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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Zwar wird es noch gut 20 Jahre dauern, bis die ersten Züge 
durch einen Offenburger Tunnel und über eine autobahn-
parallele Trasse zwischen Offenburg und Riegel fahren, 

aber die Grundsatzentscheidung für diese Projekte und ihre 
Finanzierung hat der Bundestag Ende Januar 2016 gefällt. Inklu-
sive Lärmschutzmaßnahmen im südlichen Markgräflerland ste-
hen dafür 1,8 Milliarden Euro zur Verfügung, 
davon kommen 280 Millionen Euro vom Land. 
Die Bahn will Ende des Jahres Planungsauf-
träge vergeben. Die Region sieht ihren jahre-
langen Kampf vom Erfolg gekrönt. Mehr dazu 
ab Seite 6.

Mit Erfolg belohnt werden auch meist Ab-
solventen beruflicher Weiterbildungen in der 
Wirtschaft. Zu dem Ergebnis kommt eine 
breit angelegte Studie des DIHK. Sie verglich 
die Stellung im Betrieb, Gehälter, Aufstiegs-
chancen und Kompetenzen von Meistern, 
Fachwirten, Technikern und anderen Absol-
venten beruflicher Fortbildungen mit denen 
von Hochschulabsolventen. Eine erfolgrei-
che Weiterbildung führt demnach mindes-
tens zum gleichen Erfolg wie ein Studienab-
schluss. Das stärkt auch die duale Ausbildung 
(Seite 48).

Ein großer Anbieter der dualen Ausbildung ist die Autobranche. 
Beispiel: die Basler Kestenholz AG. Sie hat die Mercedes-Benz-
Niederlassung in Freiburg übernommen. Die Kestenholz-Grup-
pe hat jetzt 700 Mitarbeiter (inklusive Basel), davon sind 100 
Auszubildende. Die Übernahme ist auch ein gutes Beispiel für 
das Engagement Schweizer Unternehmen im angrenzenden 
Deutschland (Seite 33)

Und ein Blick auf die Konjunktur: Sie läuft nicht nur in ganz 
Deutschland, sondern auch im IHK-Bezirk ziemlich rund. Das 
ergab die IHK-Konjunkturumfrage zu Beginn des Jahres (siehe 
Regio Report).

Viel Spaß beim Lesen.

Ulrich Plankenhorn
Leitender Redakteur
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TiTelTheMa: Finanzierung für die Rheintalbahn gesichert

Zugprojekt gerät ins Rollen
ende Januar hat der Bundestag beschlossen, mittel für den Bau eines eisenbahn-
tunnels unter offenburg, einer autobahnparallelen neuen Bahnstrecke zwischen 
offenburg und riegel sowie für zusätzliche lärmschutzmaßnahmen im markgräf-
lerland bereitzustellen. Von Bund und land kommen 1,8 milliarden euro.

 BeIlaGenhInWeIS
dieser ausgabe liegt das magazin „B4B mittelstand“ bei.
ebenfalls liegt einem Teil der auflage ein Prospekt der 
ernst + könig gmbh in Freiburg bei.

6
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PANORAMA

 GEWERBLICHE WIRTSCHAFT IN ZAHLEN 2015

Betriebe Beschäftigte Umsatz Ausland

(mit mehr als 50 Beschäftigten) (in 1000) (in Mio Euro) (in Mio Euro)

Okt. Nov. Dez. Okt. Nov. Dez. Okt. Nov. Dez. Okt. Nov. Dez.

Stadtkreis Freiburg 41 41 41 8 8 8 191 200 215 113 116 104

Breisgau-Hochschwarzwald 90 90 90 17 17 17 290 307 278 146 142 144

Emmendingen 63 63 63 12 12 12 192 199 182 115 122 116

Ortenaukreis 217 217 217 45 45 45 1074 1006 909 516 447 438

Südlicher Oberrhein 411 411 411 83 83 83 1748 1712 1583 890 826 802

Rottweil 102 102 102 20 20 20 411 428 342 187 190 159

Schwarzwald-Baar-Kreis 151 151 151 27 27 27 438 429 338 173 171 143

Tuttlingen 135 135 135 29 29 29 552 566 518 296 299 281

Schwarzwald-Baar-Heuberg 388 388 388 76 76 75 1401 1423 1198 656 661 584

Konstanz 73 73 73 16 16 16 487 478 431 261 251 216

Lörrach 91 91 91 18 18 18 415 435 390 248 261 256

Waldshut 57 57 57 12 12 12 286 280 222 108 111 91

Hochrhein-Bodensee 221 221 221 47 47 46 1189 1193 1043 618 623 563

Regierungsbezirk Freiburg 1020 1020 1020 205 206 205 4338 4329 3824 2164 2110 1949

Baden-Württemberg 4300 4300 4296 1115 1115 1113 30089 29218 27272 17514 16770 16197

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, die Angaben sind gerundet und ohne Gewähr (WiS 3/2016)
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13. Freiburg Marathon

So viele Bands
wie Kilometer 

Am 3. April geht der Freiburg Marathon in 
die 13. Runde. Das Lauffest steht wieder 

unter dem Motto „Run & Rock“. Entlang der 21 
Kilometer, die bei der Freiburger Messe starten 
und enden, werden neben zahlreichen Gästen 
auch 42 Bands erwartet. Jährlich nehmen über 
10.000 Läufer teil. Neben einem Marathon, 
bei dem die Strecke zweimal überwunden 
werden muss, kann auch ein Halbmarathon 
absolviert werden. Firmenmanschaften und 
andere Teams können sich die Strecke in Form 
einer Staffel aufteilen. Die Route führt wieder 
durch die Altstadt und am Schwarzwald-Sta-
dion vorbei. Am Marathon-Wochenende kann 
außerdem eine große Sportmesse besucht 
werden. ew

www.freiburg-marathon.com 
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Deutschland Baden-Württemberg

Index 106,1 105,5
Veränderung
zum Vorjahr + 0,5% + 0,3%

  Januar 2016

VERBRAUCHERPREIS-INDEX

Basisjahr 2010=100; QUELLE: Statistisches Landesamt (Angaben ohne Gewähr)

Preis für soziale Verantwortung

Engagement 
würdigen 

Die Übernahme von gesellschaftlicher Verantwor-
tung ist für viele Unternehmer selbstverständlich 

und Teil ihrer Unternehmensführung. Zum zehnten 
Mal würdigt nun der Mittelstandspreis für soziale Ver-
antwortung in Baden-Württemberg „LEA“ (Leistung, 
Engagement, Anerkennung) dieses freiwillige, über die 
eigentliche Geschäftstätigkeit hinausgehende Enga-
gement von Betrieben, das auch unter der Abkürzung 
CSR für „Corporate Social Responsibility“ zusammen-
gefasst wird. Für den Preis können sich Unternehmen 
bewerben, die ihren Hauptsitz in Baden-Württemberg 
sowie maximal 500 Vollbeschäftigte haben und sich 
gemeinsam mit Vereinen, Schulen oder Wohlfahrts-
verbänden engagieren. Bewerbungsschluss ist der 
31. März. Bei einem feierlichen Festakt am 5. Juli in 
Stuttgart werden die Preisträger in drei Kategorien 
(unter 20 Beschäftigte, 20 bis 149 Beschäftigte und 
150 bis 500 Beschäftigte) ausgezeichnet. ine

www.mittelstandspreis-bw.de

Trinationaler Bahn-Kongress 

Verkehrssymposium 
der IHKs 

Das Dreiländereck ist eine multimodale Verkehrsdrehscheibe mit 
großer Bedeutung für die Wirtschaftsregion. Hier kreuzen sich 

die Wege von Hochgeschwindigkeits- und Fernverkehrszügen, des 
wachsenden internationalen Güterverkehrs sowie des regionalen 
Schienenverkehrs. Die Verkehrspolitik steht vor großen Heraus-
forderungen bei der Infrastruktur- und Angebotsplanung, deren 
Organisation und Finanzierung sowie der Umsetzung von Projekten. 
Beim trinationalen Bahn-Kongress am 26. und 27. April im Congress 
Center Basel gehen Fachreferenten auf die Herausforderungen der 
trinationalen Infrastruktur ein. Podiumsteilnehmer aus Politik und 
Wirtschaft diskutieren Lösungsansätze. 
Träger des Kongresses sind unter anderem die Industrie- und 
Handelskammern Südlicher Oberrhein und Hochrhein-Bodensee. 
Sie laden während des Kongresses zu einem Verkehrssymposi-
um mit dem Thema „Grenzüberschreitende Infrastruktur: Wer 
bezahlt?“ (Fach-Modul D - 26. April, 17 bis 19 Uhr) ein. Die Teil-
nahme am Symposium ist für IHK-Mitglieder kostenlos. Das Pro-
gramm zum Bahn-Kongress und weitere Informationen sind unter 
www.bk16.ch abrufbar oder bei den Ansprechpartnern der 
IHKs erhältlich. Interessierte können sich auf der Internetseite 
www.bk16.ch/symposium bis zum 26. März anmelden. wis

Norbert Uphues, Tel.: 0761 3858-118 
norbert.uphues@freiburg.ihk.de
Jacqueline Schwalke-Lämmlin, Tel.: 07622 3907-265
jacqueline.schwalke-laemmlin@konstanz.ihk.de

Unterrichtsdefi zit an Berufsschulen

Historischer
Tiefstand

Nach einer vorläufigen Erhebung des Kul-
tusministeriums ist die Personalsituati-

on an den beruflichen Schulen im Land so 
gut wie nie zuvor. Das sogenannte strukturel-

le Unterrichtsdefizit erreiche demnach im 
laufenden Schuljahr einen historischen 

Tiefstand. Der Wert habe sich von 
4,4 Prozent im Schuljahr 
2011/12 auf 1,8 Prozent 
in diesem Schuljahr 
mehr als halbiert. Aus-
schlaggebend für die 
positive Entwicklung 
sei vor allem die hohe 
Zahl von Einstellun-
gen an beruflichen 
Schulen. 1.350 

Deputate waren 
es zu Beginn 
dieses Schul-

jahres und damit so 
viele Stellen wie seit 30 Jahren nicht. Das 
Kontingent lag 400 Deputate über der Zahl 
der Pensionierungen. Damit habe man das 
strukturelle Unterrichtsdefizit weiter abge-
baut, teilte das Kultusministerium mit. ine

gut wie nie zuvor. Das sogenannte strukturel-
le Unterrichtsdefizit erreiche demnach im 

laufenden Schuljahr einen historischen 
Tiefstand. Der Wert habe sich von 

4,4 Prozent im Schuljahr 
2011/12 auf 1,8 Prozent 
in diesem Schuljahr 
mehr als halbiert. Aus-
schlaggebend für die 
positive Entwicklung 
sei vor allem die hohe 
Zahl von Einstellun-
gen an beruflichen 
Schulen. 1.350 
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Finanzierung zugesagt, Planungen werden ausgeschrieben

1,8 Milliarden für
Der Deutsche Bundestag hat Ende Januar 2016 beschlossen, 1,8 Milliarden Euro 
zusätzlich für den Neu- beziehungsweise Ausbau der Rheintalbahn zwischen 
Offenburg und Riegel und im Markgräflerland bereitzustellen. 280 Millionen Euro 
davon übernimmt das Land Baden-Württemberg. Laut Bundesbahn sollen die 
Planungsaufträge Ende 2016 beziehungsweise Mitte 2017 vergeben werden. 

Wirtschaft im Südwesten 3 | 20166
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die Rheintalbahn
Der Jubel am Oberrhein war ende Januar groß. Der 

Bundestag hatte der Realisierung und der Finan-
zierung eines ganzen Paketes von Maßnahmen 

zugestimmt, das der Projektbeirat der neuen Rheintal-
bahn in seiner zehnten und letzten Sitzung Mitte 2015 
beschlossen hatte. im Projektbeirat sitzen Vertreter der 
Bundesbahn, des Bundes- und des landesverkehrsmi-
nisteriums, der landkreise, des Regionalverbandes und 
der Bürgerinitiativen.
Das Planfeststellungsverfahren für die vom eisenbahn-
bundesamt eingereichte sogenannte „Antragstrasse“ 
war schon vor Jahren praktisch zum erliegen gekom-

men. Klar war seit langem, dass die Rheintalbahn, die 
eine der großen Schienenmagistralen in Nord-Süd-
Richtung in europa ist, ausgebaut werden muss. Dies 
war auch den Bewohnern des Oberrheintals bewusst. 
Sie und die aus ihrer Mitte gebildeten Bürgerinitiativen 
haben sich deshalb auch nicht gegen den Bau an sich, 
wohl aber gegen die Art des Baus gewehrt. Die von 
der Bahn geplante Antragstrasse (Ausbau der alten 
trasse von zwei auf vier Gleise zwischen Offenburg und 
Riegel) hätte tiefe einschnitte in die Siedlungsstruktur 
bedeutet und wäre aller Wahrscheinlichkeit nach mit 
hoher lärmbelästigung verbunden gewesen. Derzeit 

So könnten in zwanzig bis 
dreißig Jahren eine sechs-
spurige Autobahn zwischen 
Offenburg und Riegel und 
die parallel verlaufende neue 
Bahnstrecke aussehen.
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fahren 250 Güterzüge täglich durch das Oberrhein-
tal, bis 2025 werden es 335 sein, tendenz steigend. 
Die Rheintalbahn gehört zum Güterverkehrskorridor 
Zeebrugge-Antwerpen/Rotterdam-Mailand-Genua. ihr 
Ausbau ist eines der wichtigsten eU-Verkehrsprojekte. 
Darüber hinaus gibt es seit langem Abkommen mit 
der Schweiz, die Strecke auszubauen, um den Zu- und 
Ablauf zur neuen Schweizer eisenbahn-Alpentransver-
sale (NeAt) zu gewährleisten. Zu dieser transversale 
gehören der 57 Kilometer lange Gotthard-Basistunnel 
sowie der Ceneri-tunnel im Kanton tessin. Sie wird 
wohl ende 2020 fertig sein.

tunnel, autobahnparallele
trasse, Lärmschutz
Der Beschluss des Bundestages von ende Januar legt 
fest, dass in Offenburg ein zweiröhriger, etwa sieben 
Kilometer langer eisenbahntunnel gebaut wird. Die 
Zusatzkosten (im Vergleich zur Antragstrasse der 
Bahn) belaufen sich auf 1,18 Milliarden euro (Stand 
2012) und werden allein vom Bund getragen. Zwischen 
Offenburg und Riegel soll eine zweigleisige Güterzug-
trasse in östlicher Parallellage zur Bundesautobahn 
A 5 gebaut und die alte trasse mit lärmschutzbau-
werken sowie Überholspuren „nachgerüstet“ wer-
den. Dafür sind Mehrkosten von 565 Millionen euro 
veranschlagt. An der Strecke zwischen Hügelheim 
und Auggen im Markgräflerland sollen der lärm-
schutz verbessert und der Knoten Hügelheim kreu-
zungsfrei gestaltet werden. letzteres bedeutet, die 
Gleise sich übereinander beziehungsweise unterein-
ander kreuzen zu lassen, sodass keine Weichen nötig 
sind. Das erhöht die leistungsfähigkeit der Strecke 
Richtung des neuen Katzenbergtunnels. Dafür sind 
56 Millionen euro vorgesehen. An den Mehrkosten 
für die autobahnparallele trasse und die Maßnahmen 
im Markgräflerland beteiligt sich das land Baden-
Württemberg mit einem Zuschuss von 280 Millionen 
euro.
Wie die Deutsche Bahn AG (DB Netz) bei einem Pres-
segespräch Anfang Februar mitgeteilt hat, werden 
nun die umfangreichen Unterlagen über die Aus-

schreibung der Planungsleistungen des Offenburger 
tunnels zusammengestellt. Die Ausschreibung erfolgt 
den Bestimmungen der eU und Deutschland gemäß 
europaweit. 

Ausschreibung für
die Planungsleistungen
Neben deutschen Unternehmen werden am teilnah-
mewettbewerb wohl auch die deutschen Büros euro-
päischer Firmen teilnehmen. Der Planungsauftrag soll 
bis ende 2016 vergeben werden. Die Planungen werden 
von Grund auf neu erarbeitet. Mit der einleitung des 
verwaltungsrechtlichen Planfeststellungsverfahrens 
ist laut Bahn frühestens 2021 zu rechnen. Die Vorbe-
reitung der Ausschreibung für die Planungen der auto-
bahnparallelen trasse zwischen Offenburg und Riegel 
starten um sechs Monate zeitversetzt. Das erste Plan-
feststellungsverfahren für diesen Streckenabschnitt 
wird voraussichtlich entsprechend später eingeleitet. 
Weitere vorbereitende leistungen wie Vermessungen 
und das Scoping (beispielsweise Auswirkungen auf 
die Umwelt) sowie die Suche nach Bomben aus dem 
Zweiten Weltkrieg werden bereits im laufenden Jahr 
für die autobahnparallele trasse vergeben. Für die ent-
wurfs- und Genehmigungsplanungen sind die Jahre 
zwischen 2020 und 2027 vorgesehen. Dann folgt wie-
der ein Zeitraum von ein bis eineinhalb Jahren für die 
Ausschreibung und Vergabe der Bauleistungen. Gebaut 
werden soll von 2029 bis 2035. Dies gilt sowohl für 
den tunnel als auch für die autobahnparallele trasse.
Der ebenfalls genehmigte Ausbau der alten Strecke 
zwischen Offenburg und Riegel für den Personen-
schnellverkehr (bis 250km/h) sowie den Personen-
nahverkehr wird erst nach dem Bau der autobahn-
parallelen trasse erfolgen und zwar zwischen 2036 
und 2041. er umfasst lärmschutzmaßnahmen so-
wie Überholstrecken (dort jeweils insgesamt vier-
gleisig) bei Friesenheim und lahr sowie zwischen 
Orschweier und Kenzingen. Zwischen Kenzingen und 
Riegel wird es ein kurzes Stück neue trasse geben, das 
die derzeitige und die neue autobahnparallele trasse 
verbindet. Wie die für das Projekt bei der Bahn Verant-
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Die Karte zeigt den 
Planungsbereich tunnel 
Offenburg. An den 
tunnel anschließend 
beginnt die autobahn-
parallele trasse. Der 
tunnel wird circa 
7 Kilometer lang und 
der teuerste Bestandteil 
der insgesamt rund 32 
Kilometer langen Neu-
baustrecke zwischen 
Offenburg und Riegel 
sein.
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wortlichen Philipp langefeld und Sven Adam ausführ-
ten, erfolgt die Planung für die autobahnparallele trasse 
in Abstimmung mit dem Regierungspräsidium Freiburg, 
das sich um den sechsspurigen Ausbau der A 5 zwi-
schen Offenburg und Riegel beziehungsweise Freiburg 
kümmert (in der Region hofft man auf Aufnahme der 
sechsspurigen Strecke in den vordringlichen Bedarf 
im neuen Bundesverkehrswegeplan oder zumindest 
auf Planungsrecht).
Deutlich zu betonen ist, dass mit einer Fertigstel-
lung der neuen, zwischen tunnelbeginn und Riegel 
circa 32 Kilometer langen Strecke nicht vor 2035 
zu rechnen ist. Die noch spätere Fertigstellung der 
umgebauten Altstrecke ergibt sich aus der tatsa-
che, dass diese erst realisiert werden kann, wenn die  
autobahnparallele trasse gebaut ist – sonst könnten 
ja keine Züge mehr im Oberrheintal fahren. Die Kos-
ten für die Planungen belaufen sich erfahrungsgemäß 
auf 18 Prozent des Gesamtaufwandes. Die für die 
Planung der bisherigen Antragsstrasse aufgewen-
deten 60 bis 70 Millionen euro kann die Bahn vom 
Bund zurückfordern, so ein weiterer Bestandteil des 
Bundestagsbeschlusses vom Januar 2016. Der Bund 
wiederum kann bis zu 40 Prozent seiner gesamten 
Kosten von der eU erstattet bekommen.

Nachfolge für  
den Projektbeirat
Mit seiner zehnten und abschließenden Sitzung hat der 
Projektbeirat im Sommer vergangenen Jahres seine 
Arbeit beendet. Die Bahn möchte mit zwei neuen Ge-
sprächskreisen die Umsetzung des ganzen Projektes 
begleiten, um, wie sie sagt, den „Kommunen und Bür-
gerinitiativen eine enge einbindung in die Planungen zu 
ermöglichen und den Konsensprozess weiterzuführen“. 
Das erste Gremium ist ein zentraler Projektförderkreis, 
in dem übergeordnete themen behandelt werden. in 
diesem Kreis will die DB Netz AG die öffentlichen Pro-
jektpartner und die Vertreter der Regionen informieren 
und zwar in einem halbjährlichen turnus. Zweitens soll 
es sogenannte regionale streckenabschnittsbezogene 
Projektebegleitgremien geben und zwar für die Stre-
ckenabschnitte 7 und 8 (Offenburg bis Hügelheim) und 
für den Streckenabschnitt 9 (Hügelheim bis Auggen). 
Hier sollen Planung und Realisierung begleitet werden.

Planfeststellungsverfahren – 
bei wem?
Planfeststellungsbehörde ist das eisenbahnbundes-
amt. Nun schlägt der Regionalverband Südlicher 
Oberrhein vor, das Regierungspräsidium Freiburg 
zur Planfeststellungsbehörde sowohl für die neue 
Bahnstrecke als auch für einen Autobahnausbau zu 
bestellen. Wie es von Verbandsgeschäftsführer Dieter 
Karlin heißt, habe man bei der A 8 (Albaufstieg zwi-
schen Stuttgart und Ulm) gute erfahrungen mit  der 
engen Verknüpfung von Bahn- und Autobahnplanung 
und Planfeststellung gemacht. Ulrich Plankenhorn

StimmeN zum eNtScheid

Steffen Auer, Präsident der IHK Südlicher Oberrhein meinte, die 
Entscheidung sei für die Wirtschaft in der Region von enormer 
Bedeutung. Der Güterverkehr werde laut aktuellen Prognosen in 
den kommenden 20 Jahren deutschlandweit um 38 Prozent stei-
gen, am stärksten auf der Schiene. Nur ein Ausbau könne dieses 
Wachstum bewältigen. Dass dieser Ausbau menschen- und um-
weltgerecht erfolgen wird, begrüßte Auer sehr. Er meinte weiter, 
jetzt heiße es, Planung und Umsetzung zügig voranzubringen. 
Dabei gelte es natürlich auch, den kommenden sechsspurigen 
Ausbau der A 5 zu berücksichtigen und die Unternehmen an der 
Autobahn frühzeitig in die Planung einzubeziehen.

Peter Weiß (CDU), Bundestagsabgeordneter des Wahlkreises 
Emmendingen/Lahr, hob hervor, es sei ein unglaublicher Erfolg, 
Bund, Land und Bahn für eine solche Korrektur der ursprüngli-
chen Planungen zu gewinnen und dafür auch die Finanzierung 
sicherzustellen. Möglich sei dies letztlich durch die erfolgreiche 
Überzeugungsarbeit geworden, dass für die Rheintalbahn, auf 
der schon heute mehr Güterzüge verkehren als anderswo in 
Deutschland, besondere Maßstäbe gelten müssen. Weiß hob vor 
allem den Projektbeirat als ein gutes Beispiel für die regionale 
Zusammenarbeit hervor. 

Die Bundestagsabgeordneten Kerstin Andreae und Matthias 
Gastel von den Grünen betonten, das große Engagement der 
Bürgerinitiativen habe sich ausgezahlt. Der Bundestagsbeschluss 
zur Umsetzung der Ergebnisse des Projektbeirates sei überfällig 
gewesen. Und: Die jahrelange Debatte um die Rheintalbahn 
habe gezeigt, dass die Zeit der Durchsetzung großer Infrastruk-
turprojekte ohne die Einbindung der betroffenen Bürgerinnen 
und Bürger vorbei sei. 

Die baden-württembergischen Minister Winfried Hermann 
(Verkehr, Grüne) und Nils Schmid (Finanzen und Wirtschaft, 
SPD) vertraten die Ansicht, der Bundestagsentscheid sei ein his-
torischer Erfolg. Endlich sei der Weg frei. Sie hoben die Beteili-
gung des Landes (280 Millionen Euro) hervor.  Allerdings sei es 
nicht Aufgabe eines Bundeslandes, Bahntrassen mitzufinanzie-
ren. Die finanzielle Beteiligung des Landes an einer umwelt- und  
menschenfreundlichen Trassenführung habe in erster Linie dazu 
gedient, berechtigte Einwände frühzeitig auszuräumen.

Der Landrat des Ortenaukreises, Frank Scherer, meinte, der 
mühsame Weg habe sich gelohnt. Das sei ein Riesenerfolg für 
die Menschen in der Region. Für niemanden werde es lauter 
als heute, fast kein Haus müsse mit passivem Lärmschutz aus-
gestattet werden und die Städte und Gemeinden würden nicht 
von Güterzugkarawanen durchschnitten. 

Die Offenburger Oberbürgermeisterin Edith Schreiner (CDU), 
hielt den Beschluss für eine Jahrhundertentscheidung im Hin-
blick auf eine gute Zukunft Offenburgs. Das Horrorszenario von 
hohen Lärmschutzwänden, dem Abbruch zahlreicher Gebäude, 
einer massiven Zerschneidung der Stadt sowie nicht vertretbarer 
Lärm- und Feinstaubbelastungen sei endgültig vom Tisch. upl
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 Freiburg

Die Freiburger Stiftung Ordnungspolitik (SOP) und das ihr zugehörige 
Centrum für europäische Politik (CeP) haben Udo Di Fabio und Hol-
ger Steltzner in ihr Kuratorium berufen. Di Fabio gilt als einer der re-
nommiertesten deutschen Verfassungsrechtler und Gesellschaftsana-
lytiker. er ist Professor am Institut für Öffentliches Recht der universität 

 Freiburg

Mit der Übergabe der Fir-
menanteile von Axel 
Maertin auf Stephanie 
Maertin hat bei der 
Maertin & Co. Ag offiziell 
die vierte Generation das 
Ruder übernommen. Das 
unternehmen handelt mit 
technischen Produkten 
wie Schläuchen und Ar-

maturen, Kunststoffen, Gummiwaren, Industriebedarf, Antriebs-, 
Dichtungs- sowie Klebetechnik und veredelt Gummi oder Kunst-
stoffe in der hauseigenen Fertigung im Freiburger Stadtteil Moos-
wald mit aktuell 55 Mitarbeitern. Der im Jahr 1949 von Großvater 
Otto Maertin gegründete Betrieb wurde zuerst von urgroßvater 
Karl Maertin geführt, bevor er 1967 an Axel Maertin übergeben 
wurde. Nach einer Hotelfachlehre im Freiburger Colombi Hotel 
und einem Managementstudium kam 2010 tochter Stephanie 
Maertin in das Familienunternehmen und übernahm sukzessive 
Führungsaufgaben. Zum Jahreswechsel sei der perfekte Zeitpunkt 
gekommen gewesen, den Stab vollständig in die Hand der jungen 
Generation zu übergeben, teilte das unternehmen mit. Zurück-
ziehen möchte sich Axel Maertin aber noch nicht. er will noch 
einige Jahre an der Seite seiner tochter das Geschehen im Vor-
stand begleiten. ine

 stauFen

Der Verwaltungsrat der Sparkasse Staufen-
Breisach hat Michael grüninger (51) einstim-
mig zum neuen Vorstandsvorsitzenden ge-
wählt. er soll Anfang 2017 die Nachfolge von 
Herbert Lehmann (62) antreten, der ende 2016 
nach 24 Jahren in dieser Position in den Ruhe-
stand geht. Grüninger hat in mehr als dreißig 
Jahren Berufserfahrung in verschiedenen Spar-
kassen alle Facetten des Bankgeschäfts in 
führender Position miterlebt. er stammt aus 

Gottmadingen und absolvierte seine Ausbildung zum Bankkaufmann 
bei der dortigen Sparkasse. Danach bildete er sich an den Hoch-
schulen Konstanz und Mannheim zum Diplomvolkswirt weiter. 1993 
kam Grüninger zur Sparkasse Stockach, wo er seit 2005 Vorstands-
vorsitzender war. Seit Anfang dieses Jahres gehört er dem Vorstand 
der fusionierten Sparkasse Hegau-Bodensee an. ine
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 lörrach

Die Mitgliederversammlung des netzwerks 
Fortbildung Hochrhein hat Monika Bektas 
(57, Bild) einstimmig zur neuen Vorsitzenden 
gewählt. Die Geschäftsführerin der Sprach-
schule Invox GmbH in Lörrach folgt auf Hans 
Hebeisen (66). Der Vorsitzende der Kauf-
männischen Berufsbildungsstätte des DHV in 
Lörrach hatte sich altersbedingt nicht mehr 
zur Wahl gestellt. Zur stellvertretenden Vorsit-
zenden wählten die Mitglieder des Netzwerks 

Christine zeller vom Institut für Bildung und Management in Zell im 

 Stuttgart

Christian Koof (31) ist seit Januar neuer Haupt-
geschäftsführer des Wirtschaftsverbands für 
Handelsvermittlung und Vertrieb (CDH) Ba-
den-Württemberg in Stuttgart. Der promovierte 
Wirtschaftswissenschaftler hat zuvor am Lehr-
stuhl für Unternehmensführung der Universität 
Hohenheim gearbeitet. Der CDH vertritt die 
Interessen von Vertriebsunternehmen in Baden-
Württemberg. Landesweit zählt er rund 1.200 
Mitglieder, in der Region sind es etwa 400. Als 

Hauptgeschäftsführer leitet Koof auch die zum Verband gehörigen 
Gesellschaften wie die CDH-Vertriebsmanagement GmbH. kat

Wiesental. Das „Netzwerk für berufliche Fortbildung“ am Hochrhein 
ist ein Zusammenschluss von 52 regionalen Bildungsträgern. Unter 
dem Motto „Fit für die Zukunft durch regelmäßige Fortbildung“ un-
terstützt es Berufstätige, die ihre Karriere über eine professionelle 
Weiterbildung ankurbeln und damit ihren Job sichern wollen. Das 
Netzwerk wird vom Land gefördert und erstreckt sich über die Land-
kreise Lörrach und Waldshut. Die Mitglieder engagieren sich für eine 
stärkere Vernetzung innerhalb der Bildungsbranche, Transparenz, 
Kommunikationsfluss sowie Qualitätsverbesserungen und versteht 
sich darüber hinaus als Informations- und Beratungsstelle rund ums 
Thema berufsorientiertes Lernen für Erwachsene. wis

Bonn, war von 1999 bis 2011 Richter des Bundesverfassungsgerichts 
und publiziert unter anderem als Mitherausgeber der Fachzeitschrift 
„Archiv des öffentlichen Rechts“. Der international profilierte Publizist 
Holger Steltzner ist seit 2002 einer der Herausgeber der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung (FAZ). Nach Wirtschafts- und Jurastudium und 
Tätigkeiten in der Wirtschaft wechselte er 1993 in die Finanzredaktion 
der FAZ und wurde sechs Jahre später Ressortleiter. Dem Kuratorium 
von SOP und CEP gehören außerdem der ehemalige Bundespräsident 
Roman Herzog, der ehemalige Präsident der polnischen Nationalbank 
Leszek Balcerowicz, der frühere EU-Kommissar Frits Bolkestein, das 
ehemalige EZB-Direktoriumsmitglied Jürgen Stark und der frühere 
Präsident der Deutschen Bundesbank Hans Tietmeyer an. wis
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auf Du und Du 
mit den stars

Werner Kimmig | TV-Produzent, Manager und Förderer

oberkirch. Bambis über Bambis im Regal und auf dem Boden, 
eine Wand voller urkunden – wer zu Gast im Konferenzraum des 
Oberkicher unternehmers Werner Kimmig ist, weiß nicht, wohin er 
zuerst gucken soll vor lauter trophäen und Auszeichnungen. Auf ein 
exemplar ist der Produzent von Shows wie der Bambi-Verleihung, 
Verstehen Sie Spaß oder der Helene Fischer-Show besonders stolz: 
einen weißen Bambi aus Porzellan. „Ich habe ihn aus dem Nachlass 
von Romy Schneider ersteigert. Sie hat ihn für ihre Rolle in Sissi 
erhalten.“ eigentlich hätte Kimmig gerne alle bedeutenden Bambis. 
„Irgendwann werden sie dann für wohltätige Zwecke versteigert“, 
sagt der 67-Jährige. „Goldene“ kann er neben urkunden auch vor-
weisen, wie er es nennt. und mit denen wurden nicht andere, son-
dern er selbst ausgezeichnet. er meint damit Goldene Schallplatten. 
Sie hängen im Korridor und wurden ihm wegen seines erfolgs als 
Künstlermanager verliehen. Die Anzahl kann sich sehen lassen: 
34 Goldene –, 22 Platin –  und sechs Doppel-Platin-Schallplatten 
schmücken die Wände und sind in seinem Büro ausgestellt. Die 
Durchgangstür seines Büros zum nächsten Zimmer lässt sich nicht 
mehr schließen. An der Klinke hängen unzählige VIP-Bändchen von 
Shows und Galas. 

1973 gründete der gebürtige Ortenauer gemeinsam mit seiner Frau 
ursula im Alter von 24 Jahren („an den tag erinnere ich mich noch 
genau, es war der erste Mai“) die Management- und Promotion-
Agentur „Kimmig entertainment“. Zuvor war er Werbeleiter bei Burda 
in Offenburg und hatte als 22-jähriger Bursche mit der Federführung 
für den Wahlkampf zum vereinten Baden-Württemberg einen gran-
diosen erfolg erzielt („Zustimmung 86 Prozent“). Den einstieg in die 
Selbstständigkeit hätte Kimmig ohne die Kontakte ins Showgeschäft, 
die er während seiner Arbeit beim Burda-Verlag knüpfte, nicht ge-
wagt, erzählt er rückblickend. „Ohne die Burda-Familie würde ich 
hier nicht sitzen, Burda ist auch heute noch ein wichtiger Auftrag-
geber von uns.“ Ausschlaggebend für den Schritt war letzten endes 
sein Kontakt zu dem Konzertveranstalter Fritz Rau. Der überzeugte 
ihn davon, umzusatteln und als Manager tätig zu werden. Als erste 
Künstler hatte Kimmig dann Costa Cordalis und die Schweizer Schla-
gersängerin und Fernsehmoderation Paola Del Medico, die später 
den Schweizer Fernsehmoderator Kurt Felix heiratete, unter Vertrag 
und managte sie. In den 1970er-Jahren machte Kimmig – von Natur 
aus ein Organisationstalent („Das war learning by doing, ausgebildet 

war ich dafür nicht“) – die Pressearbeit für die Deutschlandtournee 
von Musikgrößen wie Bob Dylan, Bruce Springsteen und den Rol-
ling Stones. Auch die tourneen von deutschen Künstlern wie Peter 
Alexander oder udo Jürgens begleitete er. 
Anfang der 1980er-Jahre – Kimmig verband inzwischen nicht mehr 
nur eine berufliche, sondern auch eine freundschaftliche Beziehung 
mit dem Moderatorenpaar Felix – entstand bei einem gemeinsamen 
essen in der Oberkircher Linde die Idee, die Sendung „Verstehen Sie 
Spaß?“ ins deutsche Fernsehen zu bringen. Kurt Felix hatte bis dahin 
eine ähnliche von ihm entwickelte Show im Schweizer Fernsehen 
namens „teleboy“ moderiert. Die für das deutsche Fernsehen pro-
duzierte Sendung wurde ein Riesenerfolg und wird bekanntlich bis 
heute, mittlerweile moderiert von Guido Cantz, ausgestrahlt. einer 
der prägenden Moderatorenköpfe von Verstehen Sie Spaß war Frank 
elsner, mit dem Kimmig sehr gut befreundet ist. Kimmig zeigt auf ein 
altes Radio, das im Regal steht. „Das hat mir Frank geschenkt, es 
ist teil meiner Radiosammlung, die ich irgendwann versteigern und 
den erlös an den Freiburger Förderverein für krebskranke Kinder 
spenden werde.“ Für sein engagement als ehrenamtlicher Vorstand 
bei dem Verein hat der unternehmer, der viele Stars für soziale Pro-

jekte gewinnen konnte, das Bundesver-
dienstkreuz am Bande erhalten. Über 
40 Millionen euro kamen bislang durch 
Spenden, Wohltätigkeitsgalas, Konzer-
te und Benefizplatten zusammen. 
1990 folgte nach „Verstehen Sie Spaß“ 
ein weiteres Highlight am Showhimmel: 
Kimmigs PR-Agentur wurde von Burda 

mit der Produktion der Show für die Bambi-Verleihung beauftragt. 
Wenige Jahre später wurde Kimmig außerdem Produzent der echo-
Verleihung. Bis heute kam eine Vielzahl an bekannten Produktionen 
hinzu wie etwa „Die Helene Fischer-Show“, „Immer wieder sonntags“ 
und „Die Krone der Volksmusik“. Die Ortenauer Agentur produziert 
mittlerweile für alle großen Sender jährlich über 35.000 Fernseh-
minuten und erzielt regelmäßig Quotenhits. 
Seine Nachfolge hat Kimmig geregelt. Bereits vor ein paar Jahren ist 
er aus der Geschäftsführung und als Gesellschafter zurückgetreten, 
arbeitet aber nach wie vor bei allen großen Shows mit. Gesellschafter 
sind seine drei erwachsenen Kinder. In der Geschäftsführung vertre-
ten sind seine Frau, sein Schwiegersohn Stefan Maier und Matthias 
Alberti (früher Vorstand bei Pro7/Sat1). Nach wie vor hasst Kimmig 
Hotelbetten („Da krieg‘ ich Pickel“). Deshalb kann es vorkommen, 
dass er in einer Woche dreimal nach München und einmal nach 
Zürich fährt. Wenn ein tag dazwischen liegt, lohne sich die Fahrt zu-
rück „in die schönste Gegend Deutschlands“. Zuhause in Oberkirch 
könne er schnell abschalten und bekomme bei einem Spaziergang 
den Kopf wieder frei.  ew

 » Ohne die Burda-Familie  
 würde ich hier nicht sitzen « 
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Fitness- und Sportstudios gibt‘s wie Sand am Meer, was ist das Besondere an Ihrer Trainings-Boutique?
Kolodin: Wir bieten ein sehr effizientes und maßgeschneidertes Personaltraining im edlen Ambiente einer renovierten 
Jugendstilvilla. Die elektrische Muskelstimulation (EMS) schont die Gelenke und ist sehr effektiv. Schon eine Viertelstunde 
wöchentlich genügt. Trainiert wird meistens im Einzel-, maximal im Zweiertraining. 

Wie genau läuft so ein EMS-Training ab? 
Lin: Viele Teilnehmer kommen beispielsweise in der Mittagspause. Sie erhalten von uns ihre Fitnesskleidung und Duschsachen. 
Bei der Elektrostimulation, die aus dem Profisport und der Physiotherapie stammt, werden bioelektrische Impulse über eine 
Weste an die Muskulatur weitergegeben. So spart man gegenüber einem herkömmlichen Training drei bis fünf Stunden pro Woche 
und stärkt zudem die Tiefen- und Stützmuskulatur im Rücken. Wir kombinieren die EMS mit individuell ausgesuchten Übungen. 

Wer kommt zu Ihnen ins Training?
Lin: Diskretion wird bei uns großgeschrieben – zu uns kommen viele Menschen in Führungspositionen, auch viele Selbst-
ständige, die wenig Zeit haben, teilweise kommt auch Lokalprominenz. Außerdem entwickeln wir für Unternehmen Konzepte.   

Sie waren Konzertpianist, ihre Partnerin Josie Lin ist klassische Schlagzeugerin – wie kamen Sie darauf, „Ars Athletic“ zu 
gründen und wie haben Sie das Projekt fi nanziell gestemmt?
Kolodin: Nach einem Bandscheibenvorfall vor zehn Jahren habe ich über meine Lebensgefährtin, die bereits Trainerin war, 
die elektrische Muskelstimulation kennengelernt und war von der spürbaren Wirksamkeit so überzeugt, dass ich selbst die 
Trainerausbildung wollte. 2014 haben wir dann mit unserem Effzienzkonzept gegründet. Gestemmt haben wir das Projekt mit 
privatem Einsatz und einem staatlich geförderten Darlehen der Bürgschaftsbank Baden-Württemberg.

Wie groß ist Ihr Team und wie haben Sie sich die Aufgaben aufgeteilt? 
Kolodin: Meine Partnerin ist Gesellschafterin und ich bin Geschäftsführer. Bisher beschäftigen wir einen freiberuflichen Sport-
wissenschaftler. Ab Sommer 2016 werden wir zwei weitere sportwissenschaftliche Freiberufler hinzunehmen.  

Wie läuft’s bislang?
Lin: Sehr gut. Unsere Kunden kommen auf Empfehlung – der Service, nicht das Marketing, ist uns wichtig.   Interview: ew

Freiburger Paar eröffnete Trainings-Boutique 

Fitness to go 

Ars Athletica
Gründer: Josie Lin (23) und Moye Kolodin (28) Ort: Freiburg

Gründungsjahr: 2014Branche: DienstleisterIdee: Effektives kurzes Fitness-training mit Elektromuskelstimu-
lation in stilvollem Ambiete.   
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REGIORepoRt
IHK Hochrhein-Bodensee

Außenminister Steinmeier war prominenter Gast beim Neujahrsempfang

„Die Dinge sind veränderbar“

Soviel Weltoffenheit und Innovation wie 
am Hochrhein und am Bodensee könn-
te man sich auch anderswo in Deutsch-

land wünschen, meinte der Bundesaußenmi-
nister zu eingang seiner Rede. Dass hier ein 
toller und gesunder Mittelstand seinen Sitz 
habe, das sei auch im Ausland bekannt, und 
zu der benachbarten Schweiz pflege Deutsch-
land – mit Ausnahme des themas Fluglärm 
– beste Beziehungen. Ansonsten: „Wer der-
zeit den Außenminister einlade, der müsse 
die gute Laune selbst mitbringen.“ Überall 
gebe es Brennpunkte, sowohl schon länger 
andauernde wie den Syrienkrieg oder die 
Ukrainekrise und neue kämen hinzu, wie das 
problem der aufbrandenden Auseinanderset-
zung zwischen Saudi Arabien und dem Iran. 
Der Zustand der Welt spiele jetzt mit der 
Flüchtlingskrise auch im Inland mehr und 
mehr eine große Rolle. Steinmeier begrüß-
te das engagement, das die Industrie, das 

Handwerk, die Dienstleistungen und der 
Handel bei der Integration von Flüchtlingen 
zeigen, vor allem wenn es um praktika, Aus-
bildung und Jobs gehe. 
Um ehrlich zu sein, so der Außenminister, 
zur Lösung der Flüchtlingsproblematik gebe 
es nicht die eine Maßnahme. Grenzen auf 
oder Grenzen zu, diese Lösung sei leider zu 
einfach. Klar sei aber, die Flüchtlingszah-
len müssten runter. Alleine sei das nicht zu 
schaffen, aber mit mehreren parallel laufen-
den Maßnahmen schon. Im Inland seien das 
vor allem die Asylpakete I und II. Innerhalb 
von europa seien es die Sicherung der eU-
Außengrenzen und Verabredungen mit der 
türkei. „Selbst wenn diese Maßnahmen grei-
fen, sind sie noch nicht ausreichend, die Men-
schen werden weiter vor dem Krieg flüchten“, 
betonte der Außenminister. Deshalb müsse 
man auch an die Ursachen des Krieges gehen 
beziehungsweise die Syrien umgebenden 

Vor 1.200 Gästen sprach 
Frank-Walter Steinmeier zum 
Thema „Die Welt aus den Fu-
gen – deutsche Außenpolitik in 
stürmischen Zeiten“. Der Neu-
jahrsempfang von IHK und HWK 
fand erstmals in der Singener 
Stadthalle statt.

07_HoBo_03-2016_fd05.indd   17 19.02.2016   11:50:32



Wirtschaft im Südwesten 3 | 201618

REGIORepoRt  IHK Hochrhein-Bodensee
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30 Lehrgänge und Seminare 
 der iHK

INHALt

Länder wie Libanon, Jordanien und die tür-
kei bei der Aufnahme unterstützen. „Ist es 
realistisch, auf die Beendigung des Krieges 
in Syrien zu hoffen?“ fragte Steinmeier. Alles 
andere sei schlechter. er machte dem pub-
likum klar, wie langwierig, kleinschrittig und 
mühsam Diplomatie normalerweise ist, und 
dass auch kleinstes Vorankommen ein großer 
erfolg sein kann. Bis zum kürzlich unterzeich-
neten Iranabkommen – für die internationale 
Diplomatie ein großer erfolg – habe es zehn 
Jahre gedauert. In der Diplomatie müsse man 
optimistisch sein und sich immer vor Augen 
halten, „dass die Dinge veränderbar sind“. 
Und es gelte, weitsichtig zu sein.
So gebe es beispielsweise ein projekt des 
deutschen technischen Hilfswerks, das mit 
einem syrischen partnersystem nach der Be-
endigung des Krieges dort zum Wiederaufbau 

der Städte beitragen könnte. Das wäre ein 
kleiner Schritt dahin, dass das Land für die 
jetzt geflüchteten Syrer wieder bewohnbar 
werde. Und ein anderes Beispiel aus die-
sem problemkreis: Jordanien hat Sonder-
wirtschaftszonen eingerichtet, wo syrische 
Firmen und syrische Flüchtlinge Güter her-
stellen. Für diese Güter sollte es erleichterte 
exportmöglichkeiten nach europa geben. Wie 
frustierend Diplomatie sein kann, machte 
Steinmeier am Beispiel fehlender Gelder für 
das Welternährungprogramm deutlich. Nur 
wenige Länder zeigten sich bereit, schnell 
größere Geldsummen nachzuschießen, um 
die Flüchtlingslager ausreichend mit Nah-
rungsmitteln versorgen zu können. Flücht-
linge aber würden ein immer größeres pro-
blem: Derzeit seien weltweit 50 Millionen 
Menschen auf der Flucht. orn

Von links: Handwerkskammerpräsident Gotthard Reiner, 
Außenminister Frank-Walter Steinmeier, IHK-präsident 
thomas Conrady, IHK-Hauptgeschäftsführer Claudius 
Marx und die Moderatorin Martina Meisenberg.  
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Der Neujahrsempfang in Bildern
Rund 1.200 Gäste kamen in die Stadthalle in Singen. Die Moderatorin des Abends, Martina Meisenberg befragte IHK-präsident 

thomas Conrady und Handwerkskammerpräsident Gotthard Reiner zum Geschäftsjahr in ihren Branchen sowie zu den Ak-
tivitäten ihrer Kammern in der Flüchtlingsproblematik und stellte den Außenminister Frank-Walter Steinmeier dem publikum vor. 
Viele Begegnungen beim empfang hat unser Fotograf oliver Hanser im Bild festgehalten. eine Auswahl von Bildern zeigen diese 
und die folgenden Seiten, weitere gibt es im Internet.

 www.konstanz.ihk.de/servicemarken/presse/fotos2016/Neujahrsempfang_KN
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Anzeige

Welches sind die wichtigsten Aspekte, die ein Unternehmen bei 
der integration von Flüchtlingen berücksichtigen muss? 
Wichtig ist eine genaue Abklärung der ausländerrechtlichen Situa-
tion des Flüchtlings – liegt nur eine Aufenthaltsgestattung oder be-
reits eine Aufenthaltserlaubnis vor? Ist er berechtigt, einer erwerbs-
tätigkeit oder einer anderen Beschäftigung, beispielsweise einem 
praktikum, nachzugehen? Ich empfehle, im Vorfeld mit der Auslän-
derbehörde und gegebenenfalls mit der Agentur für Arbeit Kontakt 
aufzunehmen. Ist eine erwerbstätigkeit oder Beschäftigung rechtlich 
möglich, sollte geprüft werden, welche Fördermöglichkeiten durch 
die Arbeitsagentur, die IHK und sonstige Institutionen im Bezug 
auf Sprachkurse, berufliche eingliederung, einstiegsqualifizierung, 
Anerkennung ausländischer Bildungsabschlüsse und Ähnliches an-
geboten werden. Darüber hinaus sind die Beteiligungsrechte einer 
etwaigen Mitarbeitervertretung (Betriebsrat, personalrat et cetera) 
zu prüfen und zu beachten. Die einschlägigen arbeitsrechtlichen 
Bestimmungen des Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetzes, des 
teilzeit- und Befristungsgesetzes und des Mindestlohngesetzes 
müssen ebenfalls berücksichtigt werden – das betrifft insbesonde-
re das Verbot der ungerechtfertigten Benachteiligung aus Gründen 
der ethnischen Herkunft sowie der Religion. 

Unternehmensvertreter berichten häufig von den Herausforde-
rungen bei Fragen des Aufenthaltsrecht und der Vorrangprü-
fung. Was raten Sie Arbeitgebern diesbezüglich? 
Die Fragen sollten zunächst mit der zuständigen Ausländerbehörde 
und der Agentur für Arbeit geklärt werden. Sollten Schwierigkeiten 
hierbei auftreten, ist gegebenenfalls Rechtsberatung beziehungs-
weise Rechtsvertretung in Anspruch zu nehmen.  

Das Thema Ausbildung liegt uns als industrie- und Handelskam-
mer sehr am Herzen. Oft sind sind in der Praxis vorab ausbil-
dungsbegleitende Praktika erwünscht. Was muss hier beachtet 
werden? 
Im Zusammenhang mit ausbildungsbegleitenden praktika sind auch 
wieder die zuständige Ausländerbehörde und die Agentur für Ar-
beit zu kontaktieren. Im Wesentlichen gilt das bereits Dargelegte. 
einen Flüchtling einfach und in welcher rechtlichen Form auch im-
mer zu beschäftigen, ist nicht anzuraten. Gegebenenfalls besteht 
dann sogar die Gefahr einer illegalen Beschäftigung mitsamt den 
sich hieraus ergebenden negativen Konsequenzen, wie etwa der 
Ausschluss von Subventionen und von der Vergabe öffentlicher 
Aufträge, Bußgeld, Geldstrafe und Ähnliches. 

»Wichtig ist eine 
genaue Abklärung«
Zum Thema „Integration von Flüchtlingen in den Arbeitsmarkt“ re-
ferierte bei Veranstaltungen der IHK in Konstanz und Schopfheim 
der Schopfheimer Fachanwalt für Arbeitsrecht, Bernd Wieland. 
Rund 170 Unternehmensvertreter nutzten die Gelegenheit, sich 
zu informieren. „Wir möchten unsere Mitgliedsunternehmen 
bestmöglich betreuen und sie auch bei diesen Fragestellungen 
unterstützen“, sagte Susanne Tempelmeyer-Vetter (IHK, Abteilung 
Recht und Steuern). Hauptgeschäftsführer Claudius Marx betonte 
die Wichtigkeit der Rechtssicherheit für Unternehmen und ermu-
tigte die Gäste, sich für die Integration von Flüchtlingen einzuset-
zen. Wirtschaft im Südwesten fragte bei Wieland nach: 

Bernd Wieland
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Konjunktur zu Jahresbeginn

Weiter auf hohem Niveau
Der von der Industrie- und Handelskam-

mer Hochrhein-Bodensee errechnete In-
dex für das Konjunkturklima in der Region ist 
von 134 auf 138 punkte angestiegen und liegt 
weiterhin deutlich über dem Landesschnitt. 
Die erwartungen über den weiteren Verlauf 
der Konjunktur bleiben insgesamt stabil. Ne-
ben den Sorgen um die Absatzmärkte treiben 
die Arbeitskosten die Unternehmen in der 
Region um. 

Geschäftslage hat  
sich verbessert
In der aktuellen Umfrage der IHK bestätigen 
die Unternehmen mit ihren Aussagen, dass es 
der Wirtschaft in der Region zum Jahreswech-
sel gut geht. Mit einem Wert von 157 punkten 
übertrifft der entsprechende Indikator für die 
Geschäftslage das hohe Niveau der voran-
gegangenen Monate. Insgesamt beurteilen 
36 prozent der teilnehmenden Betriebe ihre 
momentane Geschäftslage als befriedigend, 
gar 60 prozent als gut und nur vier prozent als 
schlecht. Werte, die in der Region im Vergleich 
zum Landesschnitt deutlich besser sind. 

Industrie gut  
ausgelastet
Die bereits in den vergangenen Monaten 
festzustellende tendenziell leicht negative-
re einschätzung der Industrieunternehmen 
setzt sich fort. Die aktuelle Geschäftslage der 
produktionsunternehmen in der Region Hoch-

rhein-Bodensee zeigt sich, verglichen mit der 
Situation im Herbst des vergangenen Jahres 
nur unwesentlich verändert. So sank in dieser 
Zeitspanne der Anteil der Unternehmen, die 
die Geschäftslage mit „gut“ bezeichnen leicht 
von 47 prozent auf 45 prozent. Bei rund 44 
prozent der Betriebe ist die Lage befriedigend. 
Mit der ertragslage sind die Unternehmen 
großteils zufrieden. Hier sprechen 35 pro-
zent der Industrieunternehmen von einer gu-
ten und 50 prozent von einer befriedigenden 
ertragslage. 15 prozent stufen die ertragslage 
mit schlecht ein. Der Auslastungsgrad der Ka-
pazitäten in der Industrie, mit aktuell rund 87 
prozent, liegt auf Vorjahresniveau. 
Relativ ausgeglichen zeigt sich die tendenz bei 
den Auftragseingängen. Bei 54 prozent der 
Unternehmen des produzierenden Gewerbes 
sind diese gleichbleibend, während bei rund 
17 prozent die Auftragseingänge zurückgehen 
und bei 28 prozent eine Zunahme zu verzeich-
nen ist.
Dabei hat sich die tendenz im Auftragsein-
gang aus dem Inland gegenüber der letzten 
Befragung leicht verbessert, beim derzeitigen 
Auftragseingang aus dem Ausland dagegen 
leicht verschlechtert. Beim Auftragseingang 
aus dem Ausland berichten knapp 25 prozent 
der Betriebe von einer steigenden tendenz, 
wohingegen nun rund 18 prozent eine fallen-
de tendenz feststellen. Dies dürfte auch die 
momentane Situation auf den Weltmärkten 
widerspiegeln, die von einem anhaltenden Öl- 
und Rohstoffpreisverfall, einem reduzierten 
Wachstum Chinas aber auch politisch beding-

ter Unsicherheiten in vielen teilen der Welt 
geprägt ist. 

Händler und Dienstleister 
zufrieden
Im Handel und Dienstleistungsbereich 
herrscht ungebrochen gute Stimmung. So 
berichten 64 prozent der Unternehmen von 
einer guten Geschäftslage, die restlichen 36 
prozent sind mit ihrer aktuellen Lage zufrie-
den. Und auch beim Umsatz verzeichnen 45 
prozent der Handels- und Dienstleistungsun-
ternehmen eine Steigerung gegenüber dem 
gleichen Vorjahresquartal. Bei knapp 47 pro-
zent ist der Umsatz diesbezüglich konstant 
geblieben.
Sehr positiv sieht es auch bei der ertrags-
lage aus. Rund die Hälfte der Handels- und 
Dienstleistungsunternehmen beurteilen diese 
derzeit als gut, die restlichen 50 prozent sind 
mit dem ertrag immerhin zufrieden. 
Die derzeitige tendenz bei der Nachfrage zeigt 
sich bei 70 prozent der Betriebe gleichblei-
bend, bei 26 prozent der Unternehmen ist 
gar noch ein steigendes Auftragsvolumen zu 
verzeichnen.  

Weiterhin positive  
Entwicklung 
Die meisten Unternehmen im Kammerbezirk 
sehen für die kommenden Monate positive 
Geschäftsentwicklungen voraus. Dabei zei-
gen sich ähnliche erwartungshaltungen bei  
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Industrie-, Handels- und Dienstleistungs-
unternehmen. Rund 92 prozent der Unter-
nehmen erwarten eine gleichbleibende oder 
bessere entwicklung als in den vergangenen 
Monaten. Die restlichen acht prozent er-
warten eine schlechtere entwicklung ihrer 
Geschäfte. In Handel und Dienstleistung ge-
hen rund zwei Drittel der Betriebe von einer 
gleichbleibenden entwicklung aus, rund ein 
Viertel erwartet eine weitere Verbesserung 
der Geschäfte. In der Industrie sind die er-
wartungen etwas höher. Hier geht ein Drittel 
der Unternehmen von einer verbesserten Ge-
schäftsentwicklung aus, während 59 prozent 
eine gleichbleibende entwicklung erwarten. 
Die erwartungen der exportorientierten Un-
ternehmen bleiben derweil auf dem Niveau 
der Herbstumfrage. Rund 36 prozent der Be-
triebe erwarten steigende exporte im Jahr 
2016. Hier werden insbesondere die eurozo-
ne, Asien sowie Nordamerika als Märkte mit 
steigendem Absatz gesehen.

Großteil plant  
Investitionen 
Sowohl im Handel und Dienstleistungsbe-
reich als auch in der Industrie wird in den 
kommenden Monaten weiter investiert. So 
rechnen rund 85 prozent aller Unternehmen 
mit gleichbleibenden oder steigenden Inves-
titionen. Rund fünf prozent planen für diesen 
Zeitraum keine Investitionen. ein positives 
Verhalten, welches in etwa dem Niveau für 
Baden-Württemberg entspricht. Und auch 
das Verhältnis der erwarteten Inlandsinves-
titionen zu den Abschreibungen bei den Be-
trieben der Region ist mehrheitlich positiv. 

So geben rund 36 prozent der Unternehmen 
an, höhere Inlandsinvestitionen als Abschrei-
bungen tätigen zu wollen. Bei über 48 prozent 
sollen sich Investitionen und Abschreibungen 
die Waage halten. Diese Werte haben sich im 
Vergleich zum Vorjahr somit leicht erhöht. 
Verwendet werden die Mittel in erster Linie 
zur Beschaffung von ersatzbedarfen, in der 
Industrie aber auch, um Rationalisierungsef-
fekte zu erzielen. 

Risiken der wirtschaftlichen 
Entwicklung
Rund ein Viertel der Unternehmen in der 
Region Hochrhein-Bodensee möchten die 
Beschäftigtenzahl vor ort in den kommen-
den Monaten erhöhen. Weitere 63 prozent 
beabsichtigen die Mitarbeiterzahl in die-
sem Zeitraum konstant zu halten und rund 
13 prozent gehen von einer abnehmenden 
Belegschaft aus. Dabei ist das geplante ein-
stellungsverhalten im Handels- und Dienst-
leistungsbereich tendenziell positiver als in 
der Industrie. Dementsprechend treibt das 
thema Fachkräftebedarf insbesondere die 
Betriebe aus Handel und Dienstleistung um, 
womit der Fachkräftemangel zu Jahresbeginn 
das von diesen Unternehmen in der Region 
am häufigsten genannte Risiko (62 prozent) 
für die eigene wirtschaftliche entwicklung ist. 
Die zweithäufigste Nennung bei den Risiken 
in Handel und Dienstleistung erfährt die 
Inlandsnachfrage (47 prozent). Die Binnen-
konjunktur hat sich bei den Dienstleistungs-
unternehmen in den vergangenen Monaten 
als eine wichtige Nachfragestütze gezeigt, 
so dass sich ein einbrechen dieses Marktes 

entsprechend negativ bemerkbar machen 
würde. 
Unter den Industriebetrieben ist das aktuell 
am häufigsten genannte Risiko (41 prozent) 
die entwicklung der Auslandsnachfrage. Da-
mit kommt zum Ausdruck, dass die weiterhin 
akuten Krisen in der Ukraine und in Nahost, 
die schwächelnden Volkswirtschaften in Süd-
amerika und China, sowie die politischen und 
wirtschaftlichen probleme in einigen europä-
ischen Staaten den exportorientierten pro-
duktionsunternehmen der Region nach wie 
vor Sorge bereiten. Daneben sind die Wirt-
schaftspolitik und die steigenden Arbeits-
kosten mit 39 beziehungsweise 38 prozent 
die am häufigsten angeführten Risiken. Dies 
spiegelt die Sorge um weiter zunehmende 
Belastungen, insbesondere Arbeitsmarktre-
gulierungen, wieder. Für entlastung auf der 
Kostenseite haben bei den produktionsbe-
trieben bisher die sinkenden Rohstoffpreise 
geführt. Als Konjunkturstütze allein darauf zu 
setzen, ist jedoch zu wenig. ein innovatives 
und verlässliches Umfeld für Unternehmen 
zu schaffen, muss in der Wirtschaftspolitik 
weiterhin oberste priorität besitzen. 
Auf die Unternehmen werden in den kom-
menden Monaten somit große Herausfor-
derungen warten. Dabei sollte jedoch auch 
2016 mit einem Wachstum des realen Brut-
toinlandsproduktes (BIp) zu rechnen sein. 
Für die Wirtschaftsentwicklung im gesam-
ten Bundesgebiet jedenfalls geht der DIHK 
aktuell von einem Wachstum von rund 1,3 
prozent aus. ag

 Ausführliche Dokumentation unter www.
konstanz.ihk.de/konjunkturklima
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Neuer Vorstand der Wirtschaftsjunioren Hochrhein

Stabwechsel 

Stabwechsel bei den Wirtschaftsjunioren Hochrhein: der neue 
Vorsitzende Holger Krause, Würth elektronik GmbH & Co. KG 

in Schopfheim, übernimmt den Vorsitz von Nicole Maurer, Au-
tohaus Südstern-Bölle AG + Co KG in Waldshut-tiengen. Zum 
Kassierer wurde thomas Graw, Loeba treuhand GmbH in Lörrach, 
ebenfalls einstimmig von den Mitgliedern gewählt. 

In den Vorstand wiedergewählt wurde Martin Schwind, neu dabei 
sind Christina Kimmig und Verena Siegfried. Stellvertretender 
Vorsitzender wurde philipp Kiefer. ergänzt wurde der Vorstand 
um die kooptierten Mitglieder Isabell Rüd und Norbert Kluß. Der 
Geschäftsführer der Wirtschaftsjunioren Hochrhein, Uwe Böhm, 
bedankte sich bei Nicole Maurer für ihr engagement und die er-
folgreiche Arbeit als Vorsitzende. 
Highlights im vergangenen Jahr waren die Besuche der europakon-
ferenz der Wirtschaftsjunioren in Istandbul und der Weltkonferenz 
im japanischen Kanazawa, außerdem politikergespräche und auch 
die Kinderweihnachtswunschaktion. Bö

Der neue Vorstand der Wirtschaftsjunioren Hochrhein bei der Mitglieder-
versammlung zu Gast bei der Volksbank Rhein-Wehra in Bad Säckingen. 
Vorne, Zweiter von links: der neue Vorsitzende Holger Krause, rechts 
außen die bisherige Vorsitzende Nicole Maurer.

Sachverständiger

Niederlassung eröffnet

Dipl.-Ing. (FH) Harald C. König, von der IHK Nürnberg für 
Mittelfranken öffentlich bestellter und vereidigter Sach-

verständiger für „Schäden an Gebäuden“ hat eine Nieder-
lassung in Konstanz errichtet: 78467 Konstanz, Schnecken-
burgstraße 36, telefon: 0170 7654742, info@h-c-koenig.de, 
Internet: www.h-c-koenig.de
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Anzeige

Hotel- und Gaststättengewerbe

20 Auszubildende legten ihre Abschlussprüfung ab

Anfang Februar wurde die erste Ab-
schlussprüfung im Hotel- und Gast-

stättengewerbe im neugebauten Berufs-
schulzentrum Radolfzell  durchgeführt. In 
vier prüfgruppen wurden neun Köchinnen 
und Köche, vier Restaurantfachfrauen, fünf 
Hotelfachfrauen- und –männer und zwei 
Fachkräfte im Gastgewerbe geprüft. Insge-
samt zwölf Köche haben vor der prüfung 
einen sogenannten Warenkorb mit den 
pflichtbestandteilen erhalten, aus dem sie 
innerhalb von zwei Wochen ein Menü erstel-
len und bei der IHK einreichen mussten. Für 
die Vorspeise vorgesehen waren pastinaken, 
für den Hauptgang Kalbskarree und für das 
Dessert Äpfel, eier sowie Mehl. Das Menü 
durften sie dann am prüfungstag zubereiten. 
Die Hotelfachleute (Hofas), Restaurant-
fachleute (Refas) und Fachkräfte im Gast-
gewerbe mussten sich bei ihrer praktischen 
prüfung mit dem thema „Frühlingsaktionen 
rund um den Spargel“ beschäftigen und im 
Rahmen der komplexen prüfungsaufgabe 

Aktionen entwickeln, die für mehr Auf-
merksamkeit bei den Gästen und eine bes-
sere Auslastung sorgen sollen. Dies wurde 
während des gastorientierten Gespräches 
mündlich vertieft. eine weitere prüfungs-
aufgabe für die Restaurantfachleute war das 
tranchieren eines Hühnchens. Zum Schluss 
der prüfung wurden die tische themenge-

recht eingedeckt und den Gästen die Menüs 
der Köche serviert. Alexandra thoß, Leiterin 
der Ausbildungsabteilung der IHK begrüßte 
die Gäste, Maren Bäumgärtel vom Strandho-
tel Löchnerhaus erläuterte den prüfungsab-
lauf der Hofas, Refas und Fachkräfte; Holger 
Boos vom Konzil Konstanz übernahm diese 
Aufgabe für die Köchinnen und Köche. cz

Prüfungsteilnehmer/innen
Köchinnen/Köche: Yaritza Böhler-
Feliz, Tim Emmerich, Vanessa Gent-
ner, Horst Nilgens, Viktor Röder, 
Mejia Siancas, Tjerk Umlandt, De-
niz Yildirimoglu Perez, Bianca Zepf 
Fachkräfte im Gastgewerbe:  Vlorent 
Ajazi, Besarta Ferat

Hotelfachfrauen/-männer:  
Aylin Algin, Marina Joos, Stefanie Lan-
gen, John Mayer, Carolin Wyskowsk, 
Restaurantfachfrauen/-männer:
Hellen Chiara Danisi, Nina Hepp, Mag-
dalena Krystinek, Mirlinda Ramadani, 
Adriano Trezza
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IHK-Lehrgang „Ausbildung für Ausbilder“

Vorbereitung auf die Ausbildereignungsprüfung

Die Industrie- und Handelskammer startet am 7. März in 
Schopfheim den Lehrgang „Ausbildung der Ausbilder“, 

der auf die Ausbildereignungsprüfung (AeVo) vorbereitet. An 
insgesamt zehn Unterrichtstagen erwerben die teilnehmer bei 
der erfahrenen Dozentin Anne-Catherine Horn die notwendigen 
Kenntnisse rund um die Ausbildung und legen im April die prü-
fung zur/zum Ausbilder/-in bei der IHK ab.

Gemäß der Ausbilder-eignungsverordnung benötigen alle Ausbilder/-
innen den Nachweis über arbeitspädagogischen Kenntnisse, wenn 
sie betrieblich ausbilden möchten. Die IHK bietet das ganze Jahr über 
verschiedene Varianten von Ausbilderlehrgängen an. wi

Anita Wissmann, Tel.: 07622 3907-230 
anita.wissmann@konstanz.ihk.de 

Veranstaltungen

Der Zollkodex der Europäischen Union 

Der Zollkodex der europäischen Union (UZK) wurde am 10. ok-
tober 2013 im Amtsblatt der eU veröffentlicht. Im Mai wird er 

vollständig in Kraft treten und den seit 1992 gültigen Zollkodex der 
Gemeinschaft ablösen. In unserer Auftaktveranstaltung in Schopf-
heim informiert ein Zollexperte über diese einschneidende Reform 
des Zollrechts und erörtert den Aufbau des neuen UZK sowie die 
maßgeblichen inhaltlichen Änderungen. Diese ergeben sich unter 
anderem bei den Zollverfahren und -bewilligungen oder beim Wa-
renursprung und präferenzrechten. In drei weiteren Veranstaltungen 
informiert neben Zollexperten die IHK aus Sicht der Wirtschaft zu den 
Kernpunkten des UZK. Regionale Unternehmensvertreter erläutern 

ihre erwartungen an das neue Regelwerk und berichten über dessen 
Auswirkungen auf die Zollprozesse in den Unternehmen. Die Ver-
anstaltung wird im Rahmen des von der europäischen Kommission 
geförderten enterprise europe Network angeboten und ist kostenfrei. 
Die Auftaktveranstaltung findet am 4. April von 13 bis 17 Uhr in der 
IHK Schopfheim statt. Weitere Veranstaltungen sind am 12. April von 
14 bis 17 Uhr in der IHK Konstanz, am 22. April von 9 bis 12.45 Uhr 
in der Sparkasse Waldshut und am 26. April von 9 bis 13 Uhr in der 
IHK Schopfheim. eine schriftliche Anmeldung ist erforderlich.  AM

Ana Mujan, Tel. 07531 2860-160, ana.mujan@konstanz.ihk.de

IHK-Lehrgang „Energiemanagementbeauftragte“

Wissen rund ums Thema Energie erwerben 

Wer ein energiemanagementsystem nach der ISo 50001 
einführen will, muss einen energiemanagementbeauftrag-

ten im Unternehmen bestellen. Dessen Aufgaben bestehen in der 
normenkonformen Umsetzung und kontinuierlichen Verbesserung 
des unternehmensinternen Managementsystems. Dazu sind breite 
Kenntnisse und Informationen aus dem Bereich energiepolitik, 
energieeffizienz und projektmanagement erforderlich.
Die Industrie- und Handelskammer Hochrhein-Bodensee hat 
dazu ein fünftägiges Intensivseminar angeboten. Neben ener-
giemanagementbeauftragten nahmen Betriebsleiter, produkti-

onsleiter, energiebeauftragte, Umweltschutzbeauftragte, Leiter 
Instandhaltung/Wartung, energiemanager, prozess-Ingenieure, 
Betriebstechniker, energiedienstleister teil. 
Weitere Informationen zum Intensiv-Lehrgang „energiemanage-
mentbeauftragte“ finden sich auf der Homepage der IHK unter 
www.konstanz.ihk.de/innovation/energiefragen/veranstaltun-
gen/ zim

Michael Zierer, Fachbereich Umwelt und Energie 
Tel. 07622 3907-214, michael.zierer@konstanz.ihk.de
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Der Seminarkurs 1 (WG12) der Rudolf-eberle-Schule in Bad Säckingen mit IHK Gründungsreferent 
Reinhart König (vorne links), und (Mitte hinten) Hans-peter Hess, hinten rechts oberstudienrat 
Markus Bantlin.
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Bad Säckinger Seminarkurs bereitet sich vor

Deutscher Gründerpreis für Schüler

Im Seminarkurs 2015/2016 an der Rudolf-
eberle-Schule in Bad Säckingen haben 

sich die Wirtschaftslehrer und oberstudien-
räte Volker Mauch und Markus Bantlin mit 
15 Schülern der Jahrgangsstufe 1 (WG12) ein 
straff organisiertes und ebenso anspruchs-
volles pensum zum thema Selbstständigkeit 
auferlegt. Im ersten Kurshalbjahr werden 
Grundlagen vermittelt, während im zweiten 
Halbjahr die Schüler eine eigene Unterneh-
mensidee bis zum fertigen Businessplan 
erarbeiten. 
Bevor sie am planspiel „Deutscher Gründer-
preis für Schüler“ teilnehmen, werden die 
Schüler im Sommer vor Unternehmenspaten 
eine präsentation halten, ihre planerische 
Arbeit dokumentieren und in einem Kollo-
quium Rede und Antwort stehen. Viele er-
folgreiche Unternehmer, Geschäftsleute und 
Studenten waren früher bereits teilnehmer 
am Gründerpreis für Schüler – einer Initiative 
von Stern, Sparkassen, ZDF und porsche mit 
Unterstützung des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und energie.
Die beiden Wirtschaftslehrer leiten den 
Seminarkurs, der jeden Freitagnachmittag 
stattfindet, mit sehr viel engagement. Auch 
die Schüler haben sich freiwillig dazu „ver-
pflichtet“ – und das merkt man. Das Inte-
resse und die Aufmerksamkeit könnten bei 
echten Gründern nicht größer sein. 

Der Seminarkurs wird von den teilnehmern 
zusätzlich gewählt und gegebenenfalls im Abi 
tur verrechnet. Dabei werden sowohl eigene 
Vorbereitungen zu Lern- und Arbeitstechni-
ken, Rechtsformen, SWot-Analyse (bei Letz-
terem handelt es sich um ein Instrument der 
Strategischen planung) und anderes präsen-
tiert. Zudem werden externe Referenten ver-
pflichtet. Steuerberater, Duale Hochschule, 

IHK und Volksbank unterstützten den Kurs 
mit praxisorientierten Inhalten. Der IHK-
Gründungsreferent Reinhart König konnte 
mit seinen Vortragsthemen zu konzeptio-
nellen Überlegungen, gewerbe- und firmen-
rechtlichen sowie steuerlichen Aspekten das 
wirtschaftliche profil der Schüler schärfen 
und ihr unternehmerisches Denken insge-
samt fördern. Kö

07_HoBo_03-2016_fd05.indd   28 18.02.2016   10:50:06



3 | 2016 Wirtschaft im Südwesten 29

Seminarreihe „Wirtschaftsrecht für Unternehmer“

Arbeitsrecht intensiv 

Systematisch und in komprimierter Form werden in dem Se-
minar „Arbeitsrecht INTENSIV!1“ all diejenigen Bereiche des 

Arbeitsrechts dargestellt, die in der betrieblichen Praxis von Be-
deutung sind. Dabei werden sowohl die aktuellen Entwicklungen 
als auch grundlegende Informationen insbesondere zum Indivi-
dualarbeitsrecht behandelt und vertieft. 
Zunächst wird die Arbeitsvertragsgestaltung insbesondere vor 
dem Hintergrund der neuesten Rechtsprechung zum AGB-Recht, 
aber auch zum Urlaubsrecht, beleuchtet, Formulierungsvorschlä-
ge werden unterbreitet. Ein weiterer Schwerpunkt wird im laufen-
den Arbeitsverhältnis die Einführung von Vergütungssystemen 
insbesondere erfolgsabhängige Vergütungsregelungen und des 
Direktionsrechts des Arbeitgebers sein. Letztlich wird die Be-
endigung des Arbeitsverhältnisses durch Kündigung oder Auf-
hebungsvereinbarung behandelt. Hierbei wird insbesondere die 
professionelle Vorbereitung und Durchführung dieser Maßnahme 
einen Schwerpunkt bilden. Auch die arbeitsgerichtliche Ausein-
andersetzung und vor allem taktische Überlegungen werden in 
der Veranstaltung eine Rolle spielen. Referent ist Rechtsanwalt 
Thomas Daum – Fachanwalt für Arbeitsrecht – von der Kanzlei 
Schrade & Partner in Singen
Die Veranstaltungen finden statt: am 14. März von 9 bis 17 Uhr 
in Schopfheim im Gebäude der IHK Hochrhein-Bodensee, E.-
Fr.-Gottschalkweg 1, am 16. März von 9 bis 17 Uhr in Konstanz 
im Gebäude der IHK Hochrhein-Bodensee, Schützenstr. 8. Die 
Teilnahmegebühr beträgt 280 Euro. 

Weitere Informationen zu den Veranstaltungen in diesem Jahr 
finden sich im Internet unter: www.konstanz.ihk.de Suchwort 
<Wirtschaftsrecht>

Veranstaltung bei der Wengert AG

Vietnam – Das asiatische 
Wirtschafts wunder? 

Hochrangigen Besuch aus Viet nam erwarten die Industrie- 
und Handelskammer Hochrhein-Bodensee und die Wengert 

AG, Singen. Der Generalkonsul in Ho Chi-Minh-Stadt, Hans-Dieter 
Stell berichtet aus erster Hand über die Wirtschaft, die Politik 
und die geschäftlichen Möglich keiten in Vietnam. Seit der wirt-
schaftspolitischen Öffnung im Jahr 1986 erlebt das Land einen 
beispiellosen Auf schwung mit Wachstumsraten um die sechs Pro-
zent. In vielen Branchen, wie dem Maschinen-und Anlagenbau, 
der Informati onstechnologie und Umwelttech nik besteht Nach-
holbedarf. Großprojekte, wie der Bau von Kraft werken, Raffinerien 
und Textilfab riken, bieten Chancen für deutsche Unternehmen, die 
Techno logielösungen für diese Industrien anbieten. Die Teilnahme 
an der Veranstal tung ist kostenlos. Die Abendver anstaltung findet 
am 6. April um 18 Uhr in der Wengert AG in Singen statt. Eine 
schriftli che Anmeldung ist erforderlich. AM 

Ana Mujan, Tel. 07531 2860 160 
ana.mujan@konstanz.ihk.de 
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Lehrgänge und Seminare der IHK
Wann? Was? Wo? Euro

Informationen: Konstanz, Tel.: 07531 2860-118; Schopfheim, Tel.: 07622 3907-230, www.konstanz.ihk.de

Ausbildungsakademie

ab 10.03.16 Energie-Scout Schopfheim 240,00

15.03.16 Der Kunde am Telefon Konstanz 99,00

23.03.16 Umgang mit Kunden und Kritik Konstanz 99,00

18.04.16 Rhetorik und Präsentationstraining Schopfheim 99,00

Außenwirtschaft

17.03.16 Grundlagen Zoll und Exportkontrolle Schopfheim 270,00

21.03.16 Export-, Zoll- und Versandpapiere richtig erstellen Konstanz 270,00

13.04.16 Vertiefung Zoll und Außenwirtschaft Konstanz 270,00

22.04.16 Zollprozesse ins Managementsystem integrieren Konstanz 270,00

Betriebswirtschaft/Finanz- und Rechnungswesen/Marketing und Vertrieb

09.03.16 Verkaufen am Telefon Schopfheim 270,00

16.03./18.04.16 Verkaufen als Profisport Schopfheim/Konstanz 270,00

13.04.16 Souverän mit Beschwerden umgehen Schopfheim 270,00

22.04.16 Der verkaufsstarke Innendienst Konstanz 270,00

Büromanagement/Führung/Personalwesen/Persönlichkeitsentwicklung

17.03.16 Büroorganisation statt Papierberge Schopfheim 270,00

17.+18.03.16 Lohn- und Gehaltsabrechnung – Grundstufe Schopfheim 490,00

ab April 2016 Lohn- und Gehaltsabrechnung – Aufbaustufe – Lehrgang mit IHK-Zertifikat Konstanz 990,00

06.04.16 Telefontraining – Der gute Ton am Telefon Schopfheim 270,00

13.04.+09.05.16 Die ersten 100 Tage als Führungskraft – Modul 1 + 2 Konstanz 490,00

19.04.16 Wirkung zeigen – Mit Spannung präsentieren Schopfheim 270,00

20.+21.04.16 Das Power-Seminar – Teil 1 + 2 Schopfheim 490,00

Einkauf/Logistik

15.+16.04.16 Ladungssicherung nach VDI 2700 A Lörrach 285,00

20.04.16 Einkauf heute Schopfheim 270,00

Gesundheit/Pflege

22.03.16 Betriebliches Eingliederungsmanagement Schopfheim 90,00

Immobilienmanagement

21.+22.03.16 Basiswissen für Immobilienmakler Konstanz 490,00

21.+22.04.16 Miet- und Pachtrecht in der Praxis Konstanz 490,00

Projekt-/Qualitätsmanagement/Technik

ab 14.03.16 Projektmanager/in (IHK) – Zertifikatslehrgang Konstanz 900,00

05.+06.04.16 EuP – Elektrotechnisch unterwiesene Person Lörrach 490,00

Das Angebot weiterer Weiterbildungsanbieter ist zu finden unter www.konstanz.ihk.de.
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Die Basler Kestenholz-Gruppe hat die  
Mercedes-Benz-Niederlassung Freiburg übernommen

Stern in  
neuen Händen
Freiburg. Pünktlich zum 1. Januar 2016 sind die 
bis dahin direkt zum Stuttgarter Konzern gehörende 
mercedes-Benz-niederlassung Freiburg und deren 
Standort Bad Säckingen in die hände der Basler 
Kestenholz-Gruppe übergegangen. Seither heißt die 
ehemalige niederlassung Kestenholz Gmbh. Der 
Kaufvertrag war bereits mitte mai 2015 in Stuttgart 
unterschrieben worden. 
Der hintergrund: Der konzerneigene Vertrieb in 
Deutschland war sehr breit, aber auch sehr kos-
tenintensiv aufgestellt. Diese Kosten wollten die 
Stuttgarter senken und boten 63 der insgesamt 158 
konzerneigenen Standorte zum Verkauf an, darun-
ter auch Freiburg. hier kam nach einem dreistufigen 
Bewerbungsverfahren die Familie Kestenholz zum 

Zuge. Über den Kaufpreis vereinbarten die Basler 
mit mercedes-Benz Stillschweigen. Ansonsten aber 
gaben ende Januar Stephan Kestenholz (63, Vor-
standsvorsitzender der Kestenholz holding AG), 
sein Sohn thomas Kestenholz (35, Geschäftsführer 
für den Wirtschaftsraum hochrhein mit Lörrach und 
Bad Säckingen) sowie Volker Speck (52, Geschäfts-
führer für den Wirtschaftsraum Freiburg und bislang 
Direktor der mercedes-Benz-niederlassung Freiburg) 
bei einem Pressegespräch sehr offen Auskunft. Sie 
stellten das Basler Unternehmen vor und berichteten 
über die Übernahme sowie die Planungen im raum 
Südbaden. 
Kestenholz ist heute mit sechs Standorten in und 
um Basel der einzige mercedes-Benz-händler in die-

Blick in den Ausstellungs-
raum der Kestenholz Gmbh 
in Freiburg. Das Unterneh-

men verkauft circa 5.000 
neue und gebrauchte 

Fahrzeuge im Jahr, die 
Kestenholz-Gruppe insge-

samt fast 8.000.
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ser Stadt. Dazu gehören die Personenwagen-Standorte in Basel  
St. Jakob, Oberwil und Pratteln sowie ein nutzfahrzeugzentrum 
und ein Gebrauchtwagen-Center. Darüber hinaus betreibt Kes-
tenholz ein Classic-Center in Birsfelden und den sogenannten 
mercedes Spot in der Basler Altstadt, eine mischung aus Café 
und Showroom. Das Unternehmen gehört Stephan Kestenholz und 
seinem Bruder Peter. Die Firma ist 1952 von erwin Kestenholz, 
dem Vater der beiden Brüder, mit einem nutzfahrzeuggeschäft 
gegründet worden. nach Deutschland hat sie 1996 einen ersten 
Fuß gesetzt, als sie in Lörrach einen mercedes-Betrieb übernahm. 
Im Jahr 2015 hat man mit circa 330 mitarbeitern einen Umsatz 
von 130 millionen Schweizer Franken erzielt. 2.800 neue und 
gebrauchte Pkw, kleinere nutzfahrzeuge und Lkw – sowohl neu 
als auch gebraucht – wurden verkauft. 
Auch in der Schweiz gilt, dass Autohäuser, um rentabel betrieben 
werden zu können, immer größer werden müssen. Wie Stephan 
Kestenholz berichtete, hat er sich während der letzten Jahre stän-
dig umgeschaut und bekam drei Angebote von abgabewilligen 
Kollegen. Die Preise seien jedoch exorbitant, vor allem wegen 
des sehr teuren Industriebodens. Beispielsweise koste in Zug ein 
Quadratmeter Industriegelände 2.500 Schweizer Franken. Die 

möglichkeit, die niederlassung in Freiburg mit 55.000 Quadrat-
meter großem Grundstück zu kaufen, habe ganz neue Perspek-
tiven geboten. Allerdings sei das ein riesending, mehr als eine 
Verdoppelung der bisherigen Größe. man habe „hühnerhaut“ 
gehabt angesichts dieser Dimension. Die niederlassung Freiburg 
verkaufte im vergangenen Jahr circa 5.000 Pkw, kleinere nutz-
fahrzeuge und Lkw, davon 2.000 gebraucht. 
Die neue Firmengruppe Kestenholz wird also an die 8.000 Automobile 
im Jahr verkaufen und strebt für 2016 einen Umsatz von circa 260 
millionen Schweizer Franken an. Die Gruppe ist in den Wirtschafts-
räumen Basel, hochrhein und Freiburg tätig. Jeder der drei räume 
hat seinen eigenen Geschäftsführer. Die Freiburger Kestenholz Gmbh 
arbeitet im neuwagenverkauf wie die bisherige mercedes-Benz-nie-
derlassung Freiburg: mithilfe von 13 Vertragswerkstätten zwischen 
rust und Lörrach werden die neuen Fahrzeuge vertrieben.
Während des vergangenen halben Jahres war man unter anderem 
mit der Installation eines integrierten Betriebssystems beschäf-
tigt. Bis dato ist nämlich die gesamte Buchhaltung über den Kon-
zern in Stuttgart abgewickelt worden. Für mercedes-Benz war 
es laut Stephan Kestenholz und Volker Speck außerordentlich 
wichtig, dass alle mitarbeiter (sie gehörten direkt zum Konzern) 
übernommen werden. Weniger wichtig sei der Preis gewesen. Bis 
auf wenige sind dann auch die 330 Beschäftigten zu Kestenholz 
gewechselt. Die Gruppe hat jetzt an die 700 mitarbeiter, darunter 
sind fast 100 Auszubildende. 
Und die Pläne für die nächsten Jahre? Derzeit investieren die Basler 
sechs millionen euro in ein neues nutzfahrzeugzentrum am Auto-
bahnzoll Weil am rhein. neubauten in Lörrach und Bad Säckingen 
sollen folgen (zusammen 16 millionen euro), vier millionen will man 
in die renovierung der Freiburger niederlassung investieren. All das 
soll bis zum Jahr 2020 über die Bühne gehen. orn

Von oben: Stephan Kestenholz, 
Vorstandsvorsitzender der 
Kestenholz holding AG, sein 
Sohn thomas (verantwort-
lich für den Wirtschaftsraum 
hochrhein) und Volker Speck 
(verantwortlich für den Wirt-
schaftsraum Freiburg). 

 » Wir hatten Hühnerhaut 

  angesichts dieser Dimension« 
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lenzkirch. Nachdem der Umsatz des 
Messtechnikherstellers Testo mit Hauptsitz 
in Lenzkirch nach eigenen Angaben durch 
„hausgemachte Fehler“ (vorübergehender 
Innovationsstau und Sondereffekte in den 
einzelnen Ländern) 2014 stagniert hatte, leg-
te er im vergangenen Jahr wieder zu. Der Um-
satz war vorletztes Jahr um nur ein Prozent 
gestiegen (237 Millionen Euro). Im vergange-
nen Geschäftsjahr wuchs er wieder kräftiger. 
Das Plus von 9,4 Prozent war fast zweistellig. 
Und mehr als das, womit Firmenchef Burkart 
Knospe im Vorfeld gerechnet hatte (6,5 Pro-
zent). 260 Millionen Euro erzielte die Testo 
AG 2015. Für das laufende Jahr erwartet 
Knospe ein „ähnlich hohes Wachstum“. 
Wie der Firmenchef berichtete, ist das Un-
ternehmen im vergangenen Jahr in allen 
Regionen der Welt gewachsen und legte in 
allen Geschäftssparten zu. „Auch der Ge-
winn konnte leicht gesteigert werden“, sagte 
Knospe. In China verzeichnete der Messtech-
nikproduzent ein Wachstum von über 30 Pro-
zent. Bedingt durch den erneuten Rückgang 
in Russland sei das Wachstum in Europa ins-
gesamt schwächer ausgefallen, hieß es von 
Unternehmensseite. In Deutschland habe 
Testo die guten Ergebnisse im Messgerätege-
schäft der vergangenen Jahre noch steigern 
können, besonders die Kalibrierdienstleis-
tungen hätten das Geschäft beflügelt. Der 

Umsatz der Dienstleistungstochter Testo 
Industrial Services in Kirchzarten – neben 
Lenzkirch und Titisee-Neustadt der dritte Fir-
mensitz – sei 2015 zum fünften Mal in Folge 
im zweistelligen Bereich gewachsen. 
Im zweiten Halbjahr brachte der Messtech-
nikhersteller verschiedene Innovationen auf 
den Markt. Dazu gehören umfangreichere 
Messsysteme für die Industrie, wie beispiels-
weise für die Lebensmittelindustrie. Auch auf 
Industrie 4.0 stellt sich das Unternehmen 
ein – rund 30 Elektroentwickler wurden im 
vergangenen Jahr zu Softwareprogrammie-
rern umgeschult.  In den einschlägigen App-
Shops ist Testo mit etlichen Anwendungen 
vertreten. Techniker aus den Branchen Hei-
zung, Klima und Lüftung greifen darauf zu. 
Mit dem Umsatz ist auch die Mitarbeiterzahl 
gestiegen, in Deutschland um 4,5 Prozent. 
1.360 Menschen beschäftigt Testo an den 
drei Standorten und den Außendienststel-
len in der Region. Weltweit waren bei Testo 
2015 rund 2.500 Mitarbeiter in 30 Tochter-
gesellschaften tätig. Testo treibt die welt-
weite Expansion weiter voran. Anfang Januar 
gründete der Konzern eine Landesvertriebs-
gesellschaft in Malaysia. Im Laufe des ers-
ten Quartals soll eine weitere Niederlassung 
dazukommen: In Südafrika plant Testo die 
erste Niederlassung auf dem afrikanischen 
Kontinent.            lis 

Per Testo-App können Techniker Klima- und 
Kälteanlagen überprüfen und analysieren. Die 
Messdaten etwa zu Druck und Temperatur wer-
den via Bluetooth an das Smartphone gefunkt. 

Testo-Umsatz wächst um knapp zehn Prozent

Zeichen stehen auf Wachstum
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KurZ Notiert

Das Bettenland Alesi mit Verwal-
tungssitz in Gruibingen und Verkaufs-
filialen in Trossingen (Verkaufsfläche: 
600 Quadratmeter) und Schramberg 
(700 Quadratmeter) wurde von der 
Fachzeitschrift „Haustex“ mit dem 
Preis „Bettenfachhändler des Jahres 
2016“ ausgezeichnet. Preiswürdig 
fand die Jury, dass der Fachhändler 
auf Produkte aus der Region setzt und 
diese entsprechend präsentiert. Zudem 
erhielt das Bettenland Lob für sein 
2015 gegründetes Gesundheitsnetz-
werk – Alesi kooperiert unter anderem 
mit Physiotherapeuten, Osteopathen 
und Fitnessstudios. In dritter Genera-
tion wird der Familienbetrieb, der 15 
Mitarbeiter beschäftigt, von André 
Alesi und seiner Frau Jessica geführt.     

Das E-Werk Mittelbaden stellt in 
der Ortenau zehn neue Ladesäulen für 
Elektrofahrzeuge auf. Rund 130.000 
Euro investiert das Unternehmen in 
die Elektromobilität. Die neuen Lade-
säulen stehen unter anderem in Lahr. 

Fast 10.000 Mal sind die drei Katama-
rane im vergangenen Jahr, in dem die 
Katamaran-Reederei Bodensee ihr 
zehnjähriges Bestehen feierte, über den 
Bodensee gefahren und haben 453.000 
Fahrgäste von Konstanz nach Fried-
richshafen oder umgekehrt transpor-
tiert. Das sind zwar rund vier Prozent 
weniger als im Rekordjahr 2014, den-
noch spricht Reederei-Geschäftsführer 
Manfred Foss von einem „sehr guten 
Jahr“. Der Katamaranverkehr habe 
sich auf hohem Niveau stabilisiert. 
Die wirtschaftliche Bilanz veröffentlicht 
die Reederei erst im April. Foss geht 
allerdings davon aus, dass das Defizit, 
das zuletzt bei unter zehn Prozent lag, 
aufgrund der niedrigen Treibstoffpreise 
im vergangenen Jahr stabil blieb oder 
sogar weiter gesunken ist.

Sachs baut in Engen

ein Würfel an der A 81
engen. Das Ingenieurbüro Sachs aus engen baut derzeit ein wür-
felförmiges Geschäftsgebäude direkt an der A 81. Der rohbau des 
„Cube“ (englisch: Würfel) ist fertig, im Juli soll der neubau bezogen 
werden. er misst knapp 3.800 Quadratmeter auf sechs Geschossen 
und kostet rund 6,5 millionen euro. ein 600 Quadratmeter großes 
Geschoss will Sachs engineering mit seinen aktuell etwa 30 Ingeni-
euren selbst beziehen. eine andere etage mietet die radolfzeller nie-
derlasssung des Bauunternehmens Goldbeck, die 28 Bauingenieure 
beschäftigt und zugleich Generalübernehmer dieses Bauprojekts 
ist. Im erdgeschoss soll es ein öffentliches „event bistro“, Konferenz- 
und Sozialräume geben. Die übrige Fläche des Würfels will Sachs 
vermieten, ebenso wie zunächst auch die hälfte der 700 Quad-

ratmeter großen halle, 
die zum neubau zählt. In 
der anderen hallenhälfte 
plant Wolfgang Sachs ei-
nen Prototypenbau einzu-
richten und damit zehn bis 
fünfzehn Arbeitsplätze zu 
schaffen.
Sein Ingenieurbüro hat 
Sachs, der zunächst 
Schlosser lernte und im 
Alter von 26 Jahren ein 
maschinenbaustudium 
startete, 1998 gegründet. 
es ist auf entwicklung, 
handlingstechnik, Fem-
Berechnungen sowie 
Leichtbau spezialisiert 
und arbeitet für Kunden 
aus ganz unterschiedli-
chen Branchen – von der 
Konsumgüterindustrie bis 
zur Luft- und raumfahrt-
technik. kat

Je 25 meter hoch, breit 
und tief ist der „Cube“, 
den das Ingenieurbüro 
Sachs derzeit in engen 
baut.

Softwarehaus Cobra legt erneut zu

Zweistelliges Plus
konStanz. Das vergangene Jahr lief für die Cobra Gmbh gut: 
Das Konstanzer Unternehmen, das auf Software für Kunden- und 
Kontaktmanagement spezialisiert ist, hat seinen Umsatz auch 2015 
im zweistelligen Bereich gesteigert. Die Zahl großer Projekte habe 
sich verdoppelt. ein wesentlicher Grund für diesen erfolg sieht man 
in der entscheidung, den Kunden die Software für mobile endge-
räte kostenlos zur Verfügung zu stellen. Dieser „mehrwert“ ist laut 
Geschäftsführer Jügen Litz „die Basis dafür, dass wir auch 2016 
unseren marktanteil wieder deutlich ausweiten werden“. Cobra 
erreicht über seine 280 Vertriebspartner in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz rund 18.000 Kunden. Dazu zählen kleine 
und mittelständische Betriebe genauso wie große Unternehmen, 
beispielsweise Continental, Daimler, Creditreform oder ergo. Das 
Softwarehaus beschäftigt rund 60 mitarbeiter. ine
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Medizintechnikhersteller PMI wächst zweistellig

Erfolg mit Innovationen
FREIBURG. Die Pro Med Instruments GmbH (PMI) 
ist weiter auf Wachstumskurs. Der Freiburger Medizin-
technikhersteller hat vergangenes Jahr 10,3 Millionen 
Euro umgesetzt, das sind 17 Prozent mehr als 2014 
(8,8 Millionen). Damit ist der Umsatz 20 Jahre nach der 
Gründung erstmals in den zweistelligen Bereich geklet-
tert. PMI wurde 1995 von Dorothea und Edgar Schüle 
gegründet. Seit 2011 teilt sich der heute 32-jährige Mat-
thias Schüle die Geschäftsführung mit seiner Mutter, 
nachdem sein Vater 2009 überraschend gestorben war.
Das Unternehmen ist auf Produkte für die Neurochir-
urgie spezialisiert, vor allem solche, die der Fixierung 
des Kopfes während einer Operation dienen. Mit seiner 
Marke „Doro“ hat sich PMI bei Neurochirurgen welt-
weit einen Namen gemacht. 77 Prozent des Umsatzes 
erzielt das Unternehmen, das außer seinem Hauptsitz 
in Freiburg und dem Servicecenter in Umkirch auch 
eine Niederlassung in Florida betreibt, im Export. In 
einem generell wachsenden Medizintechnikmarkt ge-

winnt PMI zudem Marktanteile. „Wir entwickeln uns 
deutlich besser als der Gesamtmarkt“, sagt Matthias 
Schüle. Der Grund dafür seien vor allem stetige Inno-
vationen. PMI investiert viel in die Entwicklung. Fünfzig 
Prozent der Mitarbeiter in Freiburg beschäftigen sich 
laut Schüle ständig mit Innovationsprojekten. PMI be-
schäftigt 36 Männer und Frauen in Deutschland sowie 
weitere 10 in den USA. kat

Retraktorsysteme wie 
dieses zählen zum 

Portfolio von PMI. Sie 
werden bei Hirnoperatio-
nen eingesetzt, um einen 

gewebeschonenden 
Zugang zu gewähren.

KLS Martin World eröffnet

Neues Schulungs- und Ausstellungszentrum
TUTTLINGEN. Mitte Januar hat das Medizintechnik-
unternehmen KLS Martin Group sein 1.500 Quadrat-
meter großes Schulungs- und Ausstellungszentrum 
„KLS Martin World“ eingeweiht. Die Investitionen lagen 
bei zehn Millionen Euro. Mit dem Zentrum schafft KLS 
Martin eine neue Möglichkeit für Produktpräsentation 
und Kundenberatung. Auf 350 Quadratmetern steht 
eine Ausstellung bereit, die mit einem Operationssaal 
ausgestattet ist und auch einen Überblick über die 
Geschichte des Unternehmens bietet.
Herzstück des Gebäudes ist der Hörsaal, der Platz für bis 
zu 100 Gäste bietet, mit moderner Medientechnik ausge-
stattet ist und Live-OP-Übertragungen gestattet. Dazu 
kommen Workshopräume, eine komplette Reinigungs- 

und Sterilisationseinheit, eine Cafeteria und ausreichen-
de Parkfl ächen. KLS Martin wächst laut einer Pressemel-
dung überproportional und profi tabel, vor allem durch 
die Nutzung vorhandener Stärken in den Bereichen 
Implantate und Elektromedizin. Zum Produktspektrum 
gehören auch chirurgische Laser, Sterilisationscontainer, 
Operationsleuchten sowie über 16.000 chirurgische Ins-
trumente. Der Exportanteil des Unternehmens liegt bei 
80 Prozent, weltweit sind 1.100 Mitarbeiter beschäftigt. 
Produziert wird in Mühlheim, Freiburg und Tuttlingen. Erst 
kürzlich hatte das Unternehmen eine neue Produktions-
stätte für Elektrochirurgie- und Lasergeräte am Freibur-
ger Flughafen eröffnet. Die Investitionssumme dort lag 
bei rund acht Millionen Euro. upl

In das neue Zentrum – auf 
dem Bild ein nachgebil-

deter Operationssaal für 
Beratung und Schulung – 

hat das Medizintechnikun-
ternehmen zehn Millionen 

Euro investiert.
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Sparkasse Lörrach-Rheinfelden erlebte spannendes Geschäftsjahr 2015

Marker beharrt auf Geschäftsmodell
lörracH. ende Januar hat das eZB-Direktoriums-
mitglied Yves mersch vor Sparkassenvertretern aus-
geführt, dass angesichts sinkender Zinserträge in der 
niedrigzinsphase traditionelle Bankengeschäftsmodel-
le auf den Prüfstand gehörten. Damit hatte er auf die 
seit Jahrzehnten einlagefinanzierte regionale Kreditver-
gabe (meist zu festen Zinskonditionen) an haushalte 
und Unternehmen angespielt, die die deutschen Spar-
kassen und Volksbanken betreiben. Gegen merschs 
Auffassung wehrte sich André marker, Vorstandsvorsit-
zender der Sparkasse Lörrach-rheinfelden, vehement. 
„Wir wollen unser Geschäftsmodell nicht umstellen“ 
sagte er bei einem Pressegespräch seines Instituts. 
Dieses modell sei nämlich die erfolgreiche, stabile und 

bewährte Basis, Pri-
vate und Unterneh-
men einer region mit 
Spargeldern aus der 
region zu versorgen. 
marker verwies 
indessen darauf, 
dass auch bei der 
Sparkasse Lörrach-
rheinfelden die Zins-
spanne, die noch vor 
wenigen Jahren bei 
2,2 bis 2,3 Prozent 
gelegen habe, im ver-
gangenen Geschäfts-
jahr 2015 auf 2 Pro-
zent zurückgegangen 
sei. Im laufenden Jahr 
erwarte man 1,85 
Prozent und bis in 
fünf Jahren nur noch 
1,4 Prozent. Das sei 
dann ein rückgang 
der Zinserträge um 

ein Drittel in fünf Jahren – immer vorausgesetzt, dass 
die Phase niedrigster Zinsen anhalte. 
Im Jahr 2015 hat die Sparkasse Lörrach-rheinfelden 
ihr Betriebsergebnis vor Bewertung nochmals um über 
eine million auf 28,6 millionen euro gegenüber dem 
Vorjahr verbessern können. Allerdings schlug sich da-
rin auch ein außerordentlich umfangreiches Devisen- 
und Sortengeschäft aufgrund der Veränderung des 
Schweizer Frankenkurses nieder: es brachte an die 
zwei millionen euro. Solche effekte sind 2016 nicht 
zu erwarten und angesichts der niedrigeren Zinsmar-
ge wird das ergebnis von 2015 nicht wieder erreicht 
werden können, so marker. Gegensteuern will der 
Vorstand mit einsparungen – so dem Schließen einer 
kleineren Geschäftsstelle und der Umstellung von zwei 
Geschäftsstellen auf Selbstbedienungsstellen – sowie 
der Verstärkung des Beratungsgeschäftes bei einlagen. 
Im Jahr 2015 stiegen die Kundeneinlagen um 4,7 Pro-
zent auf 1,486 milliarden euro. Der Wertpapierumsatz 
lag bei 255 millionen euro nach 198 millionen im Jahr 
2014. Das Bauspargeschäft erreichte 67 millionen 
nach 58 millionen euro im Vorjahr, das Versicherungs-
geschäft verharrte bei 32 millionen euro. Die Kredite 
stiegen um 7,3 Prozent auf 1,902 milliarden euro, 331 
millionen euro wurden neu zugesagt. Dabei wuchsen 
vor allem die Kredite an Private (fast ausschließlich für 
Immobilien). Deren Volumen stieg von 997 millionen 
euro auf 1,124 milliarden euro. Das Kundengeschäfts-
volumen (Summe aus Krediten, Depotgeschäft und 
einlagen) wuchs um 6,5 Prozent auf 3,79 milliarden 
euro, die Bilanzsumme erreichte 2,376 milliarden euro, 
ein Plus von 3,1 Prozent gegenüber 2014. Die aufsichts-
rechtliche eigenkapitalquote liegt bei 17,6 Prozent und 
damit weit über den gesetzlichen Anforderungen. Die 
Sparkasse beschäftigt circa 400 mitarbeiter auf 302 
Stellen, davon sind über 100 Stellen in der Kundenbe-
ratung angesiedelt. Unter den Beschäftigten sind 44 
Auszubildende. upl

Sparkassen-Immobilien-Gesellschaft

Schallmauer durchbrochen
Freiburg. Wie der Geschäftsführer der Spar-
kassen-Immobilien-Gesellschaft thomas Schmidt 
Anfang Februar mitteilt, hat das Unternehmen im 
vergangenen Jahr rund 250 Immobilien vermittelt und 
erstmals mehr als 70 millionen euro Objektumsatz 
(genau: 71 millionen euro) erzielt. 2014 hatte der 
Umsatz bei circa 50 millionen euro gelegen. ein we-
sentlicher Grund für die gute entwicklung war der 
Vertrieb von 83 neu gebauten eigentumswohnungen 
auf dem Güterbahnhofareal in Freiburg-Brühl. Die 
neubaupreise haben laut Schmidt in Freiburg inzwi-
schen die marke von durchschnittlich 4.600 euro pro 

Quardratmeter erreicht. Der Vertrieb gebrauchter 
Immobilien habe indessen stagniert. hier spüre man 
nach wie vor die Zurückhaltung der privaten Anbieter. 
Das Angebot in der Stadt sei sehr knapp und eine ent-
spannung nicht in Sicht. Allerdings sei ein Abflachen 
der Preissteigerungsrate festzustellen gewesen. Der 
jährliche Bedarf von 800 bis 1.000 neuen Wohnungen 
sei nur ansatzweise abzubilden. nach wie vor fehle 
für potenzielle Verkäufer die Anlagealternative. Die 
renditen bei den Geldanlagen gehen gegen null, so 
Schmidt, zum anderen seien die Deutschen „Aktien-
muffel“.  orn

Die Sparkasse Lörrach-
rheinfelden (im Bild das 
hauptgebäude in Lörrach) 
hat ihr Kundengeschäfts-
volumen vergangenes Jahr 
um 6,5 Prozent auf 3,79 
milliarden euro gesteigert.
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Sparkasse Hochrhein: Starkes Kreditgeschäft 2015

„Draghi dürfte
mit uns zufrieden sein“
WALDSHUT. Trotz der anhaltenden Niedrigzinsphase verlief das 
Geschäftsjahr 2015 für die Sparkasse Hochrhein sehr erfreulich. 
Das sagte ihr Vorstandsvorsitzender Heinz Rombach vor der Presse. 
Mit einem Zuwachs von 8,8 Prozent erzielte man das zweitstärkste 
Kreditwachstum aller Sparkassen in Baden-Württemberg. Das Kre-
ditvolumen erreichte 2,06 Milliarden Euro. Vor allem das Geschäft 
mit privaten Baufi nanzierungen lief sehr gut. Diese Kredite erhöhten 
sich um 13,4 Prozent auf 690 Millionen Euro. Die Ausleihungen an 
Unternehmen und Selbstständige erhöhten sich um 6,6 Prozent auf 
850 Millionen Euro. „Damit haben wir die Investitionstätigkeit und 
den Wohnungsbau am Hochrhein kräftig angekurbelt. EZB-Präsident 
Mario Draghi dürfte mit uns zufrieden sein“, meinte Rombach. Die 
Kundeneinlagen wuchsen ebenfalls, wenn auch mit 3,3 Prozent 
auf zwei Milliarden Euro wesentlich langsamer als die Kredite. Die 
Umsätze mit Wertpapieren waren mit einer Abnahme von 10,5 
Prozent auf 203 Millionen Euro zwar rückläufi g. Allerdings seien 
viele Geschäfte mit höheren Provisionen als im Vorjahr versehen 
gewesen, berichtete Wolf Morlock, stellvertretender Vorstandsvor-
sitzender der Sparkasse. Das Neugeschäft mit Bausparverträgen 
stieg um sieben Prozent auf 78,5 Millionen Euro, dasjenige mit 
Lebensversicherungen sank um 15 Prozent auf 22 Millionen Euro. 
Das Kundengeschäftsvolumen wuchs um sechs Prozent auf 4,06 
Milliarden Euro, die Bilanzsumme um 2,2 Prozent auf 2,79 Milliarden 
Euro. Den guten Geschäften entsprechend hat die Sparkasse auch 
gut verdient. Der Zinsüberschuss stieg um fast sieben Prozent auf 
59,1 Millionen Euro und der Provisionsüberschuss um acht Prozent 
auf 17,8 Millionen Euro. Der Verwaltungsaufwand wuchs nur um 3,4 
Prozent auf 45,2 Millionen Euro. Das Ergebnis der gewöhnlichen 
Geschäftstätigkeit lag bei 22,5 Millionen Euro (22 Millionen), der 
Bilanzgewinn bei 6,7 Millionen Euro (6,5 Millionen). Wie Heinz Rom-
bach ausführte, hat man während der vergangenen Jahre in allen 
Bereichen eine Optimierung der Prozesse verfolgt. In Verbindung 
mit der starken Eigenkapitalbasis (Rund 300 Millionen Euro) sei dies 
eine gute Voraussetzung, den nächsten Jahren optimistisch entge-
genzublicken, auch wenn man sicher „den Gürtel enger schnallen“ 
müsse und das Ergebnis des Jahres 2015 in dieser Höhe nicht mehr 
erreichen werde. Geschäftsstellen wird die Sparkasse im laufenden 
Jahr nicht schließen. Der Mitarbeiterstand ging 2015 um 12 Perso-
nen auf 555 Mitarbeiter zurück. 135 Beschäftigte sind in Teilzeit 
tätig, 44 werden zu Bankkaufl euten ausgebildet und weitere zwölf 
absolvieren ein Hochschulstudium. orn
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Volksbank Breisgau Nord 

Filialen sollen 
geschlossen werden
eMMendingen. trotz eines guten Jahresergebnisses folgt die 
Volksbank Breisgau nord dem bundesweiten trend und plant, das 
netz ihrer Geschäftsstellen zu straffen. „In manchen haben wir 
gerade mal acht Kundenkontakte am tag“, stellte Vorstandsmitglied  
markus Singler auf der Bilanzpressekonferenz ende Januar fest.  Das 
Geschäftsgebiet der Volksbank umfasst den Landkreis emmendingen 
und Seitenteile des Kreises Breisgau-hochschwarzwald. mitarbeiter 
sollen allerdings nicht entlassen werden, hieß es. Aktuell werden 
rund 330 mitarbeiter (davon 29 Auszubildende) beschäftigt. In den 
nächsten zwei Jahren will die Bank acht bis zehn niederlassungen 
von insgesamt 33 schließen. Um welche es sich handelt, wollte der 
Vorstand noch nicht sagen, da das erst im Aufsichtsrat und danach 
in der Vertreterversammlung im Juni thema ist. Grund für diesen 
Schritt ist das schwierige Umfeld auf dem Finanzmarkt. Vor allem 
die anhaltende niedrigzinsphase macht den Banken zu schaffen, 
der Druck wird in den nächsten Jahren noch steigen. 
Vorstandssprecher Karl-heinz Dreher stellte als neue Generalbe-
vollmächtigte die „eigengewächse“ Patrick heil und Fritz Schul-
tis vor. er, Singler und martin reichenbach – dritter im Vorstand 
– hätten bald „20 Jahre lang in gleicher Besetzung“ die Bank 
geführt und stellten nun „die Weichen für die Zukunft“. Das ver-
gangene Geschäftsjahr sei spannend und arbeitsreich gewesen, 
sagte Dreher, der erfreuliche Zahlen vermelden konnte. Das Kun-
denvolumen stieg um 6 Prozent auf 3,197 milliarden euro (2014: 
3,017). Auch die Bilanzsumme (1,647 milliarden – plus 5,2 Pro-
zent) und das Geschäftsvolumen (1,712 milliarden – plus 5,4                                                                                                                                              
Prozent) legten zu. Das bilanzielle Kreditvolumen hat mit 1,016 mil-
liarden (2014: 969 millionen) die milliardengrenze überschritten. Bei 
den einlagen verzeichnete die Bank einen „rekordzuwachs“ von 85 
millionen (2015: 1,324 milliarden euro/2014: 1,239). 
Der Vorstand bezeichnete das ergebnis mit einem Zinsüberschuss 
von 37,2 millionen (2014: 36,5), einem Provisionsüberschuss von 
12,3 (12,2) sowie einem rückläufi gen ergebnis vor Steuern von 15,4 
millionen (18,0) als „solide“. Grundlage des erfolges sei die starke 
eigenkapitalbasis (zuletzt von 159 auf 167 millionen gestiegen). Der 
Verwaltungsaufwand fi el mit 30,8 millionen höher als im Vorjahr 
(29,5) aus. Das lag unter anderem an den Bauaktivitäten. Dazu zähl-
ten Umbaumaßnahmen in emmendingen und Kenzingen, in Freiamt 
wurde eine neue Geschäftsstelle eingeweiht. ew

150 Jahre Volksbank Dreiländereck 

Schub durch
Wechselkurs
lörracH. Im 150. Jahr ihres Bestehens 
kann die Volksbank Dreiländereck eine posi-
tive Bilanz für das abgelaufene Geschäftsjahr 
ziehen, wie die beiden Vorstände Günther 
heck und Ulf Bleckmann bei ihrer Bilanz-
pressekonferenz Anfang Februar berichteten. 
Den „erfreulichen Jahresabschluss“ schrie-
ben sie dem robusten Wirtschaftswachstum 
mit einem Bruttoinlandsprodukt von 1,7 Pro-
zent zu. Im Südwesten Deutschlands ginge 
es der Wirtschaft traditionell ohnehin „immer 
etwas besser“. Zudem profi tiert die Volks-
bank vom ihrem Standort in der Grenzregion. 
Die Freigabe des Franken hatte im Januar 
zu einem run auf euros geführt. man sei in 
Friedlingen mit dem tauschen kaum mehr 
nachgekommen.
heck und Bleckmann blickten auf das vergan-
gene Jahr zurück. Ihre mitgliederzahl konnte 
die Volksbank um 921 auf 33.500 erhöhen – 
mehr als die hälfte der Kunden gehören nun 
der genossenschaftlich organisierten Bank 
an. Die Bilanzsumme war im Vergleich zum 
Vorjahr um rund 4 Prozent auf 1,190 milliar-
den euro gestiegen. Das habe an der starken 
nachfrage im Kreditgeschäft und an dem In-
teresse der Kunden an Anlageprodukten wie 
termingeld oder Spareinlagen gelegen. Das 
betreute Kundenanlagevolumen war um 3,8 
Prozent auf 1,295 milliarden gewachsen, das 
Kreditgeschäft um 7,6 Prozent auf 925 milli-
onen. Von den 1.341 Kreditzusagen in höhe 
von insgesamt 190 millionen (2014: 152) 
waren 103 millionen Privatkunden gemacht 
worden, 87 millionen Firmenkunden. 
Im operativen Geschäft hat die Bank mit 18,2 
millionen ein etwas besseres ergebnis als im 
Vorjahr (16,5) erreicht. Der Zinsüberschuss 
lag mit 27,4 millionen etwa auf Vorjahresni-
veau. Der Provisionsüberschuss verbesserte 
sich um 15,8 Prozent auf 16,1 millionen. et-
was höher als 2014 ist der Verwaltungsauf-
wand ausgefallen. Aufgrund unterschiedlicher 
Investitionen – beispielsweise die moderni-
sierung der Filialen – lag dieser zum Jahresen-
de bei 24,7 millionen (1,9 millionen mehr). Die 
Bank plant weiter in die Geschäftsstellen, von 
denen es insgesamt 19 gibt, zu investieren. 
Fusionen mit anderen Banken oder eine Aus-
dünnung der Filialen werde es in den nächs-
ten Jahren nicht geben, versicherte heck. Die 
Standorte würden in ihrer bisherigen Dichte 
gebraucht. Die Bank beschäftigt 255 mitar-
beiter (davon 28 Auszubildende). lis

Acht bis zehn Filialen 
weniger als bisher 
wird es bis ende 2017 
geben. Der neue 
Standort in Freiamt 
(Bild) wird sicherlich 
erhalten bleiben. 
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Energiedienst kämpft mit Problemen des Strommarkts: Viel Konkurrenz, niedrige Preise

„Lage schwieriger denn je“
LAuFeNburg. Die energiedienst holding hat ver-
gangenes Jahr weniger Strom verkauft, weniger umge-
setzt und weniger verdient. Als Grund für die Schwie-
rigkeiten nannte der Vorsitzende der Geschäftsleitung, 
martin Steiger, externe Ursachen: die niedrigen Groß-
handelspreise sowie zunehmenden Wettbewerbsdruck 
und dadurch Absatzrückgänge bei Geschäftskunden 
sowie Weiterverteilern. Zudem hätte die Aufwertung 
des Schweizer Frankens einen negativen effekt auf das 
Betriebsergebnis gehabt. Und energiedienst produzier-
te 2015 in den eigenen Wasserkraftwerken weniger 
Strom, weil der rhein im trockenen zweiten halbjahr 
wenig Wasser führte. Die Produktion erreichte nur rund 
92 Prozent des langjährigen Durchschnitts und lag 
mit 2,9 milliarden Kilowattstunden fast 89 millionen 
Kilowattstunden unter dem Vorjahreswert.
Im Detail: Der Betriebsertrag sank im Vergleich zum 
Vorjahr um 82 millionen auf 1,003 milliarden euro. Das 
betriebliche ergebnis vor Zinsen und Steuern (eBIt) ver-
ringerte sich um fast 28 Prozent auf 50,4 millionen euro 
(2014: 69,5 millionen). Der Jahresgewinn sank um über 
30 Prozent auf 39,3 millionen euro (2014: 56 millionen). 
Der Stromabsatz nahm um 13 Prozent auf 9,4 milliarden 
Kilowattstunden ab (2014: 10,8 milliarden). Insgesamt 
verkaufte die deutsch-schweizerische energiedienst-
Gruppe vergangenes Jahr 9,4 milliarden Kilowattstunden 
Strom, 13 Prozent weniger als im 2014 (10.8 milliarden). 
Im Verbundgeschäft sank der Absatz vor allem aufgrund 
rückläufi ger SWAP-Geschäfte um fast zwanzig Prozent 
auf 4,6 milliarden Kilowattstunden.
In Deutschland ging der Kundenabsatz nur um knapp 
vier Prozent auf 3,9 milliarden Kilowattstunden zurück, 
in der Schweiz um gut fünfzehn Prozent auf 862 mil-
lionen Kilowattstunden. Immerhin konnte die ener-
giedienst-Gruppe wie auch im vergangenen Jahr den 
Absatz des noch im Aufbau befi ndlichen Gasvertriebs 

um fast 50 Prozent auf 223 millionen Kilowattstunden 
(2014: 149 millionen) steigern.
„Die Lage der energiebranche ist weit schwieriger 
denn je“, betonte Steiger. er geht davon aus, dass 
sinkende Großhandelspreise und zunehmender 
Wettbewerb auch künftig die margen drücken. Sein 
Unternehmen steuere dagegen, in dem es neben 
dem Kerngeschäft der energieversorgung das zwei-
te Standbein energielösungen ausbaue. So wurde 
mitte 2015 die tochter tritec AG gegründet, die neue 
Produkte und Dienstleistungen entwickeln und ver-
markten soll. „Die Geschäftsfelder Photovoltaik sowie 
Wärme- und energielösungen haben sich etabliert 
und werden weiter ausgebaut. Im Zusammenspiel mit 
anderen Unternehmensteilen werden sie an Bedeu-
tung gewinnen und weitere Dienstleistungen sowie 
Produkte entwickeln“, so Steiger. kat

Die energiedienst-Gruppe 
(im Bild die Zentrale in 
Laufenburg) stellt sich auf 
den schwierigen Strom-
markt ein und will künftig 
verstärkt auf Dienstleistun-
gen setzen.

Amexpool investiert

umzug in eigenes neues Firmengebäude
buggiNgeN. Der müllheimer Versicherungsmak-
ler Servicecenter „Amexpool“ ist im Dezember nach 
Buggingen in einen neubau gezogen, in den das Un-
ternehmen rund zwei millionen euro investiert hat. 
„Wir platzten aus allen nähten und hatten in unseren 
bisher angemieteten Büroräumlichkeiten keine erwei-
terungsmöglichkeiten“, sagt Boris Beermann, Vorstand 
der Amexpool AG. Beermann bezeichnete die Baumaß-
nahme vor dem hintergrund des „guten Geschäfts-
verlaufs“ und der historisch niedrigen Bauzinsen als 
eine „logische Konsequenz“. Am bisherigen Standort in 
müllheim waren die Verhandlungen um ein Baugrund-
stück erfolglos gewesen, deshalb war man auf die nahe 

gelegene Gemeinde Buggingen ausgewichen. Dort hat 
Amexpool ein 4.000 Quadratmeter großes Grundstück 
erworben. In dem neuen zweifl ügeligen Bürogebäude 
mit zwei Vollgeschossen und einer nutzfl äche von rund 
1.000 Quadratmetern hätten die 50 mitarbeiter nun 
genug Platz, so Beermann. 
Die Amexpool AG ist bundesweit als maklerpool und 
Deckungskonzeptmakler tätig. Aktuell verwaltet der 
makler nach eigenen Angaben etwa 280.000 Versi-
cherungsverträge und kooperiert mit über 5.000 Ver-
sicherungsmaklern. Bei den Umsatzerlösen werden 
regelmäßig Wachstumsraten im zweistelligen Bereich 
erzielt, meldet das Unternehmen.      lis    
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Oberkircher Winzer: Rekordumsatz und Investition

Viel Wein und Sekt 
Oberkirch. Die Genossenschaft der Oberkircher Winzer hat in 
ihrem Geschäftsjahr 2014/15 zwölf millionen euro umgesetzt. Das ist 
der bisher höchste Umsatz in der Geschichte des Betriebes. Insgesamt 
rund 3,3 millionen Liter Wein und Sekt haben die Oberkircher Winzer 
im vergangenen Geschäftsjahr verkauft. nach der vergleichsweise 
kleinen ernte 2015 (4,5 millionen Kilo trauben) sorgen sie sich aller-
dings über den geringen Bestand und hoffen auf eine ausreichende 
erntemenge in diesem Jahr, um die Keller auffüllen zu können. „Ge-
zielte Vertriebsarbeit und reibungslose Logistik“ haben laut geschäfts-
führendem Vorstand markus ell die geringe ernte und die gestiegenen 
Preise, die gerne auch mal den Absatz hemmen, kompensiert. Positiv 
wirke sich einer Pressemitteilung zufolge auch die Kooperation mit 
dem Winzerkeller hex vom Dasenstein aus, mit dem die Oberkircher 
seit 2013 gemeinsam landesweit die Gastronomie und den Fachhandel 
beliefern. „Wir notieren einspareffekte“, berichtet ell. Weitere einspa-
rungen soll die für dieses Jahr geplante Investition bringen. Für rund 
3,4 millionen euro werden ein neues Vollgutlager, ein Barrique- und 
ein Showkeller gebaut, um damit künftig die externen Lagerkosten 
einzusparen. Die Winzergenossenschaft hofft, dass die eU ein Viertel 
der Projektkosten übernimmt. ine 

Kurz Notiert

Seipp Wohnen hat den bundeswei-
ten Wettbewerb „Store oft he Year“ 
des Handelsverbands Deutschland in 

der Kategorie 
Living gewon-
nen. Das fa-
miliengeführte 
Möbelgeschäft 
setze Maßstä-
be in puncto 
moderner, kun-
denorientierter 
Handel. Der 

deutsche Handelsverband kürt jährlich 
„Stores of the Year“ in den Kategorien 
„Fashion“, „Food“, „Living“ und „Out 
of Line“, deren Neupositionierung 
nicht länger als ein Jahr zurückliegt. 
Seipp Wohnen  hatte sein Waldshuter 
Einrichtungshaus von Mitte 2014 bis 
Mitte 2015 bei laufendem Betrieb auf 
zwei Etagen umgebaut und die Aus-
stellungsfläche erweitert. Für rund ei-
ne Million Euro entstanden ein Anbau 
mit großen Glasfronten (Bild) und eine 
Terrasse, auf der nun Gartenmöbeln 
präsentiert werden. Seipp Wohnen ist 
über hundert Jahre alt und beschäf-
tigt in seinen zwei Einrichtungshäu-
sern in Waldshut sowie Tiengen 130 
Mitarbeiter.

Die Freiburger Agentur Schleiner + 
Partner Kommunikation hat zum 
zweiten Mal in Folge den European 
Excellence Award gewonnen. Dieses 
Mal für die digitale Kommunikations-
lösung der Smarphone-App „iMama- 
iPapa“. An dem Wettbewerb hatten 
1.600 Kampagnen aus 28 Ländern 
teilgenommen, darunter die Arbeiten 
multinationaler Konzerne wie Shell, 
Nestlé oder Vodafone sowie interna-
tionale Agenturnetzwerke wie BBDO, 
Ogilvy oder Weber Shandwick. Die Ver-
leihung fand Ende vergangenen Jahres 
in Stockholm statt. „iMamaiPapa“ ist 
für das medizinische Unternehmen Eu-
rolab in Frankfurt konzipiert und reali-
siert worden. Der European Excellence 
Award ist die höchste Auszeichnung 
der Branche in Europa. „iMamaiPapa“ 
war wenige Wochen zuvor mit dem 
ECON-Award für Unternehmenskom-
munikation ausgezeichnet worden.

Freiburg. Arnold einrichtungskultur ist ein 
2003 gegründetes Unternehmen, mit mittler-
weile elf mitarbeitern, das für Unternehmen, 
öffentliche Institutionen sowie Privatpersonen 
einrichtungen plant und mit möbeln insbeson-
dere von Vitra, USm und Cassina arbeitet. Das 
USm möbelsystem haller nun ist letztes Jahr 
50 Jahre alt geworden. Sein Grundprinzip ist 
modularität. Alexander Schärer, der in vierter 
Generation das in münsingen in der Schweiz 
ansässige USm-Imperium führt, hat letztes Jahr 
zum thema „rethink the modular“ ein interna-
tionales Design- und Kunstprojekt an sieben 
Architektur- und Designhochschulen ausge-

schrieben. Darunter war auch die hochschule für Kunst, Design und 
populäre musik in Freiburg. 18 ihrer Studenten haben unter regie des 
Designers und Künstlers Daniel Dilger (geboren in Freiburg, tätig vor 
allem in Berlin) 12 ganz verschiedene Projekte erarbeitet. Sie stammen 
aus den Bereichen Design, Kunst, Architektur und Stadtplanung und 
sollten die Frage beantworten „Wie beeinflusst Wiederholung unsere 
moderne Seh- und Lebensweise?“. Dabei entstanden beispielsweise 
urbane möbelmodule (sie lassen sich im öffentlichen raum nutzen), 
modulare Stecksysteme (mit ihnen sollen neue raumkonzepte möglich 
werden) oder digitale Installationen (aus der permanenten Wieder-
holung kann jedesmal auch etwas neues entstehen). Stefan meier, 
Diplom-Designer und Geschäftsführer von Arnold, hat diese Arbeiten 
unterstützt, indem er zu ihrer realisierung einen großen raum auf 
dem ehemaligen Güterbahnhofgelände zur Verfügung stellte und eine 
Ausstellung in den Verkaufsräumen von Arnold in der humboldtstraße 
organisierte.  orn

Studentinnen und 
Studenten, der Designer 
Daniel Dilger und Arnold-
Geschäftsführer Stefan 
meier (von links) bei der 
Ausstellungseröffnung.

Arnold Einrichtungskultur stellt „Rethink the modular“ aus

Projekt für Studenten
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Zahoransky Group entwickelt sich kontinuierlich

Wachstum in indien
todtnau. Die Zahoransky Group hat im Jahr 2015 
einen Umsatz von 83 millionen euro erzielt (2014: 
80 millionen euro, 2013: 70 millionen euro). Wie es 
in einer Pressemeldung heißt, ist dies das ergebnis 
einer kontinuierlichen expansion an den insgesamt 
fünf Produktionsstätten in todtnau, Freiburg, rothen-
kirchen sowie Logroño in Spanien und Coimbatore in 
Indien. Der Ausbau der indischen Zahoransky-tochter 
hat zu einer Verdoppelung des dortigen Umsatzes auf 
7,3 millionen euro geführt. Zu den Produktionsstand-
orten kommen weitere Vertriebs- und Servicenieder-
lassungen in Japan, China, Brasilien und den USA. Die 
Strategie des Direktvertriebs in Auslandsmärkten hat 
sich laut Zahoransky positiv ausgewirkt und soll weiter 
vorangetrieben werden.
Die Zahoransky Group unterteilt sich in die vier Ge-
schäftsbereiche Formenbau, maschinenbau, Verpa-
ckungsanlagen und Automatisierungstechnik. neben 
Spritzgießformen beinhaltet das Lieferprogramm ma-
schinen zur herstellung von Zahnbürsten, von kleinen 
Interdentalbürsten, von mascara- und haarbürsten für 
die Körperpflege sowie für Besen, handfeger, WC- und 
Spülbürsten und schließlich für Walzenbürsten und 
andere technische Bürsten in der Industrie. Weiter 
gehören die Integration der Verpackungstechnik, 
das handling, die Programmierung und robotik bei 

der Fertigung vollautomatisierter Produktions- und 
montageanlagen zum Zahoransky-Angebot. Für 2016 
erwarten die Geschäftsführer Ulrich Zahoransky und 
Gerhard Steinebrunner abermals eine Steigerung des 
Umsatzes. Dazu beitragen soll die erweiterung der 
Produktionsfläche im spanischen Werk von jetzt 
2.100 Quadratmeter auf 4.200 Quadratmeter. orn

Der hauptsitz der 
Zahoransky Gruppe 
in todtnau.

Bürodienstleister Streit auf Expansionskurs

im Land weiter wachsen
HauSacH. Die Streit Service & Solution Gmbh 
& Co. KG hat im vergangenen Jahr ihren Umsatz um 
über fünf Prozent auf rund 43 millionen euro ge-
steigert. „2015 war ein sehr gutes Jahr“, sagte Ge-
schäftsführer rudolf Bischler auf der traditionellen 
Jahresauftaktveranstaltung des Bürodienstleisters, 
zu der alle mitarbeiter eingeladen worden waren. 
Streit verzeichne ein Umsatzplus von 2,2 millionen 
euro und einen deutlichen Gewinn. ein teil davon 
geht an die mitarbeiter in Form eines 400 euro hohen 
Sonderbonus.
Alle drei Geschäftsbereiche – Bürobedarf, -technologie 
und -einrichtung – hätten vergangenes Jahr zugelegt. 

Als Gründe nannte Bischler verstärkte Beratungsan-
gebote und Dienstleistungen, verbesserte Produktivi-
tät, eine erfolgreiche neukundenakquise, schlankere 
Prozessse und dadurch geringere Kosten. 600.000 
euro hat das Unternehmen 2015 investiert, vor allem 
in Umbauten und Arbeitsplätze, in die eDV, den On-
lineshop und die Logistik.
Auch für das laufende Jahr plant Streit ein Umsatzplus. 
Das Wachstums soll durch die expansion über Baden 
hinaus und durch verstärkte Onlineaktivitäten erreicht 
werden. man will einen höheren marktanteil in Baden-
Württemberg erreichen, den Geschäftsbereich Leasing 
ausbauen und Unternehmen zukaufen.  ine
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Badische Industrie profitiert von niedrigen Zinsen, preiswertem Öl und starkem Dollar 

Training statt Doping

Umsatz, Auftragseingang, Beschäftigung: In al-
len Punkten berichtete die mehrheit der WVIB-

Unternehmen (von den über 1.000 mitgliedern haben 
sich 423 an der Umfrage beteiligt) von 
positiven entwicklungen. Zwar fallen 
die Zuwächse etwas geringer aus als 
vor einem Jahr. dennoch bewertet 
WVIB-hauptgeschäftsführer Christoph 
münzer die  Lage positiv: „Trotz der 
zahlreichen globalen risiken und hin-
dernisse auf den Absatzmärkten ist die wirtschaftliche 
Lage stabil und weiterhin gut bis sehr gut.“ Auch auf 
das laufende Jahr blicken die badischen Industriellen 
der Umfrage zufolge optimistisch. münzer sprach bei 
der Pressekonferenz von einem „dreifachen doping 
aus niedrigen Zinsen, preiswertem erdöl und starkem 
dollar“, warnte aber zugleich davor, die guten Umstän-
de als Wettbewerbsfähigkeit zu deuten: „doping ist 
kein Training.“ die Unternehmen müssten zusehen, 

dass sie nicht nur den rückenwind der 
günstigen einflüsse ausnützten, sondern 
auch eigenständig vorankämen. mit In-
vestitionen in die Zukunft der Produktion 
– stichwort Industrie 4.0 – könnten die 
Betriebe trainieren, um auch ohne doping 
erfolgreich zu sein.
münzer geht davon aus, dass die Umsatz-
steigerung der WVIB-mitglieder, die mehr-

heitlich direkt oder indirekt vom export abhängig sind, 
ohne die positiven Währungseinflüsse nur halb so hoch 
ausgefallen wäre. das zeige das Beispiel schweiz: nach 
der massiven Frankenaufwertung im Januar 2015 büß-
ten die eidgenössischen Unternehmen exportanteile 

ein. mit der d-mark wäre das deutschen Produzenten 
mutmaßlich ähnlich gegangen. In dem Zusammenhang 
mahnte WVIB-Präsident Klaus endress, das rad in eu-
ropa nicht wieder zurückzudrehen und die offenen 
Grenzen, für die man sich all die Jahre eingesetzt habe, 
zu schließen. Für eine explizite Warnung sieht münzer 
indes keinen Grund: „Vor dem politischen selbstmord 
europas muss man nicht warnen. das sollte jeder Po-
litiker selbst wissen.“
den einfluss der Flüchtlinge auf die hiesige Wirtschaft 
bewerten die WVIB-Vertreter in drei Phasen: Kurz-
fristig stärke die Zuwanderung die Binnenkonjunktur 

durch Konsum und Investitionen in die 
Infrastruktur. mittelfristig kämen ver-
mehrte Ausgaben für Unterbringung, 
Ausbildung und anderes auf Bund und 
Länder zu. Langfristig aber könne es – 
wenn die Integration gelingt, und die 
menschen ihre Arbeitskraft in die Be-

triebe einbringen – zu positiven Auswirkungen auf 
dem Arbeitsmarkt kommen. Allerdings passten die 
Flüchtlinge zunächst nicht auf den Fachkräfteman-
gel, schränkte münzer ein: „es können halt nicht nur 
CnC-Fräser fliehen.“
Im hinblick auf die Landtagswahl hat der WVIB seine 
mitglieder auch zur schulpolitik befragt, zumal die-
se eines der wenigen Themen ist, die Ländersache 
sind. 42 Prozent der Industriebetriebe gaben an, dass 
sie vom schulsterben, insbesondere von haupt- und 
realschulen, betroffen seien. etwa die hälfte findet, 
dass die Auszubildenden von der schule nicht gut vor-
bereitet werden. Und die überwiegende mehrheit (87 
Prozent) gab an, dass die Veränderungen des hoch-
schulsystems hin zu Bachelor- und masterabschlüssen, 
nicht zu Transparenz und besserer Vergleichbarkeit 
beigetragen hätten. dabei war die Ablösung der di-
plom- und magisterabschlüsse durch das angelsäch-
sische system ein expliziter Wunsch der Wirtschaft 
gewesen. „daran sieht man, dass auch die Wirtschaft 
sich manchmal irrt“, kommentierte WVIB-Unternehmer 
Bernd neugart, Inhaber des gleichnamigen Kippenhei-
mer Getriebeherstellers. kat

Der badischen Industrie ging es im vergangenen Jahr gut. 
Laut einer Umfrage des Wirtschaftsverbands industrieller 

Unternehmen Baden (WVIB) legten die produzierenden Unter-
nehmen 2015 durchschnittlich um gut fünf Prozent zu – trotz 

weltwirtschaftlicher und politischer Krisen.

»Vor dem politischen 
Selbstmord  

Europas muss man 
nicht warnen«

»Es können  
nicht nur CNC-
Fräser fliehen«
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Die Wirtschaftsjunioren Konstanz-hegau richten 
unter dem motto „natürlich am see“ die vier-

tägige Bundeskonferenz der Jungunternehmer aus. 
Vom 15. bis 18. september erwartet Besucher aus 
ganz deutschland und den angrenzenden Ländern 
ein vielfältiges seminar- und Freizeitprogramm zum 
Thema nachhaltigkeit.
die Veranstaltung mit bis zu 1.000 Teilnehmern 
verteilt sich auf den gesamten Landkreis Konstanz. 
das Tagesprogramm konzentriert sich auf die städte 
Konstanz, radolfzell und singen. Für größere Vor-
träge werden räume der Universität eingebunden. 
die Teilnehmer können jeweils über mittag die Lo-
cation wechseln. Abends soll gemeinsam gefeiert 
werden – am donnerstag auf der Fähre euregia, am 
Freitag im radolfzeller rIZ und am samstag in der 
stadthalle singen bei einem Gala-Abend. Für die 
Übernachtungen wurden frühzeitig Blockkontingente 
reserviert, genächtigt wird auf eigene Kosten. den 
Veranstaltern ist es wichtig, dass Teile der Bundes-
konferenz offen für alle sind. so können sich für 
das Green Barcamp am 17. september in Konstanz 
auch Interessierte aus der region anmelden. mit 
dem Fahrdynamikzentrum steißlingen erarbeiten die 
Wirtschaftsjunioren einen Thementag elektromobili-
tät, der sich am 18. september, einem sonntag, zum 
Publikumstag öffnen soll.
Für die realisierung ihres Programms setzen die Wirt-
schaftsjunioren auf Unterstützer aus der region. 
„eine Veranstaltung dieser Größenordnung ist nur 
dank zahlreicher helfer und sponsoren möglich“, 
sagt Wirtschaftsjuniorin Ursula schulz. es gehe auch 
darum, die region als Konferenz- und Urlaubsregion 
zu repräsentieren. wis

Informationen zu den Sponsoren-Paketen unter
www.buko-2016.de oder per Mail
sponsoring@buko-2016.de

Wirtschaftsjunioren suchen noch Sponsoren

Bundeskonferenz 
am Bodensee
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D ie grün-rote Landesregierung hat 
eine Bundesratsinitiative zur ein-
führung einer Bagatellgrenze für die 

mehrwertsteuererstattung gestartet. Für 
einkäufe unterhalb von 50 euro könnten 
sich einkäufer aus einem nicht-eU-staat die 
mehrwertsteuer dann an der Grenze nicht 
mehr zurückzahlen lassen. das betrifft in 
erster Linie schweizer Kunden, die aufgrund 
des Preisgefälles viel auf deutscher seite 
einkaufen. seit der Frankenaufwertung im 
Januar 2015 war der schweizerische Konsum 

diesseits des rheins nochmals gestiegen 
und damit auch die Arbeitsbelastung des 
deutschen Zolls, der für die Bearbeitung der 
sogenannten grünen Ausfuhrzettel zuständig 
ist. mit der einführung einer Bagatellgren-
ze will die Landesregierung vor allem die 
Zollverwaltung entlasten. 150 Beamte sind 
nach darstellung von Bundesratsminister 
Peter Friedrich, auf dessen Betreiben hin 
die Initiative zustande gekommen ist, derzeit 
ausschließlich damit beschäftigt. Allein im 
hauptzollamt singen habe die Zahl der Aus-
fuhrzettel vergangenes Jahr den historischen 
höchststand von 15 millionen erreicht.
Weil nicht das Land sondern der Bund für die 
einführung einer Bagatellgrenze zuständig 
ist, hatten Friedrich und Finanzminister nils 
schmid vergangenen sommer in einem Brief 
an Bundesfinanzminister Wolfgang schäuble 
um eine entsprechende Gesetzesänderung 
gebeten. nachdem schäuble dem Wunsch 
der Landespolitiker nicht nachgekommen 
war, wurden diese nun selbst tätig. ende Fe-
bruar (nach redaktionsschluss dieser Ausga-
be) sollte der Bundesrat über das Vorhaben 

entscheiden. Wenn er dem Gesetzesentwurf 
zustimmt, tritt dieser seinen regulären Gang 
durch das parlamentarische Gesetzgebungs-
verfahren an.
die IhK hochrhein-Bodensee sieht den Be-
schluss des Landeskabinetts mit Besorgnis. 
„Politisch mag der Vorstoß zur einführung ei-
ner Bagatellgrenze vielleicht verständlich sein, 
ökonomisch ist eine solche Grenze jedoch 
nicht hilfreich und schadet der Wirtschaft 
in der region“, sagte hauptgeschäftsführer 
Claudius marx. der einkaufstourismus stärke 
handel und dienstleister, schaffe Arbeitsplät-
ze und tue damit der region gut. „sicherlich 
gibt es auch unerwünschte nebenwirkungen“, 
räumte marx ein. „Aber die Bagatellgrenze 
stellt kein taugliches Instrument dagegen dar.“ 
nicht die rückerstattung sei das Problem, 
sondern das Verfahren. man müsse weiter 
an einer elektronischen Lösung arbeiten.
diese meinung teilt der handelsverband 
südbaden. „Wir stützen die Gedanken der 
Bundesfinanzdirektion südwest, durch ein 
digitales system sechzig bis siebzig Prozent 
der Abstempelvorgänge einsparen und so-

»Nicht die 
Rückerstattung 

ist das Problem, 
sondern das 
Verfahren«

Mehrwertsteuerrückerstattung: Land will 50 Euro Mindestbetrag – Wirtschaft favorisiert digitales System

Bagatellgrenze oder Elektronik
Die Rückerstattung der Mehr-
wertsteuer an der Schweizer 
Grenze überlastet den deut-
schen Zoll. Die Landes regierung 
will deshalb eine Bagatell grenze 
einführen, die Wirtschaft  
plädiert für eine technische 
Lösung des Problems.
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mit zu einer entlastung des Personals an der 
Grenze beitragen zu können“, hatte hauptge-
schäftsführer Olaf Kather bereits im vergan-
genen herbst mitgeteilt. Wie die IhK steht 
der handelsverband einer Bagatellgrenze kri-
tisch gegenüber, da die bisherige regelung 
eine Gleichbehandlung aller Branchen und 
Betriebsgrößen gewährleiste.
„die Bagatellgrenze entspricht nicht dem 
Gleichbehandlungsgrundsatz, denn sie stellt 
den kleinen Fachhändler schlechter als einen 
großen Filialisten“, verdeutlicht Bertram Pa-
ganini, handelsreferent der IhK hochrhein-
Bodensee. er weiß von einzelhändlern, dass 
etwa 30 Prozent der schweizer einkäufe un-
terhalb von 50 euro liegen. der gesamte ein-
zelhandelsumsatz, den eidgenossen in den 
Landkreisen Konstanz, Lörrach und Waldshut 
tätigen, beziffert eine studie auf 1,6 milliar-
den euro jährlich. Wenn ein drittel davon sich 
um 19 Prozent verteuert, weil die mehrwert-
steuer nicht mehr abgezogen werden kann, 
wird es laut Paganini zu Umsatzrückgängen 
kommen. „daran kann niemand in der region 
Interesse haben.“  kat

ein Beamter stem-
pelt die sogenannten 
grünen Zettel, mit 
denen einkäufer sich aus 
nicht eU-staaten die in 
deutschland entrichtete 
mehrwertsteuer zurück-
zahlen lassen können.
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Studie: Weiterbildungsabsolventen machen Karriere und verdienen gut

Fortbildung lohnt sich

D iese Gruppe ist allein im IhK-Bereich 
mit rund 50.000 Absolventen jähr-
lich quantitativ viel bedeutsamer als 

gemeinhin angenommen – und nicht nur 
das: Fortbildungsabsolventen übernehmen 
in ihrem erwerbsleben oft viel Verantwor-
tung, haben hervorragende entwicklungs-
perspektiven und verfügen über ein gutes 
einkommen. das zeigt eine neue studie des 
Instituts der deutschen Wirtschaft Köln im 
Auftrag der dIhK-Bildungs-Gmbh. 
Für eine Beschäftigung mit Führungsverant-
wortung ist ein hochschulabschluss keines-
falls Pflicht – im Gegenteil: Berufliche Fort-
bildung führt ihre Absolventen sogar häufiger 
in direkte Personalverantwortung: 47 Prozent 
der Fortbildungs-, aber nur 39 Prozent der 
hochschulabsolventen bekleiden eine solche 
Position im Beruf. ebenso sind meister oder 
Techniker gegenüber Kollegen öfter fachlich 
weisungsbefugt als Akademiker (80 versus 
69 Prozent). das heißt, gerade bei Fragen der 
konkreten betrieblichen Umsetzung geben 

beruflich Qualifizierte häufiger den Ton an als 
ihre Kollegen aus den hochschulen. Und wer 
als Unternehmer nach praktisch versierten 
Teamplayern sucht, wird in der Gruppe der 
Fortbildungsabsolventen besonders oft fündig. 

Vielfältige Karriereperspektiven

Auch mit Blick auf ihre beruflichen ent-
wicklungschancen begegnen sich meister 
oder Techniker aus der Weiterbildung und 
Bachelor-Absolventen auf Augenhöhe: Insbe-
sondere in Großunternehmen stehen beiden 
Absolventengruppen ähnliche möglichkeiten 
offen. Fast neun von zehn Unternehmen mit 
mehr als 250 mitarbeitern stufen die Karri-
erechancen der beiden Absolvententypen in 
kaufmännischen Berufsfeldern mindestens 
als „etwa gleich vielfältig“ ein. mehr noch: 
Firmenchefs schätzen Fortbildungsabsolven-
ten als fachkundige mitarbeiter, denen etwas 
öfter Tätigkeiten „exklusiv“ vorbehalten sind 
als Akademikern. Zudem verlieren Fortbil-

dungsabsolventen im Vergleich zu Akademi-
kern seltener ihren Arbeitsplatz. das zeigt 
ein Blick auf die Arbeitslosenquoten: nur 
2,0 Prozent derjenigen, die eine Aufstiegs-
fortbildung durchlaufen haben, sind aktuell 
arbeitslos. Bei den hochschulabsolventen 
sind es 2,6 Prozent. Bemerkenswert ist die 
Veränderung im Zeitverlauf: Während die 
Arbeitslosenquote von Fortbildungsabsol-
venten zu Beginn der 2000er Jahre mit 6,3 
Prozent noch die der Akademiker um 1,3 Pro-
zentpunkte überstieg, hat sich das Verhältnis 
inzwischen gedreht – eine entwicklung, die 
sich angesichts der Prognosen zum Fachkräf-
temangel künftig noch verschärfen dürfte.

Überdurchschnittliche Gehälter

da überrascht es nicht, dass beruflich Qua-
lifizierte oft gute einkommen erzielen: mehr 
als 60 Prozent der Unternehmen zahlen an 
Fortbildungsabsolventen kaufmännischer 
Fachrichtungen und an Bachelorabsolventen 

Die steigenden Studierendenzahlen sind in aller Munde. Über eine Gruppe von Fachkräften, die im Deut-
schen Qualifikationsrahmen (DQR) auf gleichem Niveau liegen wie Bachelor oder Master, wird dagegen 
seltener gesprochen: Absolventen einer beruflichen Aufstiegsfortbildung, also diejenigen, die sich nach ihrer 
beruflichen Ausbildung für eine Weiterbildung zum Meister oder Fachwirt entscheiden.
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wirtschaftswissenschaftlicher disziplinen 
vergleichbare Gehälter. Beim stundenlohn-
vergleich zeigt sich, dass 28 Prozent der Fort-
bildungsabsolventen sogar mehr verdienen 
als ein durchschnittlicher Akademiker. Im 
Bereich der höheren Berufsbildung werden 
also auch sehr gute einkommen erzielt, im 
schnitt Jahresgehälter von rund 60.000 euro.
Auch die Wirtschaft profitiert von Fortbil-
dungsabsolventen, denn die höhere Berufs-
bildung ist ein wichtiger Innovationstreiber, 
wie die studie zeigt: Unternehmen, die glei-
chermaßen Akademiker wie Fortbildungs-
absolventen beschäftigen, bringen häufiger 
Innovationen hervor (63 Prozent) als solche, 
die ausschließlich auf hochschulabsolventen 
setzen (51 Prozent). Berufliche Bildung ist 
also ein wichtiger Wegbereiter und Umset-
zungsgarant für betriebliche Innovationen. 
Konkret: die guten Ideen des Ingenieurs nut-
zen nichts ohne den Industriemeister, der sie 
auch im detail effizient in den betrieblichen 
Fertigungsprozess überführt.
die studienergebnisse sind ein deutliches 
signal an junge Leute, nicht ausschließlich 
ein studium in Betracht zu ziehen: denn 
gerade in Zeiten voller hörsäle werden in 
den Unternehmen beruflich qualifizierte 
Fachkräfte immer mehr zum engpass – und 
deshalb bieten die Betriebe ihnen vielfältige 
entwicklungsperspektiven. nach erfolgrei-
cher erstausbildung stehen den jungen Leu-
ten weitere möglichkeiten in der höheren 
Berufsbildung – wie die Weiterbildung zum Bi-
lanzbuchhalter oder Industriemeister – offen. 

Erfolgreich ohne Abi

Zudem bietet die höhere Berufsbildung eine 
echte Aufstiegsoption: Von den spitzenver-
dienern unter den Fortbildungsabsolventen 
verfügen mehr als 70 Prozent als höchsten 
schulabschluss nicht über einen Gymnasial-, 
sondern über einen haupt- oder realschul-
abschluss. dies zeigt, dass beruflicher erfolg 
keineswegs nur mit dem Abitur in der Tasche 
zu erreichen ist.
Insgesamt macht die studie deutlich: Viele 
gängige Annahmen, wonach ein akademi-
scher Abschluss in jeder hinsicht lohnens-
werter ist als ein beruflicher, beruhen auf 

pauschalen Vergleichen sowie auf fragwür-
digen durchschnittswerten. Bei der individu-
ellen entscheidung zwischen akademischer 
oder beruflicher Qualifizierung kann die Ori-
entierung an einem groben mittelwert leicht 
zur Falle werden. hier sind alle verantwortli-
chen Akteure in der Pflicht, besser zu infor-
mieren und Wissenslücken bei Jugendlichen 
zu schließen, am besten bereits während 
der schulzeit, indem die Berufsorientierung 
an schulen – insbesondere an Gymnasien – 
ausgebaut wird.
Generell braucht es in deutschland ein kla-
res Bekenntnis zur beruflichen Bildung, ein-
schließlich der höheren Berufsbildung. dazu 
gehört auch, die Gleichwertigkeit der aka-
demischen und beruflichen Bildung deutlich 
herauszustellen. die IhK-Organisation will die 
studienergebnisse zum Anlass nehmen, noch 
stärker als bisher die berufliche Aufstiegsfort-
bildung und deren positive effekte bekannt 
zu machen. International verständliche Ab-
schlussbezeichnungen in der höheren Berufs-
bildung – zum Beispiel der „Bachelor Professi-
onal“ oder ein „Berufsdiplom“ in Anlehnung an 
die schweiz – können diese Gleichwertigkeit 
auch sprachlich besser zum Ausdruck bringen. 

Meister auf Masterniveau

erfolgsmodelle wie die höhere Berufsbildung 
müssen natürlich permanent weiterentwi-
ckelt werden. so haben Industriemeister 
bei einigen IhKs inzwischen beispielsweise 
die möglichkeit, sich zum Industriemanager 
(dann auf masterniveau) fortzubilden. Ob es 
solche Angebote am ende auch flächende-
ckend und nicht nur in einzelnen regionen 
gibt, hängt vom Bedarf der Unternehmen ab.
die Aufstiegsfortbildung muss sich zudem 
den neuen Anforderungen stellen, die etwa 
die Industrie 4.0 mit sich bringt. mit Blick 
auf die erforderlichen digitalen Kompetenzen 
künftiger Facharbeitern und Führungskräfte 
setzen die IhKs auf das mit den sozialpart-
nern erfolgreich praktizierte Verfahren zur 
modernisierung von Aus- und Fortbildungs-
ordnungen. Ziel müsse sein, sukzessive 
alle IhK-Ausbildungsberufe und die darauf 
aufbauenden Fortbildungsabschlüsse in die 
digitale Welt zu überführen. dihk

»Die guten Ideen des 
Ingenieurs nutzen nichts 
ohne den Industrie-
meister, der sie umsetzt«
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Informationszentrum Patente unterstützt Unternehmen

Erfolgsfaktor Patente
Patente haben einen guten ruf, sie gelten als Garant, 

dass erfolgreiche Produkte von Konkurrenten nicht 
kopiert werden. aus rechtlicher sicht schützen Paten-
te und Gebrauchsmuster technische erfindungen vor 
nachahmung. oft werden die technischen schutzrech-
te auf diese Funktion reduziert. Dass Patente auch eine 
informationsfunktion haben, wird vielfach gar nicht 
wahrgenommen. Der durch eine Patentrecherche er-
mittelte stand der technik bildet die Grundlage um zu 
beurteilen, ob die für eine Patenterteilung notwendige 
weltweite neuheit gegeben ist. Gleichzeitig kommen 
dabei oft wichtige informationen über bekannte und 
unbekannte wettbewerber ans Licht. Je früher diese 
informationen zur verfügung stehen, desto besser kön-
nen sie im eigenen entwicklungsprozess berücksich-
tigt und so unnötige Kosten für Doppelentwicklungen 
vermieden werden.
Diese vorgehensweise sensibilisiert auch für die wich-
tige Frage, welche Problemlösungen patentiert werden 
sollten und welche durch Geheimhaltung 
als firmeninternes Know-how geschützt 
werden können. Da das Patenterteilungs-
verfahren in der regel deutlich länger als 
18 Monate dauert, kann es vorkommen, 
dass mit großem aufwand erarbeitete ent-
wicklungsergebnisse in Form einer offen-
legungsschrift veröffentlicht werden, ohne 
dass es am ende zu einer Patenterteilung 
kommt. in diesem Fall sind nicht nur hohe 
Kosten für die Patentanmeldung entstan-
den, sondern interessierte Mitbewerber 
können sich auch kostenlos und detailliert 
über die neuentwicklung informieren. es 
spricht viel dafür, die Patentabteilung eng 
mit der entwicklung zu verzahnen. Beson-
ders sinnvoll ist es, Patentexperten in neue 

entwicklungsteams zu integrieren. Durch frühzeitige 
Patentrecherchen lässt sich nämlich am effektivsten 
klären, welche entwicklungen bereits durch fremde 
schutzrechte blockiert sind.
Datenbanken wie „DePatisnet“ vom Deutschen Pa-
tent- und Markenamt ermöglichen einen schnellen Zu-
griff auf Patentdokumente – das informationszentrum 
Patente in stuttgart hilft bei deren nutzung. wenn eine 
suche keine treffer liefert, ist vorsicht geboten, weil 
die Gefahr besteht, dass die anfrage fehlerhaft formu-
liert wurde. in der regel ist immer ein umfangreicher 
stand der technik vorhanden ist. Bei zu allgemein for-
mulierten suchanfragen werden dagegen häufig Hun-
derte von treffern gefunden, deren aufarbeitung zu 
lange dauert. Bei einem Besuch im Haus der wirtschaft 
in stuttgart kann man diese anfangsschwierigkeiten 
überwinden, weil einen dort fachkundiges Personal bei 
der recherche unterstützt. Helmut Jahnke
 Leiter des Informationszentrums Patente in Stuttgart

Informationszentrum Patente, 
Haus der Wirtschaft, 

Tel. 0711 123-2558 
info@patente-stuttgart.de 
www.patente-stuttgart.de

Ansprechpartner bei den IHKs:

IHK Hochrhein-Bodensee: Sunita 
Patel, Tel. 07531 2860-126, 

sunita.patel@konstanz.ihk.de

IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg: 
Daniela Jardot, Tel. 07721 922-

121, jardot@vs.ihk.de

IHK Südlicher Oberrhein: 
Sebastian Wiekenberg, Tel. 0761 

3858-268, sebastian.wieken-
berg@freiburg.ihk.de

sEminar zum thEma

Mit der richtigen Technik und den entsprechenden Methoden 
können sich Unternehmen schnell einen Überblick über aktuel-
le technische Entwicklungen verschaffen und diese Information 
frühzeitig in den Produktentwicklungsprozess einfließen las-
sen. Das Seminar am 6. April (9 bis 17 Uhr) in Freiburg richtet 
sich an mit Schutzrechten betraute Personen wie Mitarbeiter 
aus der Produktentwicklung, Geschäftsführer und weitere Inte-
ressierte, die sich einen ersten Überblick über Patentrecherche 
verschaffen wollen. Es wird von der IHK Südlicher Oberrhein 
in Kooperation mit der IHK Hochrhein-Bodensee und der IHK 
Schwarzwald-Baar-Hauberg organisiert.  sw

Anmeldung: Synthia Groß, Tel. 0761 3858-263, 
synthia.gross@freiburg.ihk.de

Blick ins informationszen-
trum Patente im stuttgar-
ter Haus der wirtschaft.
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„Leistungszentrum Nachhaltigkeit“

Gemeinsam forschen

Das Land fördert den aufbau eines 
„Leistungszentrums nachhaltigkeit“ in 

Freiburg bis 2018 mit rund fünf Millionen 
euro. Die albert-Ludwigs-universität und 
die fünf Freiburger Fraunhofer-institute bil-
den dafür eine allianz und beteiligen sich 
mit weiteren rund fünf Millionen euro an der 
Finanzierung. Die Projekte des Leistungs-
zentrums sollen Lösungen zu den themen 
nachhaltige werkstoffe, energiesysteme so-
wie ökologische und gesellschaftliche trans-
formation liefern. so soll das Leistungszent-
rum beispielsweise im Projekt „tech Center 
i-protect“ neue sicherheitsansätze für die 
Fahrzeuge der Zukunft erarbeiten. Dabei 

beschäftigen sich die Forscher nicht nur mit 
technologien für die eigentliche Crashsitua-
tion, sondern auch mit systemen, die schon 
vor dem unfall eingreifen. in dem Projekt ar-
beiten die in Freiburg ansässigen Fraunhofer-
institute für werkstoffmechanik (iwM) und 
Kurzzeitdynamik (ernst-Mach-institut, eMi) 
mit den technischen universitäten Dresden 
und Graz, der universität stuttgart sowie den 
unternehmen Daimler und Bosch zusammen. 
ende Januar haben die Partner dafür einen 
Kooperationsvertrag unterzeichnet. Für das 
„tech Center i-protect“ stellt Daimler fünf 
Millionen euro und Bosch eine Millionen euro 
zur verfügung. wis

Wettbewerb „100 Orte für Industrie 4.0“

nächste runde startet

Die allianz industrie 4.0 Bw hat die nächs-
te runde im wettbewerb „100 orte für 

industrie 4.0 in Baden-württemberg“ aus-
geschrieben. stichtag für eine Bewerbung 
ist der 31. März. Der wettbewerb zeichnet 
innovative und „anfassbare“ Lösungen für die 
Digitalisierung der wertschöpfung in der in-
dustrie aus. Das können neue Maschinen und 
anlagen, neue Prozesse und Dienstleistungen 
oder software- und vernetzungslösungen 
sein. in erster Linie werden Lösungen ge-
sucht, die bereits in der industrie umgesetzt 
sind und deren Mehrwert konkret dargestellt 

werden kann. Der wettbewerb richtet sich 
primär an kleine und mittlere ausrüster und 
anwender. Die ausgewählten orte werden auf 
der website der allianz industrie 4.0 Bw prä-
sentiert und in ihren Kompetenzatlas aufge-
nommen. um teilzunehmen muss man einen 
Kurzfragebogen ausgefüllen und per e-Mail 
oder über die website der allianz industrie 
4.0 einreichen. Die Preisträger werden spä-
testens vier wochen nach Fristende benach-
richtigt und öffentlich bekanntgegeben. sw

www.i40-bw.de

Die IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg, Romäusring 4, VS-Villingen, bietet Erfi nderberatungen 
am zweiten Dienstag im Monat von 14 bis 17 Uhr an. Nächste Termine: 8. März und 12. April. 
Anmeldung: Geschäftsbereich Innovation, Technologie der IHK,  Telefon 07721 922-181 (Stefanie 
Giesser) oder Fax 07721 922-9181.

Die IHK Südlicher Oberrhein bietet Erfi nderberatungen in Freiburg und Lahr an. Im IHK-Gebäude 
in Freiburg, Schnewlinstraße 11, fi nden diese immer am ersten Donnerstag im  Monat statt. Nächste 
Termine: 3. März und 7. April. Im IHK-Gebäude in Lahr, Lotzbeckstra ße 31, fi nden die Erfi nderbe-
ratungen immer am dritten Donnerstag im Mo nat statt. Nächste Termine: 17. März und 21. April. 
Anmeldung: Synthia Groß, Telefon 0761 3858-263, synthia.gross@freiburg.ihk.de

ErFinDErBEratunG
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KWK-Umlage

reduzierung bis Ende 
märz beantragen

Mit dem neuen Kraft-wärme-Kopplungsgesetz (KwKG) wurden 
auch die Meldepflichten für Letztverbrauchergruppen festge-

legt, die nur eine verringerte KwK-umlage bezahlen müssen. Die 
anlagenbetreiber müssen dies in jedem Fall bis spätestens 31. März 
beim zuständigen netzbetreiber beantragen; andernfalls muss die 
volle KwK-umlage bezahlt werden. außerdem empfiehlt sich, dass 
geeichte stromzähler zum einsatz kommen, falls strommengen auf 
dem Betriebsgelände an Dritte weitergeleitet werden. ansonsten 
kann die weiterleitung dazu führen, dass die volle KwK-umlage in 
Höhe von 0,445 Cent pro Kilowattstunde für alle strommengen 
zu entrichten ist. Denn mit dem neuen KwKG kann die reduzierte 
KwK-umlage (0,04 beziehungsweise 0,03 Cent/Kilowattstunde) nur 
noch für strommengen geltend gemacht werden, die vom Letztver-
braucher auch selbst verbraucht wurden. ao

André Olveira, Tel. 0761-3858 267, andre.olveira@freiburg.ihk.de

Der energieverbrauch in Deutschland ist im ver-
gangenen Jahr leicht gestiegen. Das geht aus Be-

rechnungen der arbeitsgemeinschaft energiebilanzen 
hervor. sie weisen für 2015 einen Zuwachs des Ge-
samtenergieverbrauchs in Höhe von 1,3 Prozent aus. 
Der anstieg gehe vor allem auf eine kühlere witterung 
in der ersten Jahreshälfte zurück. witterungsbereinigt 
seien der energieverbrauch und die Kohlendioxid-
emissionen gegenüber dem vorjahr dagegen um rund 
1,5 bis 2 Prozent gesunken. Folglich könne von einer 
gesteigerten energieeffizienz gesprochen werden.
Die struktur des Gesamtenergieverbrauchs wird wei-
terhin vom hohen anteil des Mineralöls (33,8 Prozent) 
geprägt. erdgas deckt gut ein Fünftel des verbrauchs. 
Mit jeweils etwa gleich hohen anteilen decken stein- 
und Braunkohle zusammen gut ein viertel des energie-
verbrauchs in Deutschland. Die erneuerbaren energien 
haben ihren Beitrag 2015 auf 12,6 Prozent gesteigert.
Die deutsche stromproduktion, der stromverbrauch 
sowie die stromexporte stiegen leicht an. Der Mineral-
ölverbrauch blieb gegenüber dem vorjahr fast unverän-
dert, wohingegen der erdgasverbrauch einen geringen 
anstieg verzeichnete. Hauptursache hierfür war, wie 
anfangs erwähnt, die kühle witterung zu Jahresbeginn 
2015. Bei stein- und Braunkohlenutzung blieben die 
werte annähernd auf vorjahresniveau. infolge der au-
ßerbetriebnahme des Kernkraftwerks Grafenrheinfeld 
in unterfranken verzeichnete die Kernenergie ein Mi-
nus von knapp sechs Prozent. Die erneuerbaren ener-
gien deckten erstmals rund ein Drittel des gesamten 
Bruttostromverbrauchs in Deutschland. ao

Gefahrstoffe

handlungshilfe zur neuen 
Kennzeichnung

Am 1. Juni 2015 hat die CLP-verordnung („regulation on Classi-
fication, Labelling and Packaging of substances and Mixtures“) 

die bis dahin geltenden richtlinien für die einstufung und Kenn-
zeichnung von Chemikalien vollständig abgelöst. allerdings bezieht 
sich die deutsche Gefahrstoffverordnung an einigen stellen noch 
auf die alten richtlinien. Die Bundesanstalt für arbeitsschutz und 
arbeitsmedizin (Baua) hat darum eine Handlungshilfe veröffentlicht, 
die bei der anwendung der Gefahrstoffverordnung hilft, wenn stoffe 
oder Gemische nach CLP eingestuft sind. sie ermöglicht dem an-
wender, schnell und unkompliziert zu prüfen, ob die einstufung eines 
stoffes oder Gemisches nach den vorgaben der CLP-verordnung 
rechtsfolgen für ihn hat. Darüber hinaus weist die Handlungshilfe 
auf einige weitere Konsequenzen hin, die sich aus der umstellung 
von alter zu neuer einstufung und Kennzeichnung ergeben. sch

www.baua.de/Gefahrstoffverordnung

Energieverbrauch 2015 in Deutschland

Leichter anstieg, aber effizienter
wegen der kühlen ersten Jahreshälfte 2015 
stieg der energieverbrauch vergangenes 
Jahr in Deutschland. witterungsbereinigt 
ist er indes gesunken, was für eine gestei-
gerte energieeffi zienz spricht.
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Für staatliche Unterstützung trotz Erbes

Das Behindertentestament
Behinderte beziehen oft einkommens- und vermö-

gensabhängig sozialleistungen wie eingliederungs-
hilfe, Grundsicherung im alter oder bei erwerbsmin-
derung, Hilfe zur Pflege oder wohngeld. Bis zu einem 
meist relativ niedrigen schonbetrag müssen sie zunächst 
einkommen und eigenes, auch ererbtes vermögen ein-
setzen, sodass sie erst dann sozialhilfeleistungen erhal-
ten, wenn das vermögen weitgehend aufgebraucht ist. 
um das zu verhindern, können erblasser ihren nachlass 
testamentarisch so regeln, dass ein behinderter oder 
möglicherweise künftig behinderter erbe auch nach dem 
tod des erblassers die volle staatliche unterstützung 
erhält, ohne dass das geerbte vermögen eingesetzt wer-
den muss – das sogenannte „Behindertentestament“.
Dies geschieht durch die anordnung einer vor- und 
nacherbschaft bei gleichzeitiger testamentsvollstre-
ckung. Dabei wird der Behinderte zum nicht befreiten 
vorerben eingesetzt, wodurch er in seinem verfü-
gungsrecht über nachlassgegenstände beschränkt 
ist (§§ 2112 ff. BGB). Daneben ordnet der erblasser 
eine Dauertestamentsvollstreckung an und weist den 
testamentsvollstrecker an, dem behinderten erben 
zur verbesserung seiner Lebensqualität aus den ihm 
gebührenden reinerträgen des nachlasses nach bil-

ligem ermessen solche Geld- oder sachleistungen 
zukommen zu lassen, die nach den sozialrechtlichen 
Bestimmungen „schonvermögen“ sind, die er also 
nicht zur Bestreitung seines Lebensunterhalts ein-
setzen muss (§ 90 abs. 2 sGB xii, § 12 abs. 3 sGB 
ii), auf die der sozialleistungsträger nicht zugreifen 
kann und die auch nicht auf die gewährten sozialleis-
tungen anrechenbar sind. eine solche Gestaltung ist 
höchstrichterlich anerkannt. aber vorsicht: ist der 
Behinderte zugleich pflichtteilsberechtigt, geht sein 
Pflichtteilsanspruch auf den sozialleistungsträger über, 
der ihn gegenüber dem nachlass geltend machen kann. 
um das zu verhindern, muss der Behinderte notariell 
auf seinen Pflichtteilsanspruch verzichten. auch ein 
solcher Pflichtteilsverzicht in Kombination mit einem 
Behindertentestament ist höchstrichterlich anerkannt. 
entsprechendes gilt auch für vor- und nachvermächt-
nisse mit Dauertestamentsvollstreckung und gege-
benenfalls Pflichtteilsverzicht. Bei der ausgestaltung 
des Behindertentestaments sind die im konkreten 
einzelfall relevanten komplexen rechtsverhält-
nisse (Familien-, erb-, steuer- und nicht zuletzt 
sozialrecht) zu berücksichtigen. Csaba Láng,
 Sozietät Jehle, Láng, Meier-Rudolph, Köberle
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Der nachlass lässt sich testa-
mentarisch so regeln, dass ein 

behinderter erbe auch nach dem 
tod des erblassers volle staatli-
che unterstützung erhält, ohne 

dass das geerbte vermögen 
eingesetzt werden muss.
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Klageverzicht im vorgerichtlichen Abwicklungsvertrag

nicht ohne Kompensationsleistung möglich

Ist ein Klageverzicht im vorgerichtlichen 
abwicklungsvertrag möglich? Ja, aber, 

sagt das Landesarbeitsgericht (LaG) rhein-
land-Pfalz in einer entscheidung vom 23. 
Juli 2015 zu dieser Frage. Das Gericht geht 
grundsätzlich davon aus, dass Klagever-
zichtsregelungen gegenüber arbeitnehmern 
nur dann keine wirksamkeit entfalten, wenn 
dem Klageverzicht keinerlei Kompensations-
leistungen gegenüber stehen. eine mögliche 
Kompensationsleistung könne nach auffas-
sung des Gerichts in einer Freistellung wäh-
rend der Kündigungsfrist gesehen werden 
und einen Klageverzicht somit wirksam er-
scheinen lassen.
Der Fall: ein verkäufer erhielt unter dem 
18. Januar 2014 eine Kündigung zum 28. 

Februar 2014, die damit begründet wurde, 
dass die arbeitgeberin Kosten einsparen 
müsste. Daraufhin wurde eine abwick-
lungsvereinbarung unterzeichnet, die zum 
einen eine Freistellung unter anrechnung 
restlicher urlaubsansprüche und arbeits-
zeitguthaben (Letzteres blieb zwischen den 
Parteien streitig ) vorsah und zum anderen 
eine Klageverzichtsregelung.
Der arbeitnehmer hat die vereinbarung un-
ter verschiedenen Gesichtspunkten ange-
fochten. unter anderem machte er geltend, 
dass die Freistellung keine ausreichende 
Kompensation für den Klageverzicht dar-
stelle, was das LaG rheinland-Pfalz jedoch 
anders beurteilte. auch unter Berücksich-
tigung des noch vorhandenen resturlaubs 

aus 2013 und 2014 sowie des arbeitszeit-
guthabens lag im zu beurteilenden sachver-
halt für das Gericht noch eine substantiel-
le Gegenleistung vor, die zur wirksamkeit 
auch eines formularmäßigen Klageverzichts 
führen würde. auch dem argument des 
Klägers, dass er an der Freistellung kein 
interesse gehabt hätte, erteilte das Gericht 
eine absage.
offenbar genügt für eine wirksame Klage-
verzichtsregelung in einem aufhebungs- 
oder abwicklungsvertrag eine Freistel-
lungsperiode von weniger als fünf wochen.
 Olaf Müller, Endriß und Kollegen

LAG Rheinland-Pfalz, Urteil v. 23. Juli 
2015, 5 Sa 24/15

Angestellter Minderheitsgesellschafter

müssen sozialabgaben
gezahlt werden?

Das Bundessozialgericht (BsG) hatte am 
11. november 2015 in zwei Fällen darüber 

zu entscheiden, ob in einem anstellungsver-
hältnis stehende Minderheitsgesellschafter der 
sozialversicherungspflicht unterliegen, wenn das 
stimmrecht der übrigen Gesellschafter vertraglich ge-
bunden ist (az. B 12 Kr 13/14 r und B 12 Kr 10/14 
r). Danach soll eine stimmbindung nur noch zu einer 
versicherungsfreiheit führen können, wenn sie im Ge-
sellschaftsvertrag geregelt ist. Die Betroffenen könn-
ten ihnen nicht genehme weisungen und Beschlüsse 
der Gesellschafterversammlung andernfalls nicht 
abwenden und die Geschicke der GmbH nicht in 
der weise maßgebend beeinflussen, dass sie als 
nicht versicherungspflichtige selbstständige an-
zusehen seien. Bereits seit der „schönwetter“-
entscheidung des BsG (29. august 2012, az. 12 
Kr 25/10 r) ist eine klare tendenz der recht-
sprechung hin zur strengeren Bewertung der 
selbständigen-eigenschaft zu erkennen.
Das urteil dürfte erhebliche Folgen für Min-
derheitsgesellschafter-Geschäftsführer 
haben. ein statusfeststellungsverfahren 
bringt zwar sicherheit für die Betroffenen, 
begründet allerdings die Gefahr von ho-
hen nachforderungen bei ablehnung der 
sozialversicherungsfreiheit.
  Stephanie Krüger
 Friedrich Graf von Westphalen & Partner

Abmahnungen

zentrales register
für schutzschriften

Wer eine abmahnung – zum Beispiel aus 
wettbewerbsrecht – zurückweist, läuft 

Gefahr, dass der abmahner bei Gericht binnen 
tagen eine einstweilige verfügung erwirkt, die 

den Geschäftsbetrieb lahmlegen kann. Die 
Gerichte erlassen einstweilige verfügun-

gen häufig ohne anhörung der Gegen-
partei. will der abgemahnte sicher-
stellen, dass seine argumente vom 
richter berücksichtigt werden, muss 
er sie im rahmen eines vorsorglichen 

schriftsatzes („schutzschrift“) beim 
Gericht einreichen, sobald er abgemahnt wurde.
Der antrag auf erlass einer einstweiligen verfügung 
gegen eine werbung im internet kann bei jedem Landge-
richt in Deutschland gestellt werden. Der abgemahnte 
müsste in diesem Fall gleichlautende schutzschriften 
bei allen Landgerichten in Deutschland hinterlegen. um 
den aufwand zu reduzieren, hat der Gesetzgeber zum 
1. Januar 2016 die Möglichkeit eines zentralen elektro-
nischen „schutzschriftenregisters“ geschaffen. Das ist 
eine Datenbank, in die die schutzschrift als elektroni-
sches Dokument eingestellt und die von den Gerichten 
bei eingang eines verfügungsantrags abgefragt wird. 
wird ein verfügungsantrag gestellt, hat das Gericht 
den einreicher darüber zu informieren. Das erleichtert 
dem abgemahnten die Durchsetzung eines Kostener-
stattungsanspruchs gegen das unternehmen, welches 
erfolglos einen antrag auf erlass einer einstweiligen 
verfügung gestellt hat. Hans-Georg Riegger
 Friedrich Graf von Westphalen & Partner

Angestellter Minderheitsgesellschafter

müssen sozialabgaben

as Bundessozialgericht (BsG) hatte am 
11. november 2015 in zwei Fällen darüber 

zu entscheiden, ob in einem anstellungsver-
hältnis stehende Minderheitsgesellschafter der 
sozialversicherungspflicht unterliegen, wenn das 
stimmrecht der übrigen Gesellschafter vertraglich ge-
bunden ist (az. B 12 Kr 13/14 r und B 12 Kr 10/14 
r). Danach soll eine stimmbindung nur noch zu einer 
versicherungsfreiheit führen können, wenn sie im Ge-
sellschaftsvertrag geregelt ist. Die Betroffenen könn-
ten ihnen nicht genehme weisungen und Beschlüsse 
der Gesellschafterversammlung andernfalls nicht 
abwenden und die Geschicke der GmbH nicht in 
der weise maßgebend beeinflussen, dass sie als 
nicht versicherungspflichtige selbstständige an-
zusehen seien. Bereits seit der „schönwetter“-
entscheidung des BsG (29. august 2012, az. 12 
Kr 25/10 r) ist eine klare tendenz der recht-
sprechung hin zur strengeren Bewertung der 

Das urteil dürfte erhebliche Folgen für Min-
derheitsgesellschafter-Geschäftsführer 
haben. ein statusfeststellungsverfahren 

 Stephanie Krüger

Abmahnungen

zentrales register
für schutzschriften

Wer eine abmahnung – zum Beispiel aus 
wettbewerbsrecht – zurückweist, läuft 

Gefahr, dass der abmahner bei Gericht binnen 
tagen eine einstweilige verfügung erwirkt, die 

den Geschäftsbetrieb lahmlegen kann. Die 
Gerichte erlassen einstweilige verfügun-

gen häufig ohne anhörung der Gegen-
partei. will der abgemahnte sicher-
stellen, dass seine argumente vom 
richter berücksichtigt werden, muss 
er sie im rahmen eines vorsorglichen 

schriftsatzes („schutzschrift“) beim 
Gericht einreichen, sobald er abgemahnt wurde.
Der antrag auf erlass einer einstweiligen verfügung 
gegen eine werbung im internet kann bei jedem Landge-
richt in Deutschland gestellt werden. Der abgemahnte 
müsste in diesem Fall gleichlautende schutzschriften 
bei allen Landgerichten in Deutschland hinterlegen. um 
den aufwand zu reduzieren, hat der Gesetzgeber zum 
1. Januar 2016 die Möglichkeit eines zentralen elektro-
nischen „schutzschriftenregisters“ geschaffen. Das ist 
eine Datenbank, in die die schutzschrift als elektroni-
sches Dokument eingestellt und die von den Gerichten 
bei eingang eines verfügungsantrags abgefragt wird. 
wird ein verfügungsantrag gestellt, hat das Gericht 
den einreicher darüber zu informieren. Das erleichtert 
dem abgemahnten die Durchsetzung eines Kostener-
stattungsanspruchs gegen das unternehmen, welches 
erfolglos einen antrag auf erlass einer einstweiligen 
verfügung gestellt hat.
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steuern Praxiswissen

„GmbH & atypisch Still“

steuerlich wie 
Gmbh & Co. KG

Ein stiller Gesellschafter beteiligt sich 
durch vermögenseinlage am erfolg 

eines unternehmens, ohne nach außen 
als Gesellschafter aufzutreten. von einer 
atypischen stillen Gesellschaft spricht 
man steuerrechtlich, wenn der stille Ge-
sellschafter zusätzlich unternehmeriniti-
ative entfalten kann und unternehmerri-
siko trägt. er ist dann Mitunternehmer; 
steuerlich können ihm verluste zugewie-
sen werden. Die atypisch stille Gesell-
schaft wird daher auch verwendet, um 
Gesellschafter einer GmbH zusätzlich 
als stille Gesellschafter zu beteiligen. 
Das Konstrukt ähnelt wirtschaftlich einer 
GmbH & Co. KG, sieht aber nach außen 
aus wie eine GmbH. 
erhält nun ein solcher atypisch stiller 
Gesellschafter von „seiner“ GmbH eine 
überhöhte Gewinnbeteiligung, ist nach 
einem neueren urteil des Bundesfi-
nanzhof (urteil vom 18.6.2015, az: iv 
r 5/12) genauso zu verfahren wie bei 
einer GmbH & Co. KG: Der GmbH wird 
per gesonderter und einheitlicher Ge-
winnfeststellung der unangemessene 

teil der vergütung als Gewinn zugerech-
net. Zugleich handelt es sich um eine 
verdeckte Gewinnausschüttung der 
GmbH an den Gesellschafter, die bei 
ihm zu sonderbetriebseinkünften führt, 
von denen 60 Prozent zu versteuern sind 
(teileinkünfteverfahren). 
Da die „atypische GmbH & still“ also 
mittlerweile steuerlich der GmbH & Co. 
KG gleichgestellt ist, eignet sie sich für 
unternehmer, die im außenverhältnis als 
GmbH auftreten wollen, aber die Besteu-
erung wie in einer Personengesellschaft 
wünschen.
 Albert Schröder
 Friedrich Graf von Westphalen & Partner

Das Bundeskabinett hat am 9. Dezember 2015 den regierungs-
entwurf zur Modernisierung des Besteuerungsverfahrens be-

schlossen. Ziel ist, das Besteuerungsverfahren an die zunehmende 
Digitalisierung aller Lebensbereiche und veränderte Kommunika-
tionsgewohnheiten anzupassen und dadurch Personal effizienter 
einzusetzen und die Bearbeitungsdauer von steuererklärungen zu 
verringern. Die Bürger sollen dafür gewonnen werden, ihre steu-
ererklärungen elektronisch über „eLster“ zu übermitteln und 
den steuerbescheid über das eLster-online-Portal abzurufen. 
Künftig sollen der steuererklärung keine Belege mehr beigefügt 
werden; Belege müssen nur noch auf aufforderung durch das Fi-
nanzamt – auch elektronisch – nachgereicht werden. Dazu soll 
in der abgabenordnung der Grundsatz der wirtschaftlichkeit und 
Zweckmäßigkeit verankert werden; einfache Fälle sollen verstärkt 
vollständig automationsgestützt bearbeitet sowie die elektronischen 
Datenübermittlungspflichten Dritter vereinheitlicht werden.
Kritisch ist hierbei, dass die Möglichkeit der persönlichen abgabe 
und Durchsprache der erklärung entfallen soll. Bei steuerpflichtigen, 
die keinen sachkundigen bei der erstellung der erklärung einschal-
ten, erhöht sich dadurch das risiko, eine fehlerhafte erklärung ab-
zugeben und zum Beispiel nicht alle abzugsfähigen ausgaben in der 
erklärung berücksichtigt zu haben.neben der automatisierung soll 
die abgabefrist für erklärungen bei einschaltung von steuerberatern 
bis zum 28. Februar des Zweitfolgejahres verlängert werden. im 
Gegenzug werden verschärfend die zwangsläufige Festsetzung von 
verspätungszuschlägen und die Möglichkeit zur vorabanforderung 
von steuererklärungen eingeführt. 
Das Gesetz soll zum 1. Januar 2017 in Kraft treten und schrittweise 
bis 2022 umgesetzt werden. Hanns-Georg Schell, Bansbach GmbH

Modernisierung des Besteuerungsverfahrens

Künftig ohne Belege

»Sieht nach außen aus 
wie eine GmbH, ähnelt 

wirtschaftlich einer 
GmbH & Co. KG«
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PraxiSWiSSen international

Ende 2015 wurden die lang erwarteten Durch-
führungsrechtsakte zum Unionszollkodex im 

amtsblatt der eU nr. l 343 (29.12.2015) veröf-
fentlicht. auf rund 900 Seiten sucht man nun 
nach antworten auf die vielen Fragen, die das 
Grundlagengesetz bisher offen ließ. Die deutsche 
Zollverwaltung will mit Hochdruck daran arbei-
ten, die neuen gesetzlichen Bestimmungen in die 
zollamtliche Praxis umzusetzen, unter anderem 
die neubewertung der rund 17.000 Bewilligungen 
zum „Zugelassenen ausführer“. Vieles ist schon 
jetzt klar und wurde den Wirtschaftsbeteiligten zu-
gesichert. Dazu gehört, dass es zwar den Begriff 
des „Zugelassenen ausführers“ nicht mehr geben 
wird, die Vorteile jedoch bestehen bleiben und in 
die Struktur der vereinfachten Verfahren übertragen 
werden sollen. Unternehmen müssen dafür zunächst 
nichts tun, die anpassung der Bewilligungen erfolgt 
zollseitig. ebenfalls wichtig ist das thema „lieferan-
tenerklärung“. auch dazu weiß man schon heute: 
Der Wortlaut bleibt unverändert, ausgestellte erklä-
rungen müssen zum 1. Mai nicht erneuert werden. 
Änderungen gibt es bei der Gültigkeit, langzeiter-
klärungen können für maximal zwei Jahre ausge-
stellt werden, und rückwirkend ist die ausstellung 
nunmehr auf 365 tage begrenzt. tö

Die IHKs in Baden-Württemberg 
bieten eine Veranstaltungsreihe 
zum Thema „Unionszollkodex“ 
an. Termine und Ansprechpartner:

4. April (und weitere Termine auf 
Anfrage) IHK Hochrhein-Bodensee, 
Ana Mujan (Tel. 07531 2860-160, 
ana.mujan@konstanz.ihk.de)

5. April IHK Südlicher Oberrhein, 
Christine Richmann (07821 
2703-692, christine.richmann@
freiburg.ihk.de)

13. April: IHK Schwarzwald-
Baar-Heuberg, Ingrid Schatter 
(Tel. 07721 922-120, schatter@
vs.ihk.de)

Deutschland und Frankreich bauen ihre Zusammenarbeit bei 
der zivilen Sicherheitsforschung aus. Das Bundesministerium 

für Bildung und Forschung und die französische Forschungsagen-
tur anr fördern grenzüberschreitende Kooperationen zum thema 
„Zukünftige Sicherheit in Urbanen räumen.“ es geht um lösungen, 
die die Sicherheit von Bürgern erhöhen und den internationalen 
Markt für Sicherheitsprodukte und Sicherheitsverfahren erschlie-
ßen. erwartet werden Forschungsverbünde aus Unternehmen, 
Forschungseinrichtungen, Behörden sowie organisationen mit Si-
cherheitsaufgaben – entlang der gesamten innovationskette bis zu 
den endnutzern, insbesondere Kommunen, Behörden, Betreibern 
kritischer infrastrukturen oder Hilfsorganisationen. Die Projekte sol-
len einen Mehrwert aus der deutsch-französischen Zusammenarbeit 
schöpfen. Schwerpunkte sind die Sicherheit in sich wandelnden 
Stadtquartieren, der Schutz von Bürgern in öffentlich zugängli-
chen räumen, die Sicherheit der Mobilität in urbanen räumen und 
der Schutz der Bürger bei einem ausfall kritischer infrastrukturen. 
Gewährleistet wird eine anteilfinanzierung bis zu 50 Prozent. Pro-
jektskizzen müssen bis zum25. april eingereicht werden. wis

Neues Zollrecht der EU

Zollkodex 
im Endspurt

Geld für deutsch-französische Projekte

Sicherer in der Stadt
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So bunt ist der Schwarzwald
Die Faszination des Schwarzwalds fangen der Fotograf Achim Mende und der Südkurier-
Chefredakteur Stefan Lutz in diesem Bildband ein. Ein Blick in den Titel zeigt: Das größte 
Mittelgebirge Deutschlands ist ganz und gar nicht finster und unheimlich – zumindest 
nicht aus dieser Perspektive – sondern vielmehr bunt und wildromantisch, wie etwa die 
knallbunten Boote am Steg des Schluchsees oder das um die Weihnachtszeit erleuchtete 
Viadukt in der Ravennaschlucht. Die 200 Fotos sind jedes auf seine Art ein Kunstwerk 
und fesselnd. Das Buch bietet eine wunderbare Reise durch den Schwarzwald mit seinen 
zahlreichen Attraktionen und ist nach „Bodensee – Das blaue Juwel“ der zweite Bildband 
von Mende und Lutz. ew

Achim Mende, Stefan Lutz | Schwarzwald – Perle des Südens  
SÜDKURIER GmbH Medienhaus | 200 Seiten | 29,90 Euro 

Elf Erfolgsfaktoren für Mi� elständler
Wie mittelständische Betriebe mit dem hohen Markt- und Erfolgsdruck umgehen, erläutert 
dieses Handbuch. Die Grundlage bildet der aktuelle „INQA“(Initiative neue Qualität der 
Arbeit)-Unternehmenscheck „Guter Mittelstand“, der auf Erfahrungen der „Offensive Mit-
telstand“ beruht. Diese besteht aus Sozialpartnern, Fachverbänden, Ministerien, Unfallversi-
cherungsträgern, Krankenkassen und Unternehmen. Praxisnah werden die elf Erfolgsfaktoren 
des Checks dargelegt. Wissen zu betriebswirtschaftlichen Themen – von Strategie bis Innova-
tion – wird weitergegeben. Die zweite Auflage widmet sich etwa auch der Arbeit 4.0.     lis

Offensive Mittelstand (Hrsg.) | Unternehmensführung für den Mittelstand
Schäffer-Poeschel | 290 Seiten | 39,95 Euro 

Leitfaden zum Personal auf Zeit
Vor dem Hintergrund der Globalisierung, der zunehmend gefragten Flexibilität, dem demo-
grafischen Wandel und des Fachkräftemangels gewinnt die Zeitarbeit an Bedeutung. Die 
Entscheidungsträger in Betrieben stehen vor der Frage, ob sie Personal auf Zeit in ihrem 
Unternehmen beschäftigen wollen und mit welchen Vorteilen und Risiken das verbunden 
ist. Der Leitfaden „Ja! Aber wie?“ soll Antworten auf diese Fragen geben und dazu bei-
tragen, Zeitarbeit „ganz normal“ als Dienstleistung zu nutzen, die den wirtschaftlichen 
Erfolg des Unternehmens befördert, heißt es in der Einleitung der handlichen Broschüre. 
Die vor Kurzem erschienene Veröffentlichung ist übersichtlich gestaltet und enthält auch 
das Gesetz zur Regelung der Arbeitnehmerüberlassung.      wis

Peter Gröger | Ja! Aber wie? Zeitpersonal 
Fachverlag Peter Gröger | 80 Seiten | 12,50 Euro

Das Auge kauft mit 
„Auf die Verpackung kommt es an“ – diese viel zitierte Aussage ist mehr als eine Plat-
titüde. Schöne Verpackungen können, neben anderen Faktoren wie etwa Erfahrungen 
mit dem Produkt, den Kaufwunsch wecken. Die äußere Hülle kann Marken mit Magie 
aufladen, sie kann aber auch dafür sorgen, dass das beste Produkt zum Ladenhüter wird 
oder nicht mal mehr vom Konsumenten erkannt wird. Innerhalb weniger Millisekunden 
entscheidet das Unterbewusstsein, ob ein Produkt gefällt und gekauft wird. Grundlagen 
zur Gestaltung und Inszenierung von Verpackungen und welche Packungscodes es gibt, 
beschreibt die Autorin Helene Karmasin in dem Titel „Verpackung ist Verführung“. Ma-
terielle Codes wie Größe, Haptik und Form, aber auch soziale Codes wie weiblich oder 
männlich, jung oder alt, haben einen großen Einfluss auf das Kaufverhalten.      lis

Helene Karmasin | Verpackung ist Verführung
Haufe | 312 Seiten | 49,95 Euro   
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MESSEN KALENDER

Cult, Lörrach, Job- und Bildungsmesse, mit 
Rahmenprogramm, 4. und 5. März, Fr 9 bis 
16 Uhr, Sa 10 bis 14 Uhr, Messegelände im 
Freizeitpark Grütt, Gastveranstaltung, Tel. 
+49 6201 46 96 900, 
www.bildungsmesse-loerrach.de 

Bauen Wohnen Garten, Offenburg, Messe 
für moderne Lebensräume, mit Fachforum 
Sonnenstrom, Wohnraumlüftung und Förder-
mittel, Immobilien, breites Vortragsprogramm, 
4. bis 6. März, Fr 14 bis 18 Uhr, Sa/So 10 bis 
18 Uhr, Messegelände, Tel. +49 781 92 26-0, 
www.bauenwohnengarten.de

Haus Bau Energie, Tuttlingen, mit Vorträ-
gen und Sonderschauen, 4. bis 6. März, 11 
bis 18 Uhr, Stadthalle, Gastveranstaltung, 
Tel. +49 711 65 69 60-50, www.messe-
sauber.eu

CFT-Frei-
zeitmessen, 
Freiburg, Cam-
ping Freizeit Tou-
rismus: Caravan 
und Outdoor 

(4. bis 6. März und 11. bis 13. März), Mo-
dellbau (4. bis 6. März), Bike Aktiv (Messe 
rund ums Fahrrad, 11. bis 13. März), Ferien-
messe (Internationale Touristikausstellung, 
11. bis 13. März), Freiburger Messerbörse 
(12. und 13. März), alle Messen 10 bis 18 
Uhr, Messegelände, Tel. +49 761 38 81-02, 
www.cft-freizeitmessen.de

Jobs for Future, 
VS-Schwenningen, 
14. Messe für 
Arbeitsplätze, 
Aus- und Wei-

terbildung, Info-Foren mit Vorträgen und 
Workshops, 10. bis 12. März, 10 bis 17 Uhr, 
Messegelände, Tel. +49 7720 97 42-0, 
www.jobsforfuture-vs.de

28. Mode et Tissus, Ste Marie-aux-Mines 
(bei Sélestat), Mode- und Stoffemesse Früh-
ling/Sommer, Accessoires, Modeschauen, 10. 
bis 13. März, Do bis Sa 9.30 bis 18.30 Uhr, 
So 10 bis 18 Uhr, Ausstellungsgelände Val 
d’Argent Expo und Stadttheater, Tel. +33 3 
89 73 53 52, www.modetissus.fr

16. Schlaraffi a, Weinfelden, Wein- und 
Gourmetmesse, 10. bis 13. März, Do und Fr 
16 bis 22 Uhr, Sa 11 bis 22 Uhr, So 11 bis 
18 Uhr, Ausstellungsgelände im Zentrum, Tel. 
+41 71 626 45 03, 
www.schlaraffi a-messe.ch

33. Regio-Messe, Lörrach, Mehrbranchen-
Verbundausstellung 12. bis 20. März: breites 
Konsumgüterspektrum, Regio-Art, Städte-
präsentationen Bad Säckingen, Grenzach-
Whylen, Rheinfelden, Sonderthemen: US-
Cars, Bikes und Kustom (12. und 13. März), 
Freizeit, Sport, Gesundheit, Hobby (12. bis 
14. März), Oldierama (19. und 20. März), 
Auto, Tuning und Equipment (18. bis 20. 
März), täglich 10 bis 18 Uhr, Messegelände 
im Freizeitpark Grütt, Tel. +49 7621 94 09 
28-0, www.messe-loerrach.de

Egast 2016, Straßburg, Fachmesse für das 
Hotel- und Gaststättengewerbe, Nahrungs-
mittelherstellung und Tourismus, mit Wettbe-
werben, Kochschauen, Workshops, 13. bis 16. 
März, 10 bis 19 Uhr (Mo bis 21 Uhr), Messe-
gelände/Parc des Expositions „Wacken“, Tel. 
+33 3 88 37 21 46, www.egast.fr

67. Ibo, 
Friedrichs-
hafen, 
Mehr-

branchen-Verbundausstellung mit zwölf 
Verbraucher-Themenwelten, 16. bis 20. 
März, 10 bis 18 Uhr (Fr bis 19 Uhr), Mes-
segelände, Tel. +49 7541 708-405, www.
ibo-messe.de - Parallele Messen: Urlaub 
Freizeit Reisen, Tourismusmesse der 
Regionen, Gastland Kuba, www.urlaub-
freizeitreisen.info, Neues Bauen, mit 
Energiesparen, www.neuesbauen.info, 
Garten und Ambiente, mit Wettbewerb 
„Mein Traumgarten“, Grill Park, 
www.gartenambientebodensee.info, 
E-Mobility-World, 8. Messe für nachhalti-
ge Mobilität (alternative Elektro-Antriebe), 
www.e-mobility-world.de

Inventa 2016, 
Karlsruhe: Gar-
den (Garten-
baukonzepte, 
Accessoires), 

Living (Inneneinrichtungen), Eco Building 
(nachhaltige Baulösungen), Sonderschau „De-
sign im Wandel“, 17. bis 20. März, 10 bis 18 
Uhr, Messegelände, Tel. +49 721 3720 51 
98, www.inventa info - Parallele Messe 
RendezVino: Weine und Delikatessen, 10 
bis 19 Uhr, letzter Tag bis 18 Uhr, 
www.rendezvino.info

Baselworld 2016, Basel, Weltmesse für Uh-
ren und Schmuck (Internationale Leitmesse), 
17. bis 24. März, 9 bis 18 Uhr, letzter Tag bis 
16 Uhr, Messegelände, Tel. +41 58 206 25 
25, www.baselworld.com

Immo Messe Schweiz, St. Gallen, 18. 
Immobilienmesse für Eigentum, Umwelt, 
Energie, Bau und Renovation, Sonderthe-
men: Wohnen für Generationen, Einbruch 
und Sicherheit, 18. bis 20. März, Fr 14 bis 
19 Uhr, Sa 10 bis 18 Uhr, So 10 bis 17 Uhr, 
Olma-Messegelände, Tel. +41 71 242 04 44, 
www.immo-messe.ch

Balance, Offenburg, 
Messe für Gesundheit 
und Lebensqualität: 
Medizin und Vorsor-
ge, Beauty und Well-

ness, Fitness und Sport, Gesunde Ernährung, 
Freizeit und Tourismus, Gesundes Wohnen, 
Fachvorträge, 19. und 20. März, 10 bis 18 
Uhr, Messegelände, Tel. +49 781 92 26-0, 
www.balance-offenburg.de

Jewellery and Gem Fair - Europe 2016, 
Freiburg, Internationale Fachmesse für Roh-
Edelsteine und -material, bearbeitete Edelsteine 
und Verpackungen, Werkzeuge und Ausrüstun-
gen in der Schmuckindustrie, Sonderbereiche 
„Love“ (Braut-Edelsteinschmuck) und „Design“ 
(Schmuckdesignstudenten), Seminarprogramm, 
19. bis 22. März, 10 bis 18 Uhr, letzter Tag bis 
17 Uhr, Messegelände, Gastveranstaltung, Tel. 
+31 20 40 99 560, www.jgf-europe.com

3. Schau, Dornbirn, Mehrbranchen-Verbund-
ausstellung: Garten, Mobilität, Wohnen, Frei-
zeit, Genuss, Jugendtreff „Junge Halle“, brei-
tes Rahmenprogramm, 31. März bis 3. April, 
10 bis 18 Uhr, Messegelände, Tel. +43 5572 
305-0, www.schau.messedornbirn.at

Salon de l’Habitat, Straßburg: Bauen, 
Wohnen, Bauen mit Holz, Außengestaltung 
des Hauses, Immobilien, 1. bis 4. April, 10 
bis 19 Uhr, letzter Tag bis 18 Uhr, Messege-
lände/Parc des Expositions „Wacken“, Tel. 
+33 3 88 37 21 46, www.salonhabitat-
strasbourg.com

Sammler- und Spielzeugbörse, Radolfzell, 
2. April, 10 bis 16 Uhr, TKM Milchwerk, 
Gastveranstaltung, Tel. +49 7551 83 11 46, 
www.spielzeugböerse-radolfzell.de

Marathon-Messe, Freiburg: Produkte rund 
um Ausdauersport, 2. und 3. April, Sa 10 
bis 19 Uhr, So 8 bis 17.30 Uhr, Messegelän-
de, Gastveranstaltung (im Rahmen des 13. 
Freiburg Marathon), Tel. +49 761 137 68 88, 
www.marathon-freiburg.com/messe

Die Angaben über die oben ausgewählten 
Messen publizieren wir ohne Gewähr. epm

Messe für Arbeitsplätze,
Aus- und Weiterbildung
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NEWS MESSEN

Messe in Basel und Berlin

Erfolgreiche World Money Fair

Der internationale Münzenmarkt boomt – sofern 
es sich um hochwertige numismatische Stücke 

handelt. Hierfür werden derzeit auf Auktionen und 
Münzenmessen höchste Preise erzielt. Dabei ist die in 
den letzten Jahren hohe Nachfrage aus Russland und 

China zwar abgeflacht, aber weiterhin rege. Weniger 
hochwertige alte Münzen verzeichnen leichte Einbu-
ßen und jüngere numismatische Stücke sind schlicht 
Gramm für Gramm mit den aktuellen Edelmetallpreisen 
identisch. Soweit der Anlageaspekt. Hinzu kommt die 
ungebrochene Sammlerliebe. Beides verkörperte Ende 
Januar die 45. World Money Fair / Internationale Basler 
Münzenmesse als Schaubild von 2500 Jahren Mün-
zengeschichte und als Rahmen für die Vorstellung des 

neuen Buchkataloges „Olympiamünzen von Helsinki 
1952 bis Rio 2016“ des Messegründers Albert M. Beck, 
langjähriges Mitglied der IOC-Sammlerkommission. Zu 
den 90 Ausstellern kamen an zwei Messetagen 1.500 
interessierte Besucher. Die 2006 aus der Basler Mes-
severanstaltung hervorgegangene World Money Fair in 
Berlin als Austragungsort im EU-Markt hat sich in kurzer 
Zeit zur internationalen Leitmesse für Münzensammler 
und die Münzenindustrie entwickelt. Sie verzeichne-
te Anfang Februar über 400 Aussteller einschließlich 
Münzprägeanstalten und an drei Messetagen 15.560 
Besucher aus über 50 Ländern. epm

www.worldmoneyfair.ch

Messe Freiburg

Stabiler Umsatz trotz Solarkrise
Die zur stadteigenen Freiburg Wirtschaft Touristik 

und Messe GmbH & Co. KG (FWTM) gehörende 
operative Messe Freiburg hat im Geschäftsjahr 2015 
nach vorläufigen Zahlen einen Umsatz von rund 22 
Millionen Euro erzielt. Das entspricht praktisch dem 
Umsatz des Vorjahres. Dabei hat die anhaltende Krise 
der weltweiten Solarbranche zu weiteren Einbußen bei 
der seit 2008 zusammen mit der Pforzheimer Solar 
Promotion extern auf dem Messegelände in München 
organisierten „Intersolar Europe“, der Leitmesse für 
die gesamte Solarwirtschaft geführt. Konkret machte 
der größte einzelne Umsatzträger der Messe Freiburg 
zusammen mit seinen kleineren Tochtermessen in an-
deren Ländern 2015 rund 50 Prozent des gesamten 
Unternehmensumsatzes aus. 
Zulegen konnte dagegen der Jahresumsatz auf dem Frei-
burger Messegelände. Es ist Austragungsort von derzeit 
34 Messeveranstaltungen, davon 30 jährlichen. 17 Mes-
sen sind Eigenveranstaltungen der Messe Freiburg. Die 
internationalen Flaggschiffe vor Ort sind die jährliche 
„Internationale Kulturbörse“ als Fachmesse für Bühnen-
produktionen, Musik und Events und die alle vier Jahre 
stattfindende „Interbrush“ mit Rohstoffen, Halbfertig-
produkten und Maschinen für die Bürstenindustrie. Mit 
letzterer genauso wie mit der Intersolar ist die Messe 
Freiburg Mitglied des Weltverbandes der Messewirt-
schaft UFI mit Sitz in Paris. Einschließlich Fernsehver-
anstaltungen, Kongressen, Popkonzerten und sonstigen 
Anlässen zählte das Freiburger Messegelände 2015 im 
Hallenbereich über 130 Veranstaltungen. Zu ihnen ka-
men insgesamt 460.000 Besucher. 40 feste Mitarbeiter 
der FWTM sind direkt der Messe zugeordnet.
Auch für das laufende Geschäftsjahr sieht Daniel Stro-
witzki, Geschäftsführer der FWTM, die Messe Freiburg 
gut aufgestellt. Bei den Eigenmessen in Freiburg entwi-

ckele sich das Ausstellerinteresse positiv, von der fertig 
gestellten Straßenbahnlinie würden neue Impulse auf 
Besucherseite erwartet, die Geländekapazitäten zögen 
ferner verstärkt Großkongresse an, und die Flächenver-
mietungen auf der Intersolar Europe in München (22. 
bis 24. Juni) stabilisierten sich unter anderem ange-
sichts integrierter aktueller Themen wie Energiespei-
cherung und „Smart Energy“. Mit der in diesem Jahr 
wieder anstehenden, voll belegten Interbrush vom 27. 
bis 29. April erwartet Strowitzski auch turnusbedingt 
eine Steigerung des Jahresumsatzes. epm

Während die in München ausgetra-
gene Intersolar vergangenes Jahr 
Rückgänge verbuchte, haben die 
Veranstaltungen auf dem eigenen 
Gelände der Messe Freiburg 2015 
zugelegt. 

Messe in Basel und Berlin

Erfolgreiche World Money Fair

Der internationale Münzenmarkt boomt – sofern 
es sich um hochwertige numismatische Stücke 

handelt. Hierfür werden derzeit auf Auktionen und 
Münzenmessen höchste Preise erzielt. Dabei ist die in 
den letzten Jahren hohe Nachfrage aus Russland und 

China zwar abgeflacht, aber weiterhin rege. Weniger 
hochwertige alte Münzen verzeichnen leichte Einbu-
ßen und jüngere numismatische Stücke sind schlicht 
Gramm für Gramm mit den aktuellen Edelmetallpreisen 
identisch. Soweit der Anlageaspekt. Hinzu kommt die 
ungebrochene Sammlerliebe. Beides verkörperte Ende 
Januar die 45. World Money Fair / Internationale Basler 
Münzenmesse als Schaubild von 2500 Jahren Mün-

witzki, Geschäftsführer der FWTM, die Messe Freiburg 
gut aufgestellt. Bei den Eigenmessen in Freiburg entwi-
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börSen

ExistEnzgründungs- und 
nachfolgEbörsE

Kleine Werbeagentur aus Freiburg sucht auf-
grund beruflicher Neuorientierung Nachfolger 
zwecks Übernahme der Webhosting-Kunden 
auf gemietetem Dedicated-Server. Server wurde 
regelmäßig gewartet, Hardware vor Kurzem er-
neuert. Mietzins wird im Jahresvoraus bezahlt. 
Den rund 35 Kunden (vorwiegend Freiburg 
und Umland, aber auch national) kann auch 
Webdesign und Programmierung angeboten 
werden. LR-EX-A-09/16

Bestandsübernahme und/oder Unternehmens-
kauf im Bereich Finanzen und Versicherungen 
gesucht. Sollten Sie vorhaben, sich in Kürze 
oder den nächsten Jahren aus Ihrer berufli-
chen Tätigkeit zurückzuziehen, dann sollten 
Sie rechtzeitig planen. Gerne übernehme ich 
die weitere Betreuung Ihrer Mandanten. Wün-

schenswert wäre eine begleitete Übernahme. 
Ich bin seit über 25 Jahren als Finanz- und 
Versicherungsmakler in der Region tätig. 
 LR-EX-N-10/16

Bekanntes, rentables Restaurant mit großer 
Gartenterrasse, 1 A Lage im Raum Freiburg/
Emmendingen, große Gemeinde, sucht ge-
eigneten Nachpächter, Ablöse erforderlich. 
 LR-EX-A-14/16

Exclusives Blumengeschäft, 1.200 Quadratme-
ter Verkaufsfläche mit Wintergarten und Frei-
gelände, großer Kundenstamm und Laufkund-
schaft – umliegende Discounter –, langjährige 
selbstständige Mitarbeiter vorhanden. Lage: 
Südbaden, in aufstrebendem Gewerbegebiet, 
Nähe Europa-Park. LR-EX-A-15/16

Gutgehendes Restaurant mit Pensionsbetrieb 
in Oberwolfach zu verkaufen. In unserem 
rustikal eingerichteten Restaurant, ca. 70 
Sitzplätze, pflegen wir die regionale Küche 
und saisonale Spezialitäten. Das Haus verfügt 
zusätzlich über eine Kellerbar – ca. 100 Plätze 
– und eine Terrasse mit etwa 60 Sitzplätzen. 
Im Beherbergungsbereich sind eine kleine 
Ferienwohnung sowie zwei Doppelzimmer 
und ein Einzelzimmer vorhanden. Die Privat-
wohnung im Haus mit 200 qm verfügt über 
einen großen Balkon. Unser Unternehmen 
liegt im Luftkurort Oberwolfach, ca. 2 km von 
der Stadt Wolfach entfernt. Die durchschnitt-
liche Kapazitätsauslastung der meldepflichti-
gen Beherbergungsbetriebe in Oberwolfach 
liegt über dem Landesdurchschnitt und auch 
über dem Durchschnittswert im Ortenaukreis. 
 LR-EX-A-19/16

GmbH in Bollschweil zu verkaufen, incl. Ge-
werbeerlaubnis nach § 34 c, Gründungsjahr 
1993. Bisher wurde die GmbH als Immobi-
lienvermittlung geführt, es sind aber auch 
andere Unternehmensgegenstände möglich. 
Das Stammkapital mit 26.000 Euro ist voll-
ständig einbezahlt. Der Umsatz betrug in den 
letzten Jahren aufgrund einer besonderen 
Konstellation jeweils ca. 38.000 Euro. Das lag 
daran, dass die GmbH per Kooperationsver-
einbarung für ein anderes Unternehmen tätig 
war. Mehr ist natürlich jederzeit möglich. Die 
Kaufpreisvorstellung liegt bei 36.000 Euro. 
Sehr interessant auch für Branchen-Neuein-
steiger, da der Verkauf ab sofort erfolgen kann. 
 LR-EX-A-12/16

Wir betreiben ein kleines Unternehmen im Be-
reich Geschäftsprozessberatung mit Schwer-
punkt elektronischem Geschäftsdatenaus-
tausch. Wir sind spezialisiert auf Consulting, 

Geschäftsprozessberatung und Implementie-
rung im EDI/B2B Umfeld. Wir verfügen über 
langjährige fundierte Kenntnisse der Geschäfts-
prozesse und  Schnittstellen in den Sektoren 
Fertigungsindustrie, Finanz, Handel  und 
Logistik. Wir bieten die Datentransformation 
z. B. von EDIFACT, ANSI X.12, VDA,ODETTE, 
SAP-IDOC/XML, CSV, KEY, FIXED, FLAT, XML, 
XLS Formaten sowohl als Kundenlösung als 
auch als Outsourcing -Dienstleistung an. Wei-
terhin unterstützen wir bei der Erstellung von 
Implementierungsbeschreibungen mithilfe 
des von vielen Firmen, Branchenverbänden 
und der  öffentlichen Verwaltung genutzten 
Werkzeugs GEFEG.FX. Wir suchen für dieses 
interessante Geschäftsfeld einen Nachfolger 
oder ein Unternehmen, das sein bestehendes 
Portfolio erweitern möchte. Als Voraussetzung 
für diese anspruchsvolle Tätigkeit ist eine Aus-
bildung als Wirtschaftsinformatiker unerläss-
lich sowie mehrjährige Erfahrungen in diesem 
Bereich. Dies gilt gleichermaßen auch für In-
teressenten aus einem Unternehmensumfeld.  
 VS-EX-A-38/15

Nachfolger für Buchhandlung, Schreibwaren, 
Kunstgewerbe gesucht. Inhabergeführtes Ein-
zelhandelsgeschäft für Bücher, Schreibwaren, 
Zeitschriften und Kunstgewerbe sucht alters-
halber einen geeigneten Nachfolger. Das über 
Jahrzehnte sehr gut eingeführte Geschäft 
eignet sich auch für Existenzgründer oder 
Wiedereinsteiger. Standort in zentraler Lage 
in einem heilklimatischen Kurort mit mehreren 
Kurkliniken. Fester Kundenstamm vorhanden.
 VS-EX-A-2/16

Verkaufe altershalber mein erfolgreich auf-
gebautes selbstständiges Buchhaltungsbüro 
(Buchführungshelfer nach § 6 Nr. 4 StBerG). Die 
Spezialisierung liegt im Bereich selbstständige 
Buchhaltung mit Lohn- und Gehaltsabrechnun-
gen. Es ist ein ausschließlich fester langjähri-
ger Kundenstamm im Schwarzwald-Baar-Kreis 
vorhanden. Büroräume wären zentral vorhan-
den, sofern dies gewünscht wird. Der Zeitpunkt 
kann gerne flexibel sein und eine zeitlich 

onlinE-adrEssEn

Bundesweite 
Existenzgründungsbörse:
www.nexxt-change.org

Recyclingbörse: 
http://www.ihk-recyclingboerse.de

so gEht’s

Sie suchen einen Handelsvertreter, 
einen Nachfolger für Ihr Unterneh-
men oder einen Betrieb, den Sie 
übernehmen können?
Helfen kann ein Eintrag in den Bör-
sen – ein kostenfreier Service der 
drei Industrie- und Handelskam-
mern im Südwesten. Für allgemei-
ne Geschäftsempfehlungen ist an 
dieser Stelle kein Platz.
Bei Inseraten aus IHK-Börsen gel-
ten die Bedingungen der jeweili-
gen Börse. Wenn Sie in den Börsen 
inserieren wollen: Bitte wenden 
Sie sich an den für die jeweilige 
Börse zuständigen Ansprechpart-
ner bei Ihrer IHK (siehe Seite 68).
Angebote und Gesuche werden 
kostenfrei unter einer Chiffre-
Nummer veröffentlicht. Wenn Sie 
auf ein Inserat antworten wollen: 
Richten Sie Ihre Zuschrift unter An-
gabe der Chiffre-Nummer an die 
zuständige IHK.

Welche IHK das ist, können Sie an 
den  ersten beiden Buchstaben der 
Chiffre-Nummer erkennen – zum 
Beispiel FR oder LR für Lahr (IHK 
Südlicher Oberrhein).
Ihre Zuschrift wird kostenfrei an 
den Inserenten weitergeleitet.
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börSen

befristete Begleitung und Einarbeitung ist 
möglich. Ein bis zwei Mitarbeiter wären sinnvoll 
bzw. erforderlich. VS-EX-N-4/16

Kunststoffspritzbetrieb gesucht. Zur Erweite-
rung unserer Produktpalette suchen wir einen 
Kunststoffspritzbetrieb mit eigenem Werk-
zeugbau zur Übernahme oder Beteiligung 
. VS-EX-N-1/16

Schwarzwald-Hotel mit Schwimmbad, 
7.800 qm Grundstück, sonnige Lage im 
Grünen, aus familiären Gründen baldigst 
abzugeben. Standort: Region Todtmoos 
im Naturpark Südschwarzwald. Nutzung 
auch als Hotel garni, Seminarhaus, Schu-
lungszentrum, Senioren-WG etc. möglich 
 KN-EX-A-421/16

Wir suchen Mitunternehmer für den deutsch-
landweiten Roll-out eines Geschäftsmodells 
für Gründerbegleitung und Gründerservices. 
Besonders regionale Lotsen für die Regionen 
M, N, F, H, K, HB, B, L. Wir sind eine Gründungs-
beratung, die ihren Sitz in Konstanz hat und 
bislang die Bodenseeregion betreut. Wenn Sie 
einen Hintergrund in Steuer- oder Unterneh-
mensberatung, Marketing, Wirtschaftsrecht 
oder Fördermittelakquise haben, vor allem 
aber eine überdurchschnittliche Leistungsfä-
higkeit mitbringen, freuen wir uns über Ihre 
Kontaktaufnahme. KN-EX-A-420/16

Kleines italienisches Feinkostgeschäft in 
Konstanz aus Altersgründen zu verkau-
fen. Viele Stammkunden, Ladengeschäft 
mit 59 qm Verkaufsfläche, Kundenpark-
plätze vorhanden, keine Mitarbeiter 
 KN-EX-A-418/16

Kleine, profitable Werbeagentur, über 20 
Jahre im Bereich der Technikwerbung (b2b) 
tätig, viele langjährige Kunden, sucht ei-
nen engagierten Partner, der mittelfristig 
die Agentur gesamt übernehmen möch-
te. Full-Service: Beratung, Webdesign, 
Print, Messeplanung und –organisation 
 KN-EX-A-417/16

Sehr gut eingeführtes Imbissunternehmen in 
Süddeutschland zu verkaufen. In 2. Generati-
on, etabliert, sehr lukrativ, Gewohnheitsrech-
te auf Märkten und Messen für 150 Tage im 
Jahr, 2 Gespanne für 2 Teams, mit erfahrenem 
Personal. Gesicherte Existenz von Anfang an. 
 KN-EX-A-416/16

Eingeführtes sowie ortsunabhängiges Seni-
orendienstleistungsunternehmen/Konzept 
sucht einen geeigneten Nachfolger oder 

Partner. Aufgrund familiärer Veränderung 
wurde der Referenzbetrieb kürzlich einge-
stellt und ist somit als Relaunch zu bewer-
ten. Die bisher erwirtschafteten Zahlen die-
nen als Grundlage für den weiteren Aufbau. 
 KN-EX-A-415/16

Nachfolger für etablierte Bildungseinrichtung 
in Konstanz gesucht. Das seit mehreren Jahren 
mit Erfolg geführte Unternehmen benötigt aus 
familiären Gründen einen neuen Inhaber. Wir 
bieten nicht nur Nachhilfe für alle Klassenstu-
fen an, sondern auch Privatunterricht und Er-
wachsenenbildung. Auch Zusammenarbeit mit 
dem Landratsamt ist ein Teil unseres Angebots. 
 KN-wwEX-A-414/16

Unternehmer aus der Dienstleistungsbranche 
sucht Übernahme mit zunächst operativer 
Beteiligung an einem Dienstleistungsunter-
nehmen aus der Region Hochrhein/Markgräf-
lerland. Branchen: Logistik/Verkehr, Informati-
onstechnologie, Garten- und Landschaftsbau, 
Forstwirtschaft, Reinigungsbereich etc. Ge-
wünscht wird eine zeitlich befristete Mitwir-
kung durch den Senior-Unternehmer. Hohe 
Eigenmotivation, Zuverlässigkeit, Termintreue 
und benötigte Infrastruktur vorhanden. 
 KN-EX-N-422/16

bEtEiligungsbörsE/ 
risikokapital

Eine im Jahre 2009 gegründete Firma, mit 
derzeitigem Firmensitz in Norddeutschland, 
aktiv in Forschung und Entwicklung neuer in-
dustrieller Produkte im Bereich biologischem 
und mineralischem Dünger sowie im „Natu-
ralen Futtermittelbereich“ beabsichtigt, den 
Firmensitz in den Großraum Freiburg i. Br. zu 
verlegen. Die Dünger erfüllen bereits die An-
forderungen der Deutschen Düngemittelver-
ordnung oder sind in der Betriebsmittelliste 
für den ökologischen Landbau in Deutschland 
als Bio Düngemittel gelistet, alle Produkte sind 
zertifiziert. Mit der Sitzverlegung soll gleich-
zeitig die Aufarbeitung, Verpackung und Ver-
marktung im Raum Freiburg i Br. unter der 
Kennzeichnung „Made in Germany„  erzielt 
werden. Die Rohstoffe werden in der tunesi-
schen Steinwüste gewonnen und derzeit auch 
noch dort aufgearbeitet, verpackt und von dort 
auch vertrieben. Das Vertriebsnetz ist in Euro-
pa, in afrikanische und arabische Länder aber 
auch in Länder von Fernost. Italien ist derzeit 
das Haupt-Abnehmerland; in Frankreich ist der 
Naturdünger bereits fest in der Supermarktket-
te Carrfour eingeführt. Es wird Beteiligungs-

kapital  in Höhe von ca. 300 - 350.000 Euro 
gesucht, um von den Banken bei der Weiter-
entwicklung der Firma unabhängig zu sein. 
 LR-B-02/16

koopErationsbörsE

Virtuelles Business Management. Für Unter-
nehmen in jeglicher Branche, für Geschäftsleu-
te und Freiberufler biete ich Ihnen die virtuelle 
Business Assistenz an. Von den vielen Vorteilen 
werden Sie mit Sicherheit begeistert sein. Sie 
können mich für jegliche Aufgaben, die ich vir-
tuell erledigen kann, buchen. Das Outsourcing 
ist heutzutage ein beliebter Geschäftsakt, denn 
das Abgeben von wichtigen Aufgaben ist fast 
schon ein Muss. Sie können meine Unterstüt-
zung in Anspruch nehmen, wann immer und 
wie lange Sie das wünschen. Ich stehe Ihnen 
kurzfristig und auch längerfristig bei Bedarf zur 
Verfügung. Somit biete ich Ihnen als virtuelle 
Business Assistentin eine perfekte Alternati-
ve zu einer geringfügigen Beschäftigung und 
gleichzeitig auch zur Zeitarbeit an. Sie haben 
eine Ansprechpartnerin und müssen nicht 
bei jedem neu eintretenden Fall nach einer 
Unterstützung suchen, die Sie nicht kennen. 
 VS-K-1/16

ansprEchpartnEr

IHK Südlicher Oberrhein (FR/LR), 
Hauptgeschäftsstelle Lahr
Lotzbeckstraße 31, 77933 Lahr

Petra Klink 
Telefon 07821 2703-642, 
petra.klink@freiburg.ihk.de

IHK Hochrhein-Bodensee (KN),
Schützenstraße 8, 78462 Konstanz

Birgitt Richter 
Telefon 07531 2860-139, 
birgitt.richter@konstanz.ihk.de

IHK Schwarzwald-Baar- Heuberg 
(VS),
Romäusring 4, 78050 VS-Villingen

Lena Schmiedeknecht 
Telefon 07721 922-348, 
schmiedeknecht@vs.ihk.de
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Geschirr aus Zell am Harmersbach

Hahn und Henne
Fast jeder hatte es als Kind oder kennt zumindest jeman-
den, der es hatte oder hat: das Hahn und Henne-Geschirr. 
Aber nur wenige wissen, dass die handgemachten Kera-
mik-Tassen, -Kannen, -Teller, -Schüsseln und -Eierbecher 
aus der Ortenau, genauer gesagt aus Zell am Harmers-
bach, stammen. Vor über 100 Jahren hat Karl Schöner 
dort in einer Manufaktur das Dekor entworfen.  

Zufälliges Dekor

Das Motiv „Hahn und Henne“ entstand 
durch einen Zufall. Eigentlich wollte 
der Obermaler der Firma „Georg 
Schmider Vereinigte Zeller Kerami-
sche Fabriken“, Karl Schöner, zu 
Beginn des vergangenen Jahr-
hunderts anlässlich der Geburt 
seiner Tochter ein neues Dekor 
kreieren – das allerdings für 
den privaten Gebrauch. Wie 
es genau geschah, weiß heu-
te niemand mehr. Jedenfalls 
ging das Geschirr mit dem 
Gefieder in Serienproduktion 
(aktuell 130 verschiedene Tei-
le). Die schwarze Farbe der Tiere 
ist keine Stilisierung – es handelt 
sich dabei um eine alte Rasse, die 
als sehr robust gilt und heute auf dem 
Hahn und Henne-Wanderweg bei Zell a. H. 
real bestaunt werden kann. Auf Wunsch des 
Firmenchefs Ralf Müller wurde dort auch ein 
Hühnerstall mit den seltenen Vögeln installiert. 
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Manufaktur im Schwarzwald

Die Zeller Keramik Manufaktur hat eine über 200-jährige Geschichte mit wechselnden Besitzern. 1794 gründete Josef Anton Bur-
ger das Unternehmen, das neben Keramikgeschirr damals noch Porzellan herstellte und in der Folgezeit Höhen und Tiefen erlebte. 
Ende des 19. Jahrhunderts entstanden die traditionellen Dekore „Favorite“, „Alt Straßburg“ und „Hahn und Henne“. Bis heute 
stellt Zeller Keramik neben dem Hahn und Henne-Geschirr Keramikartikel im Landhausstil, darunter auch handbemalte unifarbene 
Teile her. Insgesamt gibt es vier Serien und 12 Dekore. Bevor der heutige geschäftsführende Gesellschafter Ralf Müller vor rund 
zehn Jahren den Betrieb übernahm, war dieser in die roten Zahlen geraten. Müller stellte von der maschinellen Produktion wieder 
auf komplette Handarbeit um. Sein Konzept der gläsernen Produktion mit musealer Ausstellung geht auf. Mehrere Zehntausend 
Besucher kommen jährlich in die Manufaktur und haben dort auch die Gelegenheit, Teller und Tassen mit eigenen Motiven zu 
bemalen. Das Unternehmen, das in seinen Hochzeiten bis zu 400 Mitarbeiter beschäftigte, hat heute 30 Angestellte.   

Echte Handarbeit

Die genaue Rezeptur der Steingutmasse, aus der die 
Keramikscherben hergestellt werden, gibt die Manufaktur 
nicht preis. Im Wesentlichen besteht die Masse aus toni-
gen Erden, weißbrennendem Kaolin, Feldspat, Kalkspat 
und Quarzsand. Sie wird mit Wasser aus dem hauseige-
nen Brunnen angereichert und dann entweder „plastisch 
überformt“ oder gegossen. Beim Ersten handelt es sich 

um runde Drehartikel wie Teller mit weniger Wasseran-
teil. Beim Zweiten um dickflüssigere Masse, die in 

Gipsformen gegossen wird, wie beispielsweise 
Tassen. Die Henkel werden separat gegossen 

und mit Schlicker angeklebt. Die Rohartikel 
werden verschwammt und verputzt, das 

heißt, die Gießnähte unsichtbar ge-
macht. Anschließend kommen die Teile 
für circa 20 Stunden bei knapp 1.000 
Grad in den Ofen. Danach müssen 
sie erst einmal auskühlen. Schließlich 
werden die Scherben handbemalt 
(für das Gefiederpaar oder Vornamen 
gibt es Schablonen), dann glasiert 
und zum zweiten Mal bei etwa glei-
cher Zeit und Temperatur gebrannt. 

Die fertigen Produkte sind geschirrspü-
ler- und mikrowellengeeignet. 

Hauptsaison für Hahn und Henne ist die 
Osterzeit – dann ist das Geschirr besonders 

gefragt. National, aber auch international 
verkauft sich die Zeller Keramik. Die Manufaktur 

stellt auch Sonderanfertigungen für Firmen her. 
Insgesamt werden mehr als 200.000 Teile pro Jahr im 

Einschichtbetrieb produziert. 
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	Studie zur Weiterbildung

	Praxiswissen
	Standards
	Die Letzte Seite



